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Diskussion zum 
Bio-Aktionsplan 
Die EU hat einen Bio-Aktions-
plan vorgelegt. Namhafte Ex-
perten aus der Bio-Landwirt-
schaft haben nun dazu Stellung 
genommen und sich konstruk-
tiv bis kritisch geäußert. „Ös-
terreich nimmt im Bio-Bereich 
bereits eine Vorreiterrolle ein. 
Jetzt geht es für Österreich da-
rum,  den erfolgreichen Weg 
fortzusetzen und noch besser 
zu werden“, erklärte Andrea 
Wagner, Vizepräsidentin der 
Landwirtschaftskammer NÖ, 
bei der Online-Tagung. Mehr 
darüber auf Seite 7.

Geflügelpestfall: 
Die Maßnahmen
Nach dem Auftreten der Ge-
flügelpest auf einem Betrieb in 
Niederösterreich wurden per 
Verordnung Risikogebiete fest-
gelegt. Mehr zu den Risikoge-
bieten und welche Restriktio-
nen dort für Geflügelbetriebe 
gelten, erfahren Sie auf Seite 9.

Warum Familie Populorum beschlossen hat, die Milchproduktion 
auslaufen zu lassen und auf Bio-Legehennen zu setzen, erklärten 
uns die Familienmitglieder beim Eiersortieren. Dabei haben wir 
erfahren, wie es ihnen bei der Umstellung erging und worauf sie bei 
der Hennenhaltung Wert legen. Die Reportage lesen Sie ab Seite 34.
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Meine Meinung
Liebe Leserin, lieber Leser!

Die Weihnachtszeit und der Jahreswechsel geben uns die Mög-
lichkeit, zurückzublicken und mit Zuversicht nach vornezu-
schauen. Nach einem in vielen Bereichen guten Erntejahr erhof-
fen wir auch für jene Sektoren, die aktuell vor großen Herausfor-
derungen stehen, ein stabiles Jahr 2022. Und dazu können wir 
auch persönlich einen Beitrag leisten. Die Corona-Gesundheits-
krise prägt nach wie vor unseren Alltag. Viele haben schon eine 
Infektion hinter sich – einige auch mit schwerem Verlauf und 
lang nachwirkenden Folgen. Wesentlich ist, dass es sich bei den 
aktuellen Maßnahmen nicht um einen willkürlichen regelpoliti-
schen Akt handelt, sondern um die Absicherung unseres Gesund-
heitssystems. Wir müssen gemeinsam das Infektionsgeschehen 
auf ein Minimum verringern. Bitte halten Sie Abstand, reduzieren 
Sie Kontakte, gehen Sie testen und nutzen Sie die Impfung – bit-
te vertrauen Sie der Wissenschaft. Jede und jeder einzelne kann 
einen aktiven Beitrag leisten. Gerade vor Weihnachten formulie-
ren wir viele Wünsche. Ein Zitat lautet: „Ein gesunder Mensch hat 
tausend Wünsche, ein kranker nur einen.“
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen für die Weihnachtszeit und 
das Jahr 2022 vor allem Gesundheit und Zuversicht. Ich bin da-
von überzeugt, dass wir die Krise gemeinsam meistern werden.

Präsident Johannes Schmuckenschlager

Invekos und Markt SEITE 15
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Jetzt ist wieder 
Jungmost-Zeit

Wenn dieser Tage im Mostviertel 
besonders oft „G’sundheit“ ge-
wünscht wird und die Angespro-
chenen darauf mit einem „Sollst 
leben!“ antworten, dann ist das 
kein Hinweis auf Schnupfennasen, 
sondern ein Zeichen dafür, dass 
gerade junger Most verkostet wird. 
Denn Mitte November ist es alljähr-
lich soweit: Der junge Most wird 
aus den Kellern geholt und ist be-
reit zum Trinken. 2021 fiel die Ernte 
zwar sehr gering aus, dafür verhalf 
der „goldene Herbst“ den heurigen 
Jungmosten aber zu exzellenter 
Qualität. Man darf sich auf ein be-
sonders leichtes, fruchtig-spritziges 
Geschmackserlebnis freuen. Den 
neuen Jahrgang, den Jungspund, 
gibt es in zwei Geschmackslinien: 
Der „Klassische“ präsentiert sich 
ungestüm und trocken, der „Ele-
gante“ erotisch süßlich.

LK AKTUELL

Krypto-Weinkeller gestartet

Zitat des Monats 

Die Landwirtschaftskammer 
NÖ hat eine App entwickelt, 
auf der man einerseits ech-
te österreichische Salon weine 
ersteigern, diese andererseits 
aber auch als digitale Wertan-
lage handeln kann. „Die Land-
wirtschaftskammer NÖ eröff-
net damit einen neuen Markt 
für österreichische Qualitäts-
weine und das nicht nur in 
der EU, sondern auch in Japan 
und den USA“, erklärt Land-
wirtschaftskammer NÖ-Prä-
sident Johannes Schmucken-
schlager die Idee dahinter.
CryptoWine ist die weltweit 
erste Plattform, die reale land-
wirtschaftliche Produkte im 
Bereich des stark wachsenden 
Non-Fungible Token (NFT)-
Marktes anbietet. Ziel ist es, 
diesen Markt nicht nur für 
Wein, sondern in weiterer Fol-
ge auch für andere bäuerliche 
Produkte  zu erschließen.
Die Weine werden zur Quali-
tätskontrolle laufend verkos-
tet und mit einem Lagerzerti-
fikat in einem professionellen 

Weinkeller gelagert. Gleichzei-
tig werden sie als NFT dem digi-
talen Weinkeller hinzugefügt. 
Dabei treffen die Freuden des 
Kryptoinvestors und des Wein-
kenners aufeinander: Den 
Wein kann man sich zum op-
timalen Trinkzeitpunkt liefern 

LK NÖ erschließt neuen Markt für heimische Lebens- und Genussmittel.

LK NÖ-Präsident Johannes 
Schmuck enschlager Anfang No-
vember beim Startschuss von 
CryptoWine.  Foto: Martin Karner/LK NÖ
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Zitat des Monats 

Impfen ist wie 
Kartenspielen, 

jeder Stich zählt. Je 
mehr Menschen geimpft 
sind, umso enger wird 
es für das Virus.
Günther Mayr 
Leiter der ORF-Wissenschaft
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Dich und mich schützen,
jetzt die Impfung nützen.

Prüfen Sie  

Ihren  

Impfstatus!
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lassen – als digitale Wertanlage 
bleibt er weiter bestehen und 
kann als Token einfach gehan-
delt werden. 
Kunden aus aller Welt können 
ihren eigenen Weinkeller mit 
österreichischen Spitzenwei-
nen zusammenstellen – und 
das mit zentraler Lagerung. 
„Der Kunde kann sich mit nur 
wenigen Klicks seine Weine 
jederzeit ansehen, sortieren, 
liefern lassen oder sogar ver-
schenken“, so Schmucken-
schlager. Hinzu kommt, dass es 
anstelle privater Einkaufsfahr-
ten wenige, logistisch zusam-
mengefasste Transportfahrten 
gibt. Das wirkt sich natürlich 
positiv auf den CO2-Fußab-
druck aus, der deutlich redu-
ziert wird.
„So schlägt CryptoWine eine 
Brücke zwischen Tradition und 
Innovation und findet neue 
Wege, um Nachhaltigkeit und 
Regionalität zu fördern“, sagt 
Schmuckenschlager. 

cryptowine.at



Aus dem Land

Grafik des Monats 

Buchner neuer BBK-Obmann

Weinsaison ist eröffnet

Reinhold Mader (links) blickt gerne auf seine Amtszeit zurück. Seinem Nach-
folger Rudolf Buchner wünscht er alles Gute und viel Kraft.

Die BBK Lilienfeld hat einen 
neuen Obmann. Reinhold Ma-
der übergab sein Amt an seinen 
bisherigen Stellvertreter Rudolf 
Buchner. Die Funktion des 
neuen Obmann-Stellvertreters 
übernimmt Johannes Kessel 
aus Annaberg. 
Buchner, der einen Milchvieh-
betrieb in Traisen führt, will 
sich – so wie sein Vorgänger – 
mit vollem Elan für die Anlie-
gen der Bäuerinnen und Bau-
ern in seinem Kammerbezirk 
einsetzen.

Bei der 10. NÖ Landeswein-
taufe in Klosterneuburg gab 
der diesjährige Weinpate Tou-
rismuslandesrat Jochen Dan-
ninger dem Landeswein 2021 
den Namen „Legatus“. Die Seg-
nung des Taufweines erfolgte 
durch Kräuterpfarrer Benedikt. 
An diesem Abend stand aber 
nicht nur der Taufwein, ein 
Gemischter Satz von der Höhe-
ren Bundeslehranstalt (HBLA) 
für Wein- und Obstbau Klos-
terneuburg, im Mittelpunkt 
des Geschehens, sondern die 
gesamte niederösterreichische 
Weinkultur.

Verkauf trotz 
Lockdown 
Seit genau 25 Jahren hat sich 
die ARGE NÖ Christbaum-
bauern der kontrollierten 
Herkunft und Qualität sowie 
dem gemeinsamen Marke-
ting verschrieben – und das 
mit Erfolg. Zu erkennen sind 
die heimischen Bäume, die 
sich durch Frische und kurze 
Transportwege auszeichnen, 
an der blaugelben Schleife. 
„Der Verkauf ist glücklicher-
weise auch in Zeiten der 
Pandemie möglich“, freut sich 
Christbaumkönigin Ricarda.

Dezember 2021 LK Aktuell 
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Die 280 NÖ Christbaumbauern 
produzieren ihre Weihnachts bäume 
mit viel Geduld und Handarbeit. 
Zehn Jahre benötigt ein Christbaum 
um zwei Meter hoch zu werden.

2 Meter
hoch

Viel Handarbeit!

Quelle: weihnachtsbaum.at Grafik: lK NÖ

Doppelbudget für 
NÖ beschlossen

Finanzlandesrat Ludwig Schleritzko 
hat erstmals ein Doppelbudget für 
NÖ auf den Weg gebracht. Für ihn 
stünden dabei ganz klar die Men-
schen im Mittelpunkt, betonte er 
in seiner Budgetrede. Für 2022/23 
konnten, laut Schleritzko, die Aus-
gaben für die Landwirtschaft im 
Großen und Ganzen abgesichert 
werden. Man werde verstärkt in 
Kinderbetreuung, Bildung und For-
schung investieren, das bedeute 
auch mehr Geld für die Landwirt-
schaftlichen Fachschulen. Zu den 
größten Herausforderungen gehört 
für ihn mit Sicherheit der Klima-
wandel. Niederösterreich alleine 
könne zwar nicht die Welt verän-
dern, habe aber enorme Verände-
rungen auf den Weg gebracht. So 
decke das Land seit 2015 seinen 
Strombedarf zu 100 Prozent durch 
erneuerbare Energie ab, erklärte er.
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Bei der Weintaufe Anfang November v.l.: Kräuterpfarrer Benedikt, HBLA-Di-
rektor Reinhard Eder, LK NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager, LR 
Jochen Danninger, NÖ Weinbaupräsident Reinhard Zöchmann, Weinkönigin 
Diana I., Weinhandel-Obmann Johannes Schachenhuber, WK NÖ-Präsident 
Wolfgang Ecker. Foto: Leonardo Ramirez
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Mayerhofer als Obmann bestätigt
Bei der Vollversammlung 
des NÖ Alm- und Weidewirt-
schaftsvereines am 30. Oktober 
in Rabenstein an der Pielach 
wurde Josef Mayerhofer als Ob-
mann wiedergewählt. „Ich ver-
spreche euch“, so Mayerhofer, 
„dass ich mich auch weiterhin 
für die Anliegen der NÖ Alm- 
und Weidebauern und -bäue-
rinnen einsetzen werde. Die 
flächendeckende Bewirtschaf-
tung unserer Almen und Ge-
meinschaftsweiden mit Wei-
detieren ist mir ein persönlich 
wichtiges Anliegen!“
Landwirtschaftskammer NÖ-
Vizepräsidentin Andrea Wag-
ner bedankte sich in ihren 
Grußworten für das Enga-
gement und die Umsetzung 

Die Welt im Blick

Balance 
von Wirtschaft 
und Nachhaltigkeit

Andrea Wagner 
LK NÖ-Vizepräsidentin

Vor kurzem wurde die öko-
soziale Steuerreform be-
schlossen. Die schrittweise 
Umsetzung beginnt mit dem 
neuen Jahr. Für uns Bäuer-
innen und Bauern wird sie 
zahlreiche Chancen mit sich 
bringen. 
Mit der CO2-Steuerrückver-
gütung für Agrardiesel wer-
den die Landwirte von der 
CO2-Steuer gänzlich befreit. 
Und auch das „Sonder-Inves-
titionsprogramm Energieau-
tarke Bauernhöfe“ ist ganz in 
unserem Sinne. Ebenso wie 
die entfernungsabhängige 
Bepreisung von weitgereis-
ten Lebensmitteln. Stärkt sie 
doch die heimische Produk-
tion und bringt mehr Kos-
tenwahrheit für den Trans-
port. 
Uns Bäuerinnen und Bauern 
ist wichtig, dass wir ordent-
lich wirtschaften können, 
um von unserer Hände Ar-
beit zu leben. Gleichzeitig 
liegt uns aber auch die nach-
haltige Nutzung unserer 
wertvollen Ressourcen sehr 
am Herzen. Wir leben mit 
und von der Natur und wol-
len diese bestmöglich schüt-
zen und erhalten.
Der Balanceakt zwischen 
leistungsfähigem Wirtschaf-
ten und ökologischer Nach-
haltigkeit sowie sozialer 
Absicherung in der Gesell-
schaft ist mit dieser ökosozi-
alen Steuerreform gut gelun-
gen. Sie bringt Stabilität für 
unsere bäuerlichen Famili-
enbetriebe und ist eine gute 
Investition in eine lebens-
werte Zukunft.

© LK N
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Kommunikation wirkt

Den Störenfried „ja, aber“ vermeiden
Manchmal passiert es, dass unser Gegenüber verärgert ist, ohne 
dass wir uns erklären können, warum. Das Vermeiden von Stören-
frieden ist hier ein einfacher Tipp für harmonische Gespräche. „Ja, 
aber“ löst inneren Widerstand aus, da sich dahinter ein „versteck-
tes NEIN“ befindet. Wir widersprechen unserem Gesprächspartner 
und akzeptieren seine Ansicht nicht. Gelungene Dialoge stellen 
stets eine Win-Win Situation für beide Seiten dar, jede Meinung 
wird akzeptiert. Ersetzen Sie daher das Wort „ABER“ einfach durch 
„UND“. Zeigen Sie Zustimmung und Verständnis für die andere 
Position. Dann fügen Sie Ihren Standpunkt mit einem „und“ hin-
zu. „Das sehe ich ein, und …“, „Ich kann dich verstehen, und …“. 
Dadurch ergänzen Sie die Meinung Ihres Gesprächspartners und 
beide Aussagen stehen gleichwertig nebeneinander. 

   Kommunikation  

wirkt!

LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea Wagner gratulierte Josef Mayerhofer (links) 
zu seiner Wiederwahl als Obmann. Beim scheidenden Obmann Stellvertre-
ter Karl Wagner bedankte sie sich für die geleistete Arbeit.

Wissensvermittler im Wald

Präsident der Waldpädagogen Ös-
terreichs Andreas Holzinger und 
LK NÖ-Vizepräsidentin Andrea 
Wagner wissen, wie wertvoll die 
Arbeit der Naturvermittler ist.

Rund 100 Interessierte sind 
nach St. Pölten gekommen, um 
der Einladung zu Österreichs 
größtem Treffen der Waldpä-
dagogik zu folgen. Neben den 
zahlreichen Vorträgen und 
Workshops nutzten die Teil-
nehmer die Möglichkeiten der 
Vernetzung und des fachlichen 
Austausches. Andrea Wagner, 
Vizepräsidentin der Landwirt-
schaftskammer NÖ, bezeichne-
te die Arbeit der Waldpädago-

wichtiger Projekte. Dabei lob-
te sie vor allem das Projekt 
„Fairhalten auf der Alm und in 
der Natur“. „Wegen der enor-

men Reichweite – auch in den 
sozialen Medien und wegen 
der ansprechenden Gestaltung 
für Konsumenten“, so Wagner.
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gen als sehr wichtig: „Wir sind 
stolz auf unsere vielfältigen 
Wälder, auf unser Holz als na-
turnahen und regionalen Roh-
stoff sowie auf die Arbeitsplätze 
in den Regionen“, erklärte sie 
in ihrem Statement. „Durch die 
aktive Waldbewirtschaftung 
leisten wir einen Beitrag für 
den Klimaschutz und den Wirt-
schaftsstandort. Dieses Wissen 
kann durch die Waldpädagogik 
vermittelt werden.“ 
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EU-Bio-Aktionsplan ist solide Grundlage

Abteilungsleiter Marktpolitik der LKÖ Adolf Marksteiner, Vorsitzende des LKÖ-Bio-Ausschusses Andrea Wagner, 
Leiter EU-Agenden der LKÖ Andreas Thurner und EU-Abgeordnete Simone Schmiedtbauer beim konstruktiven und 
mitunter auch kritischen Online-Fachdialog zum EU-Bio-Aktionsplan.  Foto: LK NÖ

Andrea Wagner, Landwirt-
schaftskammer NÖ-Vizeprä-
sidentin und Vorsitzende des 
Ausschusses für biologischen 
Landbau der Landwirtschafts-
kammer Österreich, und Simo-
ne Schmiedtbauer, EU-Abge-
ordnete sowie Berichterstatte-
rin und Chefverhandlerin für 
den Initiativbericht zum EU-
Bio-Aktionsplan, haben zum 
Online-Fachdialog geladen. 
Gemeinsam mit Experten aus 
der Bio-Landwirtschaft erfolg-
te ein Austausch über die Zu-
kunft des Bio-Landbaus sowie 
eine konstruktive bis kritische 
Positionierung zum vorliegen-
den EU-Bio-Aktionsplan.
Wolfgang Burtscher, General-
direktor für Landwirtschaft 
und Ländliche Entwicklung 
in der EU-Kommission ging in 
seinem Statement auf die Zie-
le der EU-Kommission ein und 
nahm klaren Bezug auf Öster-
reich und seine bisherige füh-
rende Rolle im Biosektor. 
Die EU-Kommission strebt eine 
Verdreifachung des Bioland-
baus im gesamten EU-Raum 

Infos zum Coronavirus auf noe.lko.at
Antworten auf alle Fragen, die die heimische Land- und Forstwirt-
schaft betreffen, finden Sie stets aktualisiert auf der Homepage der 
Landwirtschaftskammer Niederösterreich unter noe.lko.at.

Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Bezirksbauernkam-
mern und der Landwirtschaftskammer NÖ sind uneingeschränkt 
telefonisch oder per E-Mail für Ihre Anliegen erreichbar.

Einzelberatungen sind nach telefonischer Terminvereinbarung so-
wohl im Büro als auch vor Ort weiterhin möglich.

bis 2030 an – und das bei ex-
trem unterschiedlichen Aus-
gangssituationen in den 27 
EU-Ländern. Laut Schmiedt-
bauer brauche es einen ausba-
lancierten Mix an Maßnahmen 
und maßgeschneiderte Lösun-
gen, um den unterschiedlichen 
Ausgangssituationen in den 
einzelnen Regionen gerecht zu 
werden. Entscheidend sei die 
marktorientierte Entwicklung 
des Bio-Sektors. „Nur ein ge-
meinsames schrittweises Wach-
sen von Angebot und Nachfra-

ge kann stabile Erzeugerpreise 
sichern sowie den Klima- und 
Umweltschutz stärken“, so die 
EU-Abgeordnete. Um das zu er-
reichen weist sie auf das enor-
me Potenzial regionaler und 
daher kurzer Lieferketten samt 
Direktvermarktung hin. Die lo-
kale und regionale Ebene müs-
se eingebunden werden. 
Für Wagner stellt der EU-Bio-
Aktionsplan eine solide Grund-
lage dar, um den Bio-Sektor so-
wohl EU-weit als auch national 
zu stärken und weiterzuentwi-

ckeln“. Österreich nimmt hier 
eine europaweite Vorreiterrolle 
ein. 26 Prozent der landwirt-
schaftlichen Fläche werden be-
reits biologisch bewirtschaftet. 
Damit hat Österreich das EU-
Ziel von 25 Prozent Bio-Fläche 
bis 2030 schon heute erreicht. 
„Für Österreich geht es nun 
darum, den erfolgreichen Weg 
fortzusetzen und noch besser 
zu werden“, so Wagner.
Die Abstimmung über den 
EU-Bio-Aktionsplan wird im 
Frühjahr 2022 stattfinden. 
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111 neue Meister 
und Meisterinnen

Boigenfürst ist neuer 
Chef der ARGE Meister

Im Jahr 2021 konnten 111 Teil-
nehmer ihren Meisterkurs in 
einem der land- und forstwirt-
schaftlichen Berufe positiv 
abschließen. Aber schon zum 
zweiten Mal durften die frisch-
gebackenen Meisterinnen und 
Meister ihre Dekrete nicht im 
Rahmen der ansonsten übli-
chen großen Festveranstaltung 
entgegennehmen. Die Absol-
venten aus den Jahren 2020 
und 2021 erhielten ihre Meis-
terbriefe daher dezentral an 

Die ARGE Meister hat Landes-
kammerrat Andreas Boigen-
fürst zu ihrem neuen Obmann 
gewählt. Sein Amt übernahm 
er von Landeskammerrat An-
dreas Ehrenbrandtner, der 
die Geschicke der Meisterge-
meinschaft 15 Jahre lang mit 
viel Elan geleitet hatte. Eh-
renbrandtner bedankte sich 
bei seinen Weggefährten für 
die großartige Unterstützung 
während dieser Zeit.
Boigenfürst führt einen Acker-
baubetrieb in Amelsdorf im 
Bezirk Horn und arbeitet in 
einem größeren Landwirt-
schaftsbetrieb mit. Den Land-
wirtschaftsmeister hat er 2013 
gemacht. 

verschiedenen Standorten. Die 
Verleihungen fanden zwar im 
kleinen Rahmen statt, waren 
aber deswegen nicht minder 
festlich. Johannes Schmucken-
schlager, Präsident der Land-
wirtschaftskammer NÖ, beton-
te bei einer der Verleihungen 
die Bedeutung der Meisteraus-
bildung. Dabei bezeichnete er  
eine fundierte Aus- und Weiter-
bildung als wesentlichen Eck-
pfeiler für den persönlichen 
wie auch betrieblichen Erfolg. 

Andreas Ehrenbrandtner, scheidender Obmann der ARGE Meister,  
LK NÖ-Präsident Johannes Schmuckenschlager, LH-Stv. Stephan Pernkopf 
und Landarbeiterkammerpräsident Andreas Freistetter gratulierten Sabrina 
Sattler aus Andau im Burgenland als „Beste Meisterin 2021 Weinbau und 
Kellerwirtschaft“ und Claudia Muhr aus Kilb als „Beste Meisterin 2021 Länd-
liches Betriebs- und Haushaltsmanagement“.

Das Lernen hat sich für Johann Pichler aus Bad 
Vöslau (2.v.l.) gelohnt. Denn er darf sich nun 
„Bester Meister 2021 Forstwirtschaft“ nennen. 

Die Ehrung des „Besten Meisters 2020 Landwirt-
schaft“ war noch ausständig. Darüber freut sich  
Martin Pilwarsch aus Niederabsdorf (2.v.l.).

Andreas Panzenböck aus Miesenbach (2.v.l.) 
darf zu Recht stolz auf seine Auszeichnung als 
„Bester Meister 2021 Landwirtschaft“ sein.

Fotos: Georg Pomaßl/LK NÖ

LKR Andreas Ehrenbrandtner gra-
tulierte seinem Nachfolger LKR 
Andreas Boigenfürst zur erfolgrei-
chen Wahl.  Foto: Georg Pomaßl/LK NÖ

12 Niederösterreicher unter den 
besten Lehrlingen Österreichs
Anfang November wurden die besten Lehrlinge aus der Land- 
und Forstwirtschaft geehrt. Insgesamt 52 Lehrlinge absolvier-
ten im Jahr 2020 ihre Facharbeiterprüfung mit ausgezeichne-
tem Erfolg. Darunter auch 12 Lehrlinge aus Niederösterreich 
– ein Forstlehrling und elf aus dem Bereich Gartenbau. 
Landwirtschaftsministerin Elisabeth Köstinger, Landarbeiter-
kammerpräsident Andreas Freistetter und Landwirtschafts-
kammer Österreich-Präsident Josef Moosbrugger gratulierten 
den jungen Facharbeitern zu ihren hervorragenden Erfolgen. 

Fotos: Gruber/BMLRT 



LK NÖ bietet Unterstützung bei neuen Wegen

Die Investitionsförderung ist 
eine zentrale Maßnahme zur 
Unterstützung jener Land-
wirte, die ihre Betriebe zu-
kunftsfit gestalten wollen. 
Für Niederösterreich alleine 
stehen dafür jährlich mehr 
als 30 Millionen Euro zur Ver-
fügung. Unter der Leitung 
von Landeskammerrat And-
reas Ehrenbrandtner hat der 
Ausschuss vor allem über die 
künftige Ausrichtung der In-
vestitionsförderung in der 
nächsten Periode diskutiert. 
Einvernehmen gab es dabei 
bei der Forderung nach deut-
lichen Vereinfachungen. 
Die neuen vereinfachten 
Möglichkeiten zur Flurberei-
nigung, die gemeinsam zwi-
schen Agrarbezirksbehörde 

und Landwirtschaftskammer  
NÖ angeboten werden, finden 
bereits großen Zuspruch. 
Weiters diskutierten die An-
wesenden über Chancen und 
Risiken möglicher neuer Ge-
schäftsfelder, die sich aus 
dem Erneuerbaren-Ausbau-
Gesetz ergeben.
In einer lebhaften Diskussi-
on beleuchteten die Sitzungs-
teilnehmer auch die Rolle der 
Landwirtschaft bei der Bin-
dung von CO2 und beim Hu-
musaufbau. Landwirtschafts-
kammer NÖ-Vizepräsident 
Lorenz Mayr betonte dabei 
die klimaeffiziente Produkti-
on als Gebot der Stunde, da-
bei müssten, laut Mayr, Kreis-
laufbilanzen gesamthaft be-
trachtet werden. 

Dezember 2021 LK Aktuell/Recht 
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Grafik Risikogebiete Quelle: AGES

v.l.: LK NÖ-Betriebswirtschaftsdirektor Wolfgang Weichselbraun, LK NÖ-Vi-
zepräsident Lorenz Mayr und LKR Andreas Ehrenbrandtner sind sich einig, 
dass für die Investitionsförderung auch in den nächsten Jahren ausreichen-
de Finanzmittel bereitgestellt werden müssen.  Foto: LK NÖ

Geflügelpestfall in NÖ
Ing. Oliver Bernhauser 
Tel. 05 0259 23404 
oliver.bernhauser@lk-noe.at

Nach dem Auftreten der Geflü-
gelpest in einem Hausgeflügel-
bestand im Bezirk Bruck/Lei-
tha, wurden per Verordnung 
Risikogebiete festgelegt, in 
welchen Restriktionen für ge-
flügelhaltende Betriebe gelten.  
Die Einschränkungen für Ge-
flügelbetriebe wurden, wie im 
Frühjahr, spezifisch für Betrie-
be bis 349 Stück Geflügel und 
für Betriebe ab 350 Stück Ge-
flügel festgelegt. 

Ab 350 Stück Geflügel

Diese vorbeugenden Schutz-
maßnahmen sind für Betriebe 
ab 350 Stück Geflügel in Risi-
kogebieten zu beachten: 
	� Geflügel und andere in Ge-

fangenschaft gehaltene Vö-
gel sind dauerhaft in Stal-

lungen oder jedenfalls in 
geschlossenen Haltungsvor-
richtungen, die zumindest 
oben abgedeckt sind, so zu 
halten, dass der Kontakt 
zu Wildvögeln und deren 
Kot bestmöglich vermie-
den wird und zu wildleben-
den Wasservögeln jedenfalls 
ausgeschlossen ist. 

Bis 349 Stück Geflügel

Diese vorbeugenden Schutz-
maßnahmen sind für Betriebe 
unter 350 Stück Geflügel in Ri-
sikogebieten zu beachten: 
	� Enten und Gänse sind von 

anderem Geflügel getrennt 
zu halten.
	� Geflügel ist in Ställen oder 

abgedeckten Haltungsvor-
richtungen zu halten.
	� Geflügel ist von der Haltung 

in Ställen ausgenommen, 
wenn es durch Netze, Dä-
cher, horizontal angebrach-

tes Gewebe oder ande-
re geeignete Mittel vor 
dem Kontakt mit Wildvö-
geln geschützt ist oder die 
Fütterung und Tränkung 
der Tiere nur im Stall oder 
einem Unterstand erfolgt, 
der das Zufliegen von Wild-
vögeln möglichst verhin-
dert.
	� Wildvögel dürfen nicht mit 

Futter oder Wasser, das für 
das Geflügel bestimmt ist, 
in Kontakt kommen. Die 
Ausläufe müssen gegenüber 
Oberflächengewässern, an 
denen sich wildlebende 
Wasservögel aufhalten kön-
nen, ausbruchsicher abge-
zäunt sein.

Restriktionen für geflügelhaltende Betriebe in Risikogebieten verordnet.

Weitere Infos
Weitere Informationen zur 
Geflügelpest und die Auflistung 
der Gemeinden in den Risiko-
gebieten sind auf der Seite 
der Landwirtschaftskammer 
Niederösterreich aufrufbar 
unter noe.lko.at, Suchbegriff 
„Geflügelpest“.

Eine LFI Broschüre „Biosicher-
heit Geflügel“ ist im Internet 
aufrufbar. 

Bitte auf die Einhaltung der 

betrieblichen Biosicherheits-

maßnahmen achten!

Aktuelles aus dem Ausschuss für Betriebswirtschaft, Technik und Energie.
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Agrar-Photovoltaik als Zukunftskonzept 
Die optimale Nutzung von Flächen wird in Zukunft immer 
wichtiger. Ein Beispiel wo dies möglich ist, ist die so genannte 
„Agrar-Photovoltaik“. Dabei wird ein und dieselbe Fläche sowohl 
für die Gewinnung von Solarenergie, als auch für eine nachhalti-
ge Landwirtschaft genutzt. Dabei entstehen wertvolle Synergien, 
denn die Photovoltaikanlage kann die Ernte beispielsweise vor 
Hagel, Regen, Sonne oder Insekten schützen. 

Ein Pilotprojekt zu diesem Thema wird derzeit von der Univer-
sität für Bodenkultur, dem Unternehmen Garant-Tiernahrung 
sowie RWA Raiffeisen Ware Austria durchgeführt. „Mit dem Ge-
meinschaftsprojekt Öko-Solar Biotop Pöchlarn testen wir aktuell 
verschiedene Möglichkeiten bzw. Systeme, um Agrar-Photovol-
taik in Österreich langfristig zu etablieren“, so RWA-Vorstands-
mitglied Christoph Metzker.

Im Bereich der Agri-PV bietet die RWA Raiffeisen Ware Aus-
tria verschiedene Systeme an.  Erstens – die „Powerkultur“: 
Hier kommen semitransparente Solarmodule auf etwas höher 
aufgestellten Trägerelementen zum Einsatz, die Richtung Ost 
bzw. West ausgerichtet sind. Diese bieten eine gute Belichtung 
sowie einen Hagelschutz und eignen sich beispielsweise gut in 
Kombination mit Apfelbäumen oder Beerenobst. Ein weiteres 
System ist die „Wanderfrucht“. Hier können die Photovoltaik-
module im Vergleich zu herkömmlichen Systemen bei Bedarf 
zusätzlich zur Seite, und zwar nahezu vertikal geklappt werden, 
damit Traktoren bei Bedarf ungehindert zwischen den Paneelen 
durchfahren können. Außerdem die „Südernte“ – ein nach Süden 
fix ausgerichtetes System. Klassische Landwirtschaft ist ohne 
erhöhten Aufwand möglich. Diese Systeme, die Richtung Süden 
ausgerichtet sind, weisen eine fixe Neigung bzw. Ausrichtung 

sowie einen besonders großen Reihenabstand auf. Dieser kann 
bis zu neun Meter betragen, so dass auch ein Mähdrescher 
durchfahren kann. Dieses System bietet sich insbesondere beim 
Anbau diverser Getreide- und Gemüsesorten an. Weiters ist bei 
allen Systemen durch entsprechende Ausführungsmaßnahmen 
wie zb. Verbissschutz, die Nutztierhaltung (z. B. Schafe, Hühner, 
Gänse) möglich.

Das Pilotprojekt „Öko-Solar Biotop Pöchlarn“ umfasst auf einer 
Fläche von 5 Hektar eine Photovoltaikanlage mit über 4 MWp. 
Die Universität für Bodenkultur begleitet das Projekt in Bezug 
auf die Bepflanzung. Der gewonnene Strom wird zu 100 % von 
Garant, dem Futtermittelhersteller der Raiffeisen Ware Austria 
für die Produktion und Ladestationen der E-Autos genutzt. Lang-
fristiges Ziel ist es, Kunden ein Gesamtpaket von der Herstellung 
des Grünstroms durch PV-Anlagen über die Vermarktung bis 
zum Verkauf beispielsweise durch E-Ladestationen für Autos 
anbieten zu können.

Sollten Sie Fragen zum Projekt „Öko-Solar Biotop Pöchlarn“  
oder zum Thema Agrar-Photovoltaik haben können Sie sich 
gerne an solarsolutions@rwa.at wenden. 

Mehr Infos unter solarsolutions.rwa.at   Anzeige
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Gefördert werden ausschließ-
lich neu installierte, stationäre 
PV-Anlagen im Netzparallelbe-
trieb, mit und ohne Stromspei-
cher, sowie Stromspeicher als 
Nachrüstung bei bestehenden 
PV-Anlagen. Berücksichtigt 
werden PV-Anlagen mit einer 
Leistung von fünf bis 50 Kilo-

Neue Photovoltaikförderung
wattpeak. Die Höhe der Förde-
rung für die PV-Anlage liegt je 
installierter Kilowattpeak bei 
275 Euro, bei Aufdach- und 
Freiflächenanlagen und bei 
375 Euro bei gebäudeintegrier-
ten Anlagen.

Speichergröße zählt

Die Förderhöhe bei Stromspei-
chern hängt von der Größe des 
Speichers ab. Die Förderober-
grenze liegt bei drei Kilowatt-
stunden pro Kilowattpeak der 
Photovoltaikanlage, das heißt, 
bei einer Photovoltaik-
anlage mit 15 Kilowatt-
peak Leistung wer-
den bis zu 45 Kilo-
wattstunden nutz-
bare Speicherka-
pazität gefördert. 
Stromspeicher klei-
ner als vier Kilowatt-

Ing. Christoph Wolfesberger 
Tel. 05 0259 25310 
christoph.wolfesberger@lk-noe.at

Im Rahmen des Program-
mes „Photovoltaik- und 
Speicheranlagen in der 
Land- und Forstwirtschaft“ 
fördert der Klima- und 
Energiefonds PV-Anlagen 
und Stromspeicher in land-
wirtschaftlichen Betrieben.

stunden werden nicht geför-
dert. Ebenso nicht gefördert 
werden Stromspeicher mit 
Bleiakkumulatoren. Größe-
re Speicher können errichtet 
werden, die Förderobergrenze 
liegt jedoch bei drei Kilowatt-
stunden pro Kilowattpeak der 
Photovoltaikanlage.

Fördersatz gestaffelt

Der Fördersatz ist gestaffelt. 
Er beträgt bis fünf Kilowatt-
stunden Speicherkapazität 
350 Euro je Kilowattstunde, 

für jede weitere kWh zwi-
schen fünf und zehn 

Kilowattstunden 
300 Euro je Kilo-
wattstunde. Für 
jede weitere Kilo-

wattstunde zwi-
schen zehn und 20 

Kilowattstunden sind 

es 280 Euro je Kilowattstun-
de und für jede weitere Kilo-
wattstunde über 20 Kilowatt-
stunden Speicherkapazität 250 
Euro je Kilowattstunde.
Anträge können seit 18. No-
vember 2021 auf der Home-
page pv-lw.klimafonds.gv.at 
gestellt werden, und zwar vor 
der ersten rechtsverbindlichen 
Bestellung. Die Beantragung 
erfolgt ausschließlich online, 
abwickelnde Stelle ist die Kom-
munalkredit Public Consul-
ting GmbH.

Die LK NÖ ist Ihnen bei der 
Planung Ihrer PV-Anlage und 
des Speichers mit telefonischer 
Beratung oder mit einer Bera-
tung vor Ort am Betrieb gerne 
behilflich.
Weitere Infos erhalten Sie un-
ter Tel. 05 0259 25302 oder 
landtechnik@lk-noe.at

Österreichisches Qualitätsprodukt | ganzjährig winterfest | 
optimal für moderne Motoren | ausgezeichnete Lagerfähigkeit

Die Evolution 
eines Spitzenproduktes

Weitere Infos unter lagerhaus.at/treibsto� e
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GUNTAMATIC – Wer baut die beste Stückholzheizung?
Es gibt viele gute Stückholzheizungen am Markt, ein Gerät sticht dabei aber besonders ins 
Auge:

Mit dem extrem großen und vollständig rostfrei in Edelstahl gefertigtem Füllraum steht der Gunta-
matic Holzvergaser „BMK“ für eine extrem lange Brenndauer und bisher unerreichte Lebensdau-
erwerte. Die mehrfach ausgezeichneten Geräte überzeugen zudem durch eine seitlich geschützte 
Brennkammeranordnung, klarer Aschetrennung und niedrigster Emissionswerte. 

In der Variante Guntamatic „BMK Hybrid“ arbeitet das Gerät in wärmeren Jahreszeiten mit Luft-
wärme und kann dabei auch Überstrom aus Photovoltaikanlagen veredeln (aus 1 kW Überstrom bis 
über 3,5 kW Wärme in einen Pufferspeicher laden).

Als extrem sparsames Pellet-Niedertemperaturgerät in automatischer Stückholzumschaltung kann 
die Ausführung Guntamatic „BMK VARIO“, im Gegensatz zu verbrauchintensiven Kombikesseln, 
auch dauerhaft sparsam und effizient mit Pellet betrieben werden.  

Allgemein stehen Hybridheizungen, Pelletanlagen, Holz- und Hackgutkessel von Guntamatic für 
„5 Sterne“ Kundenzufriedenheit, niedrigste Betriebskosten und geringsten Verbrauch bei fairen 
Preisen und nachhaltig gefertigten Komponenten aus Deutschland und Österreich.

Wie man als Bauer 
Wärme verkauft

speicher und bezahlt einen, am 
Wärmemengenzähler gemes-
senen, indexgesicherten Preis.

Finanzierung 
und Förderung
Wärmelieferverträge werden 
üblicherweise für eine Lauf-

 
DI Herbert Haneder, ABL 
Tel. 05 0259 25301 
herbert.haneder@lk-noe.at

Eine Biomasse-Nahwärmean-
lage kann ein einzelner Land-
wirt errichten, aber auch eine 
bäuerliche Betreibergruppe. 
Biomasse-Nahwärmeanlagen 
versorgen vor allem öffentli-

che Gebäude, wie zum Beispiel 
Gemeindeämter, Schulen und 
Kindergärten sowie Wohn- 
und Reihenhausanlagen und 
Gewerbebetriebe mit Wärme. 
Auch kleinere Anlagen, bei de-
nen ein Landwirt einen oder 
mehrere Nachbarn mit Wärme 
versorgt, werden immer öfter 
errichtet. Voraussetzung sind 
kurze Leitungslängen und eine 
hohe Wärmedichte des Netzes. 
Investiert wird in die Biomasse-
anlage zuzüglich der baulichen 
Maßnahmen sowie in das Wär-

meverteilnetz. Der Errichter ist 
für die Funktion, Wartung und 
Reparatur der Heizungsanlage 
verantwortlich. Der Abnehmer 
hat mit der Wärmeerzeugung 
keinerlei Aufwand und genießt 
hohen Komfort. Er übernimmt 
lediglich die Wärme an einem 
Wärmetauscher oder Puffer-
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Über Fördermöglichkeiten, Wirtschaftlichkeit und Technik bei Nahwär-
meanlagen bietet die LK NÖ auch Beratungen vor Ort an.
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Mit Biomasse nachhaltig Wärme erzeugen und Einkom-
men lukrieren, zwei Förderschienen nutzen und Geldmit-
tel abrufen: Tipps dazu lesen Sie im folgenden Beitrag.

Beantragen Sie unbedingt noch die 
derzeit extrem hohe Förderung!
Informationen unter Tel.: 07276 2441 0 oder 
Mail: office@guntamatic.com

Werkvertretung Niederösterreich /  
Josef Puchegger / Tel. 0664 841 90 99

Werkvertretung Niederösterreich West / 
Stefan Kriegner / Tel. 0664 84 66 393
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Was wird in beiden Schienen gefördert?
Landwirtschaftliche Betriebe können die EU-kofinanzierte 
Nahwärmeförderung für Landwirte oder die Nahwärmeför-
derung im Rahmen der betrieblichen Umweltförderung des 
Bundes in Anspruch nehmen. 

In beiden Förderschienen zählen zu den förderungsfähigen 
Kosten jene für die Heizzentrale inklusive maschi-

neller Einrichtung, Heizraum, Brennstofflageraum, 
Fernwärmeleitungen inklusive Grab- und Wieder-

herstellarbeiten sowie Übergabestationen und deren 
Montage. Die Angemessenheit der Investitionskosten der 
Anlage vom Kessel bis zu den Baulichkeiten ist anhand von 
Vergleichsangeboten nachzuweisen. Für den Tausch einer 
Öl- oder Gasheizung beziehungsweise eines Allesbrenner-
kessels auf einen Nahwärmeanschluss werden für Wärme-
kunden vom Bund bis zu 7.500 Euro und vom Land NÖ 
bis zu 3.000 Euro an Förderung gewährt.

Gewusst warum
Die geplante Klima-
neutralität bis 2040 
bedeutet einen schritt-
weisen Komplettausstieg 
aus fossilen Energieträgern. 
Für den Wärmebereich folgt 
daraus, dass in den nächsten 
18 Jahren sämtliche Heizun-
gen, die noch mit Öl, Gas und 
Kohle betrieben werden, auf 
Alternativen, wie zum Beispiel 
Biomasseheizungen, Bio-
masse-Nahwärmeanschlüsse 
oder effiziente Wärmepumpen 
umgestellt werden müssen.

zeit von 15 bis 20 Jahren abge-
schlossen. Die Versorgungssi-
cherheit garantiert die Betrei-
bergruppe mit einem Vertrag.
Die Finanzierung erfolgt aus 
einem Eigenmittelanteil, aus 
einem einmaligen Baukosten-
zuschuss durch die Abnehmer 
und der Nahwärmeförderung.
Derzeit gibt es für die Errich-
tung einer Nahwärmeanlage 
zwei Förderschienen mit unter-
schiedlichen Voraussetzungen.

1. EU-kofinanzierte Nah-
wärmeförderung für 
Landwirte 
Diese Förderung Programm 
LE 14 bis 20 „Diversifizierung 
land- und forstwirtschaftlicher 
Betriebe durch Energie aus 
nachwachsenden Rohstoffen 
sowie Energiedienstleistun-
gen“ richtet sich ausschließ-
lich an Bewirtschafter land- 
und forstwirtschaftlicher Be-
triebe oder deren Zusammen-
schlüsse mit mindestens drei 
Hektar landwirtschaftlicher 
Nutzfläche inklusive forstli-
cher Fläche.  Betreiber sind Ein-
zellandwirte, Genossenschaf-
ten oder Gesellschaften nach 
bürgerlichem Recht mit 100 
Prozent Beteiligung von Land-
wirten nach Stimmen und Ka-
pital. Abwicklungsstelle ist die 
Abteilung Umwelt und Ener-
giewirtschaft beim Amt der NÖ 
Landesregierung.

Fördervoraussetzungen und 
Förderhöhe
Es werden Anlagen mit einer 

Leistung von maximal 400 Ki-
lowatt gefördert. Die Investiti-
onsobergrenze beträgt 250.000 
Euro und der Wärmeverkauf 
an Dritte muss mengenmäßig 
überwiegen. Als Brennstoff 
müssen 100 Prozent Wald-
hackgut aus der Land- und 
Forstwirtschaft eingesetzt wer-
den. Sägenebenprodukte sind 
nicht erlaubt.
Der Gesamtnutzungsgrad der 
Nahwärmeanlage errechnet 
sich aus der verkauften Wär-
me bezogen auf den gesamten 
Brennstoffeinsatz. Dieser Ge-
samtnutzungsgrad muss min-
destens 75 Prozent betragen. 
Der Förderantrag ist vor Bau-
beginn und vor Bestellung der 
Anlage zu stellen. 
Bei der Förderung handelt es 
sich um einen Direktzuschuss 
von maximal 35 Prozent der 
anrechenbaren Kosten.

2. Nahwärmeförderung 
als betriebliche Umwelt-
förderung des Bundes
Die Förderung “Nahwärme-
versorgung auf Basis erneuer-
barer Energieträger“ im Rah-
men der Umweltförderung 
des Bundes richtet sich vor-
wiegend an Betriebe, sonstige 
unternehmerisch tätige Orga-
nisationen, Vereine, konfessio-
nelle Einrichtungen und unter 
bestimmten Voraussetzungen 
auch an Landwirte, wenn sie 
im Rahmen der vorgenann-
ten Landwirtschaftsförderung 
nicht förderbar sind. Abwick-
lungsstelle ist die Kommu-
nalkredit Public Consulting 

GmbH.

Fördervoraussetzungen und 
Förderhöhe
Es müssen mindestens zwei 
räumlich getrennte Objek-
te von zumindest zwei unter-
schiedlichen Eigentümern ver-
sorgt werden. Werden weniger 
als vier Objekte versorgt, dann 
ist die Versorgung von Woh-
nungsneubauten nicht förder-
bar.
Der Gesamtnutzungsgrad der 
Nahwärmeanlage, also ver-
kaufte Wärme bezogen auf den 
gesamten Brennstoffeinsatz, 
muss mindestens 75 Prozent 
betragen. Der Förderantrag ist 

vor Baubeginn und vor Bestel-
lung der Anlage elektronisch 
einzureichen.
Auch hier handelt es sich um 
einen Direktzuschuss mit ei-
nem Standardfördersatz von 
25 bis 30 Prozent der förderfä-
higen Nettomehrinvestitions-
kosten. Diese errechnen sich 

aus den Investitionskosten ab-
züglich eines leistungsgleichen 
Fossilenergiekessels. Werden 
mindestens 80 Prozent Wald-
hackgut aus einem Einzugsbe-
reich bis 50 Kilometern einge-
setzt, dann ist ein Nachhaltig-
keitszuschlag von fünf Prozent 
vorgesehen. 

Neuer Umrechnungsfaktor für Rohmilch
Ab 1. Jänner 2022 werden die Milchlieferun-
gen an österreichische Molkereien mit dem 
Faktor 1,03 von Liter in Kilogramm umge-
rechnet.

Der Hintergrund: Milch wird bei der Ab-
holung vom Erzeugerbetrieb fast ausschließlich in Liter gemessen. 
Anschließend werden die Liter mit einem Faktor in Kilogramm umge-
rechnet. Diese ist die Basis für die Auszahlung des Milchgeldes an die 
Erzeuger. Der in Österreich geltende Umrechnungsfaktor wird nun ab 
1. Jänner 2022 von 1,025 auf 1,03 erhöht und tritt auch an diesem Tag 
in Kraft.

Aufgrund der früheren Gegebenheiten bei der Milchannahme in den 
Sammelwagen und dem damit verbundenen geringfügigen Luftein-
schluss beim Absaugen wurde der Umrechnungsfaktor in Österreich 
bereits in den 1970er Jahren auf 1,025 festgelegt.

Bei den deutschen Nachbarn war dieser Faktor in der Milchgüte-Ver-
ordnung mit 1,02 vorgegeben. Ein davon abweichender Wert war nur im 
Fall einer ausdrücklichen vertraglichen Vereinbarung zwischen Molkerei 
und Lieferant möglich. Der Umrechnungsfaktor 1,03 trägt der techni-
schen Weiterentwicklung der Milchannahme-Geräte und der Verwen-
dung immer größerer Hoftanks Rechnung. Gemäß der neuen Verord-
nung zur Fortentwicklung des Milchgüte-Rechts wurde in Deutschland 
der Faktor bereits mit Wirksamkeit vom 1. Juli 2021 auf 1,03 angehoben.

Die Preisbildung für die angelieferte Rohmilch wird von der jeweils 
aktuellen marktpolitischen Situation bestimmt.

Dipl. Päd. Ing. Josef  Weber, Tel. 05 0259 23301, josef.weber@lk-noe.at



Überprüfungspflicht für Granulatstreuer

DI Johannes Schmiedl 
Tel. 05 0259 22601 
johannes.schmiedl@lk-noe.at

Die Überprüfungspflicht be-
trifft jene Geräte, mit denen 
Bodeninsektizide, wie zum 
Beispiel Belem 0.8 MG, Force 
Evo und Attracap, ausgebracht 
werden. Bei einer fehlenden 
Prüfplakette am Granulatstreu-
er wird nach Bemühen der LK 
bei der AMA und der Landes-
regierung eine Übergangsfrist 
für die Nachholung der Über-
prüfung gewährt, weil sich  die 
rechtliche Umsetzung in der 
Landesverordnung durch die 
COVID-19-Situation verzögert 
hat.
Aufgrund einer Novelle zur NÖ 
Pflanzenschutzgeräteüberprü-
fungsverordnung sind in NÖ 
jetzt auch für Granulatstreu-
er die rechtlichen Vorausset-

zungen für die Überprüfung 
vorhanden. Neugeräte müs-
sen spätestens fünf Jahre nach 
dem Kauf oder nach der Auslie-
ferung laut Datum auf Liefer-
schein oder Rechnung erstmals 
überprüft werden. In Gebrauch 
befindliche Geräte, die älter als 
fünf Jahre sind, müssen daher 
überprüft und mit einer Plaket-
te versehen werden. Dann fol-
gen Prüfintervalle von drei Jah-
ren, wie bei den anderen Pflan-
zenschutzgeräten.

Baldige Überprüfung 
wird empfohlen
Falls Granulatstreuer zur Aus-
bringung von Pflanzenschutz-
mitteln am Betrieb eingesetzt 
werden, wird eine baldige 
Überprüfung empfohlen. Der 
Einsatz der Geräte erfolgt zwar 
erst wieder im nächsten Jahr, 

allerdings kann man jetzt Zeit-
räume mit weniger Arbeitsspit-
zen nützen. Dadurch steht zeit-
gerecht ein funktionstüchtiges 
Gerät mit aktueller Prüfplaket-
te zur Verfügung.

In NÖ ist jede Werkstätte mit 
einer Autorisierung für „fest 
installierte, teilbewegliche und 
sonstige Geräte“ zur Überprü-
fung von Granulatstreuern be-
rechtigt. Da COVID-bedingt 
der Schulungsstand des Prüf-
personals noch unterschied-
lich ist, können Informatio-
nen zu den Werkstätten im BLT 
Francisco Josephinum Wiesel-
burg unter Tel. 07416 52175 642  
eingeholt werden.

Technische Informationen zur 
Geräteprüfung erhalten Sie in 
der Bildungswerkstatt Mold 
unter Tel. 050 259-29505.

Seit heuer sind Granulatstreuer für Pflanzenschutzmittel verpflichtend zu überprüfen. 
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Liste der  
Prüfwerk- 
stätten
Die Liste der autorisierten 
Prüfwerkstätten kann unter 
obigen QR Code abgerufen 
werden. Sie ist auch auf der 
Homepage der NÖ Landes-
regierung unter noe.gv.at im 
Bereich Land- und Forstwirt-
schaft verfügbar.
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Wärmezähler sind alle fünf Jahre zu eichen
Das Eichen von Wärme-
mengenzählern ist gesetz-
lich vorgeschrieben.

DI Herbert Haneder, ABL 
Tel. 05 0259 25301 
herbert.haneder@lk-noe.at

Wärme- und Warmwasserzäh-
ler, die zur Verrechnung, Ab-
rechnung oder Aufteilung von 
verbrauchsabhängigen Kosten 
herangezogen werden, unter-
liegen der gesetzlichen Eich-
pflicht. Gleiches gilt auch für 
Wärmezähler, die sich unmit-
telbar nach dem Heizkessel be-
finden und zur Abrechnung 
von Hackgutlieferungen einge-
setzt werden.
Die Eichfrist beträgt fünf Jahre. 
Die Zähler sind deshalb unbe-
dingt vor Ablauf der Eichfrist 
zu eichen. Das Bundesamt für 
Eich- und Vermessungswesen 

führt derzeit auch verstärkt 
Kontrollen durch.

Eichstempel 
oder Eichplombe
Ob ein Zähler geeicht ist, er-
kennt man am sogenannten 
Eichstempel oder der Eich-
plombe. Beide zeigen das Jahr 
der Eichung. Ausgehend von 
diesem Jahr gelten Wärme- und 
Wasserzähler in Österreich für 
fünf Jahre als geeicht.
Der 31.12. ist dezidiert der letz-
te Tag im Jahr, an welchem die 
Eichung abläuft und an dem 
die Eichung spätestens durch-
geführt werden muss. Es wird 
keine Nachfrist gewährt.
Wer ein eichpflichtiges Messge-
rät verwendet oder bereithält, 
ist dafür selbst verantwortlich, 
dass es geeicht ist. Die Wasser- 
oder Wärmeabnehmer müssen 

die Nacheichung und den pe-
riodischen Austausch ermög-
lichen. 

Geldstrafe für 
nicht geeichte Zähler
Ein Überschreiten des Fällig-
keitsdatums der Eichung wird 
seitens der Behörde als Verwal-
tungsübertretung angesehen 
und eine entsprechende Straf-
höhe festgelegt. Befinden sich 
mehrere Zähler bereits außer-
halb der Eichfrist, dann wird in 
der Regel die Strafhöhe mit der 
Anzahl der ungültigen Zähler 
multipliziert.
Bei Genossenschaften, Ver-
einen oder sonstigen Gesell-
schaften werden bei einer Ver-
waltungsübertretung die Ob-
männer und Geschäftsführer 
persönlich dafür haftbar ge-
macht.

Beispiel
Die letzte Eichung war im Jahr 
2016. Die Nacheichfrist beträgt 
fünf Jahre. Somit ist die nächs-
te Eichung bis 31.12.2021 fällig: 
2016 + 5 Jahre = 2021 
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Positive Vorzeichen beim Milchpreis GETREIDE
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Die internationalen Getreidebörsen 
waren im letzten Monat von steigen-
der Nervosität geprägt. In der ersten 
Monatshälfte ließen Sorgen über die 
schrumpfenden globalen Lagerbe-
stände die anhaltend rege Nachfrage 
aus dem asiatischen Raum sowie 
die rückläufigen Exportmengen 
Russlands die Getreidenotierungen 
an den Börsen auf neue Allzeithochs 
steigen. So übersprang der Wei-
zenkontrakt an der Euronext Paris 
erstmals in seiner Geschichte die 
300 €-Marke. Gegen Monatsende 
brachte die rasche Ausbreitung der 
neuen Corona-Variante Omikron, die 
bei den Händlern neue Sorgen vor 
umfangreichen Lockdown-Maßnah-
men in vielen Ländern aufkommen 
ließ, einen Stimmungsumschwung. 
Verstärkt wurde der Abverkauf auch 
von den zuletzt günstigen Witte-
rungsbedingungen für die kommen-
de Maissaison in den Hauptanbau-
gebieten Südamerikas. Im Monats-
vergleich konnte der Dezember-Wei-
zenkontrakt an der Euronext Paris 
dennoch um 2,5 Prozent auf zuletzt 
286,- €/t zulegen. 
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Nachfrage nach 
Wildbret steigt

© zVg

von Franz Hochholzer 
NÖ-Landesjägermeister-Stellvertreter

Wildbret wird zunehmend beliebter, denn es 
erfüllt die Erwartungen der Konsumenten hin-
sichtlich Gesundheit, Regionalität und Tier-
wohl. Der private Konsum konnte den Wegfall 
der Gastronomie durch die Corona-Krise zwar 
nicht gänzlich kompensieren, aber der lang-
fristige Trend stimmt. Auch, weil der NÖ Jagd-
verband insbesondere seit Beginn der Coro-
na-Krise verstärkt Maßnahmen setzt: Mit Spar, 
Nemetz-Fleisch und Wiesbauer wurden Partner 
gefunden, die Wildbret abnehmen; Martina 
Hohenlohe hat in „Mein wunderbarer Koch-

salon“ einfache Wildrezepte zum Nachkochen 
vorgestellt; und viele Jägerinnen und Jäger ha-
ben die Kampagne zur Direktvermarktung ak-
tiv unterstützt und damit neue Abnehmer ge-
funden. 
Auf der Website noejagdverband.at und auf der 
Plattform „Wild Österreich“ des Dachverban-
des Österreich sind Direktvermarkter gelistet. 
Sie können zudem mit dem AMA-Genuss-Regi-
on-Siegel die hohe Qualität und regionale Her-
kunft ihres Wildbrets kennzeichnen. Im Wild-
bret schmeckt man die Natur.

Marktkommentar

AIK-Zinssatz 1.7.-31.12.2021
Agrarinvestitionskredit Brutto- 

zinssatz
ergibt für Kreditnehmer einen Nettozinssatz

36 % Zinsenzuschuss 50 % Zinsenzuschuss
auf Basis EURIBOR 1,500 % 0,960 % 0,750 %

übrige AIK 0,500 % 0,320 % 0,250 %

von unseren Mitarbeitern 
DI Marianne Priplata-Hackl 
DI Martin Schildböck

Nach einer seit dem Frühjahr 
beständig aufwärts gerichteten 
Preisentwicklung übersprang 
der von der AMA ermittelte ös-
terreichische Durchschnitts-
milchpreis im Oktober die 
40-Cent-Marke. Mit 40,40 Cent 
je kg netto (4,2 % Fett, 3,4 % Ei-
weiß) erreichte der Preis das 
höchste Niveau seit Dezember 
2017. Nicht nur der österrei-
chische, auch der gewichtete 
EU-Durchschnittsmilchpreis 
lag im Oktober mit 38,0 Cent 
je kg netto (natürliche Inhalts-
stoffe) auf einem Mehrjahres-
hoch. Dennoch verlief diese 
Aufwärtsbewegung im Ver-
gleich zum Spotmilchmarkt 
bisher moderat. Am italieni-
schen Spotmilchmarkt wur-
den im November für deutsche 
Vollmilch 48,97 Cent je Li-
ter erzielt. Dieses Niveau wur-
de zuletzt im Dezember 2013 
übertroffen. Seit dem Sommer 
ebenfalls deutlich zugelegt ha-
ben die EU-Preise für Standard-

milchprodukte. So konnte sich 
der Preis für Butter seit Anfang 
September um 30 % verbes-
sern. Butter kostet seit mehre-
ren Jahren wieder mehr als 500 
Euro je Tonne. Auch im Bereich 
der Magermilchpulver waren 
Preissteigerungen von min-
destens 15 % zu verzeichnen. 
Lediglich bei den Käsepreisen 
verlief die Entwicklung nicht 
so euphorisch. International 
kam es ebenfalls zu einem star-
ken Anstieg der Notierungen 
für Standardmilchprodukte. 
Der gewichtete Durchschnitts-
preis liegt auch hier auf einem 
Niveau wie zuletzt vor sieben 
Jahren. Der Auslöser für den 

positiven Trend wird in einer 
weltweit guten Nachfrage bei 
vergleichsweise geringem An-
gebot gesehen. Im dritten 
Quartal gab es bei den großen 
Exportländern kaum Mengen-
zuwächse, im September wur-
de die Vorjahresmenge sogar 
unterschritten. Dagegen waren 
bis Mitte des Jahres die Milch-
mengen kräftig gesteigert wor-
den. In der EU haben die An-
lieferungen in diesem Jahr 
ebenfalls nur geringfügig zu-
genommen und bis Ende 2022 
wird weiter nur ein moderates 
Wachstum erwartet. Diese Ein-
schätzung leitet sich aus rück-
läufigen Milchkuhbeständen 
und den hohen Kosten für Zu-
kaufsfutter ab. Das gesunkene 
Angebot sowie die große Diffe-
renz zwischen den Preisen für 
Milchprodukte und dem Roh-
milchpreis unterstützen laut 
Experten die Möglichkeit für 
einen kräftigeren Anstieg der 
Milcherzeugerpreise in den 
nächsten Monaten.

Seit dem Sommer sind am 
EU- und internationalen 
Milchmarkt positive Ent-
wicklungen zu verzeichnen. 



STIERE

Stierpreise
Jungstiere R3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Schweinepreise
Basis 84-103 kg SG, 57 % MFA
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Ferkelpreise
30 kg Ferkel
Monatspreise in Euro pro Stück, netto

FERKELSCHWEINE

Mit den Stierpreisen ging es auch im November 
rasant nach oben. Gegen Monatsende konnte 
sogar die 4,50-Euro-Marke überschritten werden. 
Ermöglicht wurde diese Entwicklung durch das 
europaweit anhaltend geringe Angebot. Die Nach-
frage verlief im In- und Ausland entsprechend zügig 
und erhielt durch die Vorbereitungen auf das Weih-
nachtsgeschäft zusätzliche Impulse. Durch den 
vierten Lockdown sind mittlerweile die Absätze in 
die Gastronomie aber eingebrochen. Der weitere 
Markttrend ist aktuell kaum einschätzbar und wird 
stark von der Entwicklung der Gastronomienachfra-
ge abhängen. So kann der Stiermarkt bei anhalten-
der Schließung in schwieriges Fahrwasser kommen, 
während die Aussichten bei baldiger Öffnung der 
Tourismusbetriebe als gut eingeschätzt werden. 

Der NÖ Schweinemarkt zeigte sich in der ersten 
Novemberhälfte noch angespannt. Ein reichli-
ches Angebot traf bei feiertagsbedingt verkürzten 
Schlachtwochen auf ruhige Nachfrage. Die Schwei-
nepreise gaben, bedingt auch durch die schwa-
chen internationalen Vorgaben, entsprechend 
nach. In der zweiten Monatshälfte konnte sich 
der Schweinemarkt zusehends stabilisieren. Der 
Markt blieb zwar noch immer gut ausreichend mit 
Schweinen versorgt, die Nachfrage hat sich am In-
landsmarkt aber doch belebt. In NÖ lag der Basis-
preis Ende November mit 1,34 €/kg um fünf Cent 
unter dem Vormonatsschluss. Der weitere Aus-
blick ist vorsichtig optimistisch. Ein saisonal rück-
läufiges Angebot sollte auf stetige Inlandsnachfra-
ge sowie anziehende Asienexporte treffen. 

Anfang November sorgten ein schwacher Schlacht-
schweinemarkt sowie ein saisonüblich hohes Fer-
kelangebot noch für schwierige Absatzbedingun-
gen. Auch Exporte waren keine möglich, sodass 
nicht alle Ferkelpartien immer zeitnah vermarktet 
werden konnten. Im weiteren Monatsverlauf hat 
sich das Bild zusehends aufgehellt. Rückläufige An-
gebotsmengen sowie ein stabiler Schlachtschwei-
nemarkt trugen zur Marktentlastung bei. Die NÖ 
Ferkelnotierung konnte sich im November mit 1,80 
€/kg auf niedrigem Niveau behaupten. Vorsichtig 
optimistisch ist man für den Dezember. Das Ferkel-
angebot dürfte saisonal bedingt weiter abnehmen. 
Sofern der Mastschweinemarkt nicht unerwartet 
stark unter Druck kommt, erwartet man zumindest 
stabile Notierungen bis Jahresende.  

Märkte in NÖ
Zuchtrinder
Bergland 15.12. 
Zwettl --- 

Kälber
Bergland  9.12., 22.12. 
Zwettl  14.12. 
Greinbach (Stmk.) 14.12., 28.12.

Änderungen vorbehalten 
www.noegenetik.at
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Hartweizen gefragtes Gut
te in Kanada um 50 Prozent 
geringer als 2020 aus. Ähnlich 
knapp ist das Angebot in den 
USA. Das hat zur Folge, dass 
die nordamerikanischen Hart-
weizenpreise in die Höhe ge-
schossen sind und die Preise 
weltweit nach oben gezogen 
haben.
Das spiegelt auch die Preisent-
wicklung für Durum in Nord-
italien wider. An der Produk-
tenbörse in Bologna liegt der 
Großhandelspreise für Hart-
weizen seit Mitte Oktober bei 
rund 550 € pro Tonne netto. 
Zu Saisonbeginn im August 
2021 lagen die Preise noch un-
ter 400 € und im Oktober/No-
vember vor einem Jahr bewegte 
sich die Preiskurve im Bereich 
von 290 bis 300 €. Ähnlich ver-
lief die Entwicklung auch bei 
französischen und spanischen 
Notierungen. 

Eine kleine EU-Ernte 
und fehlendes Import-
angebot aus Übersee 
sorgen für stark gestiegene 
Durumpreise.

Die NÖ Hartweizenernte lag 
2021 mit einer Erntemenge 
von 73.300 Tonnen im Mittel 
der letzten fünf Jahre. Zu den 
schwachen Vorjahren bedeutet 
dieses Ergebnis dennoch ein 
Plus von 18 Prozent. Die EU-
weite Durumernte liegt 2021 
leicht über dem Vorjahr. Aller-
dings fällt bereits die dritte Ern-
te in Folge unterdurchschnitt-
lich aus, sodass das Erntemittel 
der letzten fünf Jahre um fast 10 
Prozent verfehlt wird. Beson-
ders wichtig für das Geschehen 
am EU-Hartweizenmarkt ist die 
Lage in Italien. Circa die Hälfte 
der EU-Ernte wird bei unserem 

südlichen Nachbarn geerntet. 
Ende Oktober wurde von der 
EU-Kommission die Erwartung 
zur verwendbaren Produktion 
von 4,2 auf 3,7 Mio. Tonnen 
zurückgenommen. Damit fällt 
in Italien das Durum-Angebot 
zum dritten Mal in Folge sehr 
gering aus. Die italienische 
Verarbeitungsindustrie kann 
ihren Hartweizen-Bedarf auch 
in Normaljahren nur zu rund 
65 Prozent aus eigener Produk-
tion decken und ist damit auf 
Importe angewiesen. Heuer ist 
allerdings am Weltmarkt die 
Verfügbarkeit von Durum-Wei-
zen sehr gering. Besonders ka-
nadischer Hartweizen, auf den 
normalerweise zwei Drittel des 
weltweiten Hartweizenhandels 
entfallen, steht nach einer ex-
trem kleinen Ernte kaum zur 
Verfügung. Aufgrund von Hit-
ze und Trockenheit fiel die Ern-
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Kuhpreise
Schlachtkühe O3, frei Schlachtstätte
Monatspreise in Euro pro kg SG, netto

Kartoffelpreise
vorwiegend festkochende Sorten, lose in Kisten
Monatspreise in Cent/kg, netto

Holzpreise
Faser-/Schleifholz - Mischpreis
Monatspreise in Cent/kg, netto

KÜHE HOLZKARTOFFEL

Anders als in vielen Jahren entwickelten sich die 
Schlachtkuhpreise heuer im Herbst auf sehr sta-
bilem Niveau. Der Durchschnittspreis der Klassen 
E-P übertrifft mit 3,20 €/kg das Vorjahr mittlerwei-
le um annähernd einen Euro bzw. mehr als 40 Pro-
zent. Erst gegen Monatsende hat sich diese Stabi-
lität abgeschwächt. In Österreich aber auch euro-
paweit standen nun wieder in höhere Stückzahl 
zur Verfügung. Gleichzeitig hat sich die Nachfrage 
im Inland und auf wichtigen Exportmärkten ab-
geschwächt, denn in Frankreich, Spanien und den 
Niederlanden besteht Sorge bezüglich neuerlicher 
Gastronomieschließungen. Dadurch sind die Kuh-
preise in den letzten Wochen zunehmend unter 
Druck geraten. Die weitere Entwicklung wird durch 
das Pandemiegeschehen beeinflusst werden.

Der NÖ Erdäpfelmarkt präsentierte sich november-
typisch unspektakulär. Der Markt blieb prinzipiell 
gut mit Speiseware versorgt. Angesichts der ho-
hen Aussortierungen räumen sich die Lager heuer 
aber entsprechend rasch. Der Inlandsabsatz zeig-
te sich in den letzten Wochen zunehmend zwei-
geteilt. Die Umsätze im LEH waren für November 
durchaus zufriedenstellend bis lebhaft. Der Absatz 
über die Gastronomie und den Großküchen ist da-
gegen mit dem vierten bundesweiten Lockdown 
stark eingebrochen. Bei den Erzeugerpreisen gab 
es gegenüber dem Vormonat keine Änderung. In 
Niederösterreich wurden Speisekartoffeln weiter-
hin meist um 18,- bis 20,- €/100kg übernommen. 
Für Partien mit überdurchschnittlich hohen Absor-
tierungen lagen die Preise etwas darunter.

EU-weit wenig Wein verfügbar
Über 80 Prozent der europäischen Weinproduktion entfallen auf die drei Haupt-
produktionsländer Italien, Frankreich und Spanien. 2021 sorgten in allen drei 
Ländern Frost und starke Niederschläge, die in Folge auch zu vermehrten Reb-
krankheiten geführt haben, für Mindererträge. So soll die Weinernte in Italien um 
9 Prozent und in Spanien um 14 Prozent sinken. In Frankreich wurden die Ernte-
schätzungen in den letzten Wochen zwar nach oben korrigiert, dennoch fehlen 
auf das Vorjahr sogar 22 Prozent. Dieses Ergebnis ist nach 2017 das zweitkleins-
te in den letzten 10 Jahren. Die letzten Schätzungen zur NÖ Weinernte lagen mit 
1,508 Mio. hl nur minimal unter dem Vorjahresergebnis. Die Vermarktung der 
heimischen Produktion zu auskömmlichen Preisen sollte durch die geringe Wein-
menge in den wichtigen Importländern gestützt werden. Quelle: OIV

Die Ö-Sägeindustrie ist nach wie vor sehr gut mit 
Fichtennadelsägerundholz bevorratet. Dement-
sprechend verhalten ist die Nachfrage. Bei Kiefer 
gab es regional Preisanpassungen nach unten. Zu 
Beginn der Laubholzsaison setzt sich der Trend 
der letzten Jahre fort: Eiche ist bei gestiegenen 
Preise rege nachgefragt. Aber auch bei Rotbuche 
ist im Vergleich zum Vorjahr eine gestiegene Nach-
frage zu beobachten. Die Standorte der Papier-, 
Zellstoff- und Plattenindustrie sind gut mit Nadel-
industrierundholz bevorratet. Verringerter Anfall 
an Sägenebenprodukten führt jedoch zu einer 
leichten Nachfragebelebung, sodass vorhandene 
Waldlager kontinuierlich abgebaut werden können. 
Derzeit ist auch eine verstärkte Nachfrage nach fri-
schem Industrieschleifholz zu beobachten.

Mit 1. November bezahlten die 
in NÖ tätigen Molkereigenossen-
schaften ihren Lieferanten folgen-
de Milcherzeugerpreise in Cent pro 
Kilogramm:

GVO-freie Qualitätsmilch
Berglandmilch, netto 38,00
Milchgenossenschaft NÖ, netto 37,75
Gmundner Milch, netto 36,75
Pinzgaumilch, netto 38,20

Biomilch
Berglandmilch, netto 49,19
Milchgenossenschaft NÖ, netto 48,25
Gmundner Milch, netto 47,55
Pinzgaumilch, netto 47,45

Änderungen beim Milcherzeuger-
preis werden jedem Milchlieferan-
ten aufgrund des Milchvertrages im 
Milchgeldanlageblatt mitgeteilt. 
Allfällige Nachzahlungen für Vormo-
nate sind in den Milchpreisen nicht 
berücksichtigt.
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Durch diese starken Preissteige-
rungen, wird erwartet, dass die 
globale Nachfrage nach Hart-
weizen sinken dürfte. Denn 
auch Hartweizenprodukte wie 
Nudeln werden spürbar teu-
rer werden. Zudem wird ver-
sucht, in der Verarbeitung den 
Einsatz von Durum zu reduzie-
ren. So wurde beispielsweise in 
der Türkei, einem wichtigen 
Exporteur von Grießproduk-
ten wie Couscous und Bulgur, 
die erlaubte Beimischung von 
Weichweizen zu diesen Er-
zeugnissen von 30 auf 100 Pro-
zent erhöht. Die italienischen 
Nudelerzeuger erwarten be-
sonders im Frühjahr 2022, wo 
man verstärkt auf Importwa-
re angewiesen sein wird, eine 
weitere Verschärfung der Roh-
stoff- und Preissituation. Auch 
bei leicht sinkender Nachfra-
ge wird von Marktexperten bis 
zum Ende der Saison mit ei-
nem stark unterversorgten Du-
rum-Markt in Europa und welt-
weit gerechnet. 
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Richtlinien für Weidehaltung 
auf Biobetrieben ab 2022 

Strukturelle Gegebenheiten, 
wie zum Beispiel öffentliche 
Verkehrswege, Ortslage und 
Steilheit bedingen keine Aus-
nahmen für die Weidever-
pflichtung. Nur männliche 
Rinder, älter als ein Jahr in Lauf-
ställen mit ständigem Zugang 
zu Auslauf, sind von der Weide-
verpflichtung ausgenommen.
Veterinärmedizinische Gründe  
können dazu führen, dass Tiere 
vorübergehend nicht geweidet 
werden, dies muss aber begrün-
det und dokumentiert werden. 
Dazu zählen Routinemaßnah-
men, wie zum Beispiel Bele-
gen, Trockenstellen, Geburt, 
Klauenpflege und Verkaufsvor-
bereitung sowie Quarantäne-
maßnahmen.
Der Weidezugang für Jungtie-
re kann für die ersten Lebens-
monate eingeschränkt werden. 
Folgende Zeitspannen und Auf-
zeichnungsvorgaben sind aus 
heutiger Sicht zu beachten:
	� Während der Mindestträn-

kezeit (Kälber 90 Tage, Kit-
ze/Lämmer 45 Tage) sind 
Jungtiere von der Weide-
verpflichtung befreit, es 
gibt keine gesonderten Auf-
zeichnungsvorgaben.
	� Wird die Tränkezeit be-

triebsindividuell verlängert, 
so ist dies gegenüber der 
Kontrolle nachvollziehbar 
zu begründen.

	� Im Anschluss an die (Min-
dest-)Tränkezeit können 
vier Wochen für die Um-
stellungsfütterung geltend 
gemacht werden. Für diese 
Zeitspanne braucht es ein-
zeltierbezogene Dokumen-
tationen.
	� Sobald die Jungtiere Trän-

ke- und Umstellungsfüt-
terungsphase hinter sich 
gebracht haben, ist ihnen 
in Abhängigkeit vom Hal-
tungssystem Weide anzu-
bieten und es sind entspre-
chend Weideaufzeichnun-
gen zu führen.

Weideausmaß

Das erforderliche Weideaus-
maß hängt ab von der Hal-
tungsform, wobei Optimum-
weide und Maximumweide un-
terschieden werden.
Tabelle 1 zeigt, welche Hal-
tungsform welches Weidesys-
tem bedingt. Optimumweide 
erfüllt Fütterungs- und Bewe-
gungsaspekte. Der Bewegungs-
aspekt kann im Vordergrund 
stehen (Bewegungsweide). Die 
Grasnarbe muss erhalten blei-

Beratungsangebot für Biobetriebe: 
Umsetzung der Weidevorgaben ab 2022
Vor allem in Regionen mit nicht arrondierten Höfen kann die Umsetzung 
der Weideverpflichtung ab 2022 manchen Betrieben Schwierigkeiten 
bereiten. Deshalb startet die LK NÖ gemeinsam mit BIO AUSTRIA im 
Dezember ein spezielles Beratungsangebot für Betriebe, 

	�  die unsicher sind, wie Sie die neuen Weidevorgaben erfüllen können

	�  die Fragen zur praktischen Umsetzung der neuen Weidevorgaben 
haben

	�  die Unterstützung bei der praktischen Umsetzung der Weidevorgaben 
brauchen

Das Angebot umfasst Fachvorträge, wie zum Beispiel Weideanlage, ver-
kehrsrechtliche Aspekte, Weidemanagement, Weide und ÖPUL-relevante 
Fragen und Tiergesundheit, Exkursionen zu Weidepraktikern, Einzelbe-
triebsberatungen sowie Kleingruppenberatungen.

Betriebe, die Interesse am Beratungsangebot haben, mögen sich um-
gehend beim Tierhaltungsberater der zuständigen BBK melden.

Gemäß der ab 2022 
geltenden EU Bio-Verord-
nung müssen grundsätz-
lich alle Raufutterverzehrer 
geweidet werden, wann 
immer Witterung, Jahres-
zeit und Bodenverhältnisse 
es erlauben.

DI Anna Eckl 
Tel. 05 0259 23207 
anna.eckl@lk-noe.at

Themenschwerpunkt

Änderungen Biorichtlinien ab 2022: 
weitere Beiträge zum Thema finden 
Sie im aktuellen BauernJournal

Tabelle 1: Zugang zu Freigelände für Pflanzenfresser am Bio-Betrieb

Haltungsform 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

A: Laufstall mit Auslauf Zugang zu
Auslauf

Optimum an Weide plus Zugang zu Auslauf, 
wenn Tiere nicht auf der Weide sind Zugang zu Auslauf

B: Laufstall ohne Auslauf Laufstallhaltung Maximum an Weide Laufstallhaltung

C: Temporäre 
   Anbindehaltung

Freigeländezugang
mindestens
 2x/Woche

Maximum an Weide plus
Freigeländezugang mind. 2x/Woche, wenn 

Weide umstandsbedingt nicht möglich

Freigeländezugang 
mindestens 2x/Woche

D: ganzjährige 
  Freilandhaltung

Haltung im Freien
(Witterungsschutz) Maximum an Weide Haltung im Freien

(Witterungsschutz)

Monat

ben. Maximumweide muss Be-
wegung und Futteraufnahme 
umfassend erfüllen.

Weideaufzeichnungen

Der Weideplan, der einen ge-
nerellen Überblick über Weide-

zeitraum, Weidetiere und Wei-
deflächen gibt, war einmalig zu 
erstellen. Die Weideaufzeich-
nungen müssen weiterhin jähr-
lich im Zeitraum von April bis 
Oktober tagesaktuell geführt 
werden. Im Falle einer Kontrol-
le sind beide vorzuweisen.
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AMA-Auszahlung mit 20.12.2021

Ing. Clemens Hofbauer 
Tel. 05 0259 22142 
clemens.hofbauer@lk-noe.at

Mit dem 20. Dezember werden 
beantragte Direktzahlungen, 
nämlich die Zahlungsansprü-
che, Greeningprämien, gekop-
pelten Almauftriebszahlungen 
und das Junglandwirte-Top-
Up vollständig überwiesen. Be-
triebe mit ausständigen oder 
noch nicht abgeschlossenen 
Kontrollen erhalten diese Zah-
lungen erst nach Kontrollab-
schluss. Der nächste Auszah-
lungstermin ist voraussichtlich 
Ende April 2022. Betroffene Be-
triebe werden von der AMA 
schriftlich informiert. 

ÖPUL und die Ausgleichszula-
ge (AZ) werden in Form einer 
Teilzahlung von 75 Prozent für 
alle Betriebe ausbezahlt, also 
auch für Betriebe ohne Kont-
rollabschluss. Die zweite Teil-
zahlung in der Höhe von 25 
Prozent wird beim voraussicht-
lichen Auszahlungstermin im 
April überwiesen.
Die dazugehörigen Mitteilun-
gen und Bescheide werden, wie 
auch in den Vorjahren, Anfang 
Jänner versendet. Überprüfen 
Sie die Zusendungen, vor al-
lem, wenn der ausbezahlte Be-
trag im Dezember nicht der er-
warteten Summe entspricht. 
Beschwerden oder Einsprüche 
können im Einzelfall erforder-
lich sein, wenn berechnete 
Summen oder Sanktionen be-
gründbar nicht gerechtfertigt 
sind. 
Berechnungen der Direktzah-
lungen werden in Form eines 
Bescheides übermittelt. 
Gegen diesen ist eine 
Beschwerde nur binnen 
vier Wochen ab Zustel-
lung möglich. ÖPUL und 

AZ Berechnungen werden per 
Mitteilungen versendet. Ein-
sprüche dagegen können län-
ger als vier Wochen erhoben 
werden. Handeln Sie aber auch 
hier zeitnah, damit mögliche 
Nachberechnungen bei den 
nächsten Auszahlungstermi-
nen berücksichtigt werden 
können.

Einsprüche und Beschwerden 
sind schriftlich vorzubringen 
und bevorzugt online über 
eAMA hochzuladen. Dies ist 
selbsttätig oder mit Hilfe der 
Bezirksbauernkammer mög-
lich. Unterstützung durch die 
BBK erfolgt nur nach vorheri-
ger Terminvereinbarung.
Beachten Sie dazu auch die In-
formationen der örtlich zu-
ständigen BBK. 

Erntemeldung 2021 nicht vergessen

DI Gerald Kneissl 
Tel. 05 0259 22201 
gerald.kneissl@lk-noe.at

Erzeuger von Trauben, aus 
denen mehr als 3.000 Liter 
Wein gewonnen wurde, müs-
sen elektronisch eine derarti-
ge Meldung beim Bundesmi-
nisterium für Landwirtschaft, 
Regionen und Tourismus im 
Wege der Weindatenbank über 

wein-online abgeben. Ist die 
elektronische Übermittlung 
technisch unzumutbar oder 
wurde eine geringere Menge 
an Trauben erzeugt, können 
die Ernte- und Erzeugungs-
meldung sowie das Stammda-
tenerhebungsblatt bei der Ge-
meinde, in deren Bereich die 
Betriebsstätte liegt, abgegeben 
werden. Betriebe, die im Jahr 

2020 weniger als 3.000 Liter ge-
erntet haben, bekommen wie 
bisher ihre Erntemeldungsfor-
mulare von der zuständigen 
Gemeinde übermittelt und 
können diese dort ausgefüllt 
wieder abgeben, wenn die Ern-
te 2021 unter 3.000 Liter be-
trägt. Auch für diese Betriebe 
ist eine Meldung über wein-
online möglich. Betrieben, die 
bei der Erntemeldung Hilfe be-
nötigen, ist die zuständige Be-
zirksbauernkammer gerne be-
hilflich.
Vereinbaren Sie dazu bitte 
rechtzeitig einen Termin und 
nehmen Sie Ihre Zugangsdaten 
– LOGIN und Passwort – sowie 
Aufzeichnungen über die Ernte 
2021 zu diesem kostenpflichti-
gen Beratungstermin mit.
Die Abgabe über wein-online 

Jeder Erzeuger von Trau-
ben hat mit Stichtag 30. 
November jährlich bis zum 
15. Dezember eine Ernte- 
und Erzeugungsmeldung 
sowie ein aktualisiertes 
Stammdatenerhebungs-
blatt abzugeben.

Achtung
Nachdem die Reb-
flächenverzeichnisse auf die 
inhaltlichen Anforderungen des 
integrierten Verwaltungs- und 
Kontrollsystems gemäß §24 
Weingesetz umgestellt wurden, 
beträgt nun die Hektarhöchst-
menge ab dem Erntejahr 2020 
für Rebsortenwein, Land-, 
Qualitäts- oder Prädikatswein 
10.000 Kilogramm Weintrau-
ben oder 7.500 Liter Wein.

Für die Berechnung des 
Hektarhöchstertrages gilt ab 
sofort das Flächenausmaß der 
Weingärten laut Mehrfachan-
trag (INVEKOS).

ist vom 15. November bis 15. 
Dezember 2021 möglich.

Rund 400 Millionen Euro 
werden auch heuer wieder 
kurz vor Weihnachten an 
die niederösterreichischen 
Betriebe ausbezahlt. Das 
ist der Großteil der bean-
tragten Ausgleichszahlun-
gen aus dem Antragsjahr 
2021.

Junglandwirte – 
Top-Up
Auszahlungshöhe 
für das Jahr 2021

Betriebsführer, die als „Jung-
landwirt“ gelten, haben die 
Möglichkeit, für maximal 40 
Zahlungsansprüche (ZA), eine 
zusätzliche Zahlung („Top-Up“) 
zu beantragen. Mit dem Beginn 
der aktuellen Förderperiode 
im Jahr 2015 wurde der Zu-
schlag ursprünglich mit zirka 
75 Euro je Zahlungsanspruch 
berechnet. Durch die laufende 
Einstiegsmöglichkeit neuer 
Junglandwirte, sowie geän-
derter Rahmenbedingungen 
im Jahr 2017, schwankte die 
tatsächliche Auszahlungshöhe 
jährlich. 2021 ist mit einer ähn-
lich hohen Auszahlung wie im 
Vorjahr zu rechnen, was einem 
Top-Up von knapp 70 Euro je 
Zahlungsanspruch entsprechen 
wird. Die genaue Abrechnungs-
höhe ist im Bescheid zu den 
Direktzahlungen ersichtlich.

Foto: Tatjana Balzer/stock.adobe.com
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Wie wirkt es sich auf den Betrieb aus, 
wenn er die Tierhaltung aufgibt?

Ing. Robert Höllerer 
Tel. 05 0259 25122 
robert.hoellerer@lk-noe.at

Dies trifft vorrangig Betriebe 
mit Pferde-, Schaf- und Zie-
genhaltung bei Beantragung 
der Ausgleichszulage 2021 als 
RGVE-Tierhalter. Denn zur 
Gewährung der höheren Aus-
gleichszulage als Tierhalter ist 
eine ganzjährige Haltung von 
mindestens 0,3 RGVE je Hekt-
ar landwirtschaftlicher Fläche 
(LF) am Heimbetrieb – inner-
halb und außerhalb des be-
nachteiligten Gebietes – Vor-
aussetzung. Dabei muss ganz-
jährig zumindest ein RGVE-
Tier am Betrieb gehalten wer-

den. Die Besatzdichte ermittelt 
die AMA zu jedem Monatsers-
ten sowie am 15. Juli. Grundla-
ge zur Berechnung ist bei Rin-
dern die Rinderdatenbank und 
bei allen anderen RGVE-Tieren 
die MFA-Tierliste zum Stich-
tag 1. April oder die Durch-
schnittstierliste.
Eine unterjährige Beendigung 
der Tierhaltung, also vor dem 
31. Dezember, kann die AMA 
in der Rinderdatenbank nach-
vollziehen. Somit besteht für 
den Rinderhalter kein Hand-
lungsbedarf.

Stichtag für Pferde, 
Schafe und Ziegen
Bei der Haltung von Pferden, 
Schafen, Ziegen ist für die AMA 
der Tierbestand zum Stichtag 
1. April des Antragsjahres, so-
fern zusätzlich keine Durch-
schnittstierliste abgegeben 
wurde, relevant. 
Wird die Tierhaltung vor dem 
31.12. beendet oder stark ver-

ringert, so können mitunter 
die Voraussetzungen zur Ge-
währung der höheren Aus-
gleichszulage nicht mehr ge-
geben sein und eine Korrektur 
des MFA 2021 erfordern. Um 
den Tierhalter-Status in der 

Wer die Haltung von 
Raufutterverzehrern vor 
dem 31. Dezember aufgibt 
oder starkt reduziert, muss 
womöglich den MFA 2021 
korrigieren.

Ausgleichszulage zu behalten, 
sollte man daher mit der Be-
endigung der Tierhaltung bis 
Jänner 2022 zuwarten. Ist dies 
nicht möglich, ist eine Korrek-
tur zum MFA 2021 vorzuneh-
men. 
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ÖPUL-Teilnahme 2022 braucht 
Verlängerungsantrag bis 15. Dezember
Um 2022 an ÖPUL-Maßnahmen teilnehmen zu können, ist die Verlänge-
rung bisheriger Maßnahmen bis spätestens 15. Dezember 2021 zu be-
antragen. Ein Neueinstieg ist nur in die „Bodennahe Ausbringung flüssiger 
Wirtschaftsdünger und Biogasgülle“ möglich.

2022 ist das zweite Verlängerungsjahr für das ÖPUL 2015. Um daran 
teilnehmen zu können, muss die Verlängerung beantragt werden, da die 
Verpflichtungszeiträume aller ÖPUL 2015-Maßnahmen mit spätestens 31. 
Dezember enden. 

Verlängerbar sind nur jene Maßnahmen, an denen 2021 gültig teilgenom-
men wurde. Die AMA hat im August in einem Schreiben darauf hingewie-
sen und die gültigen Maßnahmen darin angeführt.

Es gibt keine Nachreichfrist
Die Verlängerung mit Herbstantrag 2021 ist online selbsttätig oder über 
die Bezirksbauernkammer unter eama.at bis spätestens 15. Dezember 
zu stellen. Es gibt keine Nachreichfrist. Ohne Antrag besteht 2022 keine 
Möglichkeit, an ÖPUL-Maßnahmen wie zum Beispiel Bio, UBB, Immergrün 
und Naturschutzmaßnahmen teilzunehmen.

Besonderheiten

	�  Für die Maßnahme „Begrünung – Zwischenfrucht“ lief die Verlänge-
rungsfrist bereits am 15. Oktober aus.

	�  Für die Maßnahme „20-jährige Stilllegung“ ist eine Verlängerung nicht 
notwendig, da sie die einzige ist, bei der noch ein offener Vertragszeit-
raum – bis maximal 2024 – bestehen kann.

	�  Ein Neueinstieg ist nur in die Maßnahme „Bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschaftsdünger und Biogasgülle“ möglich.

	�  Kombinationsverpflichtungen zwischen Maßnahmen sind bei der Ver-
längerung zu berücksichtigen.

	�  Eine Maßnahmenübernahme von einem anderen Betrieb ist unter be-
stimmten Voraussetzungen auch im Verlängerungsjahr möglich.

DI Elisabeth Kerschbaumer, elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Mittwoch15. Dezember2021

Um den Tierhalterstatus zu behalten, sollte man im Zweifelsfall die Tiere bis 
Jänner 2022 behalten und auch nicht reduzieren.
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Niederösterreichische Versicherung 

Manchmal ist klug oder notwen-
dig, vom Hof zum Gerichts-Hof zu 
gehen. Mit einer Rechtsschutzver-
sicherung gehen Sie diesen Weg 
ohne Risiko.

Die täglichen Rechtsrisiken im 
landwirtschaftlichen Bereich sind 
vielfältig: von peniblen Hygiene-
standards bis zu detaillierten Auf-
lagen in der Betriebsführung. Noch 
nie mussten bäuerliche Betriebe 
so viele und so komplizierte Rege-
lungen einhalten wie heute. Dazu 
kommen etwa Haftungsrisiken im 
täglichen Betrieb. Und auch vor 
Nachbarschaftsstreitigkeiten oder 
Grundgrenzverletzungen ist man 
nicht gefeit. Oder Ihr Weingarten-

nachbar verursacht einen Spritz-
schaden, streitet es aber ab. Sich 
im Fall des Falles rechtlich durch-
setzen – oder wehren – zu können, 
stellt da ein elementares Stück Si-
cherheit dar.

Das finanzielle Risiko bei Rechts-
streitigkeiten kann enorm sein. Die 
Kosten des eigenen und gegne-
rischen Rechtsanwalts, Gerichts- 
und Zeugengebühren sowie Sach-
verständigenkosten können Sie 
ganz oder teilweise treffen, je nach 
Prozess- bzw. Verfahrensausgang. 
Auch wenn Sie Ihren Prozess ge-
winnen, können Sie kräftig zur Kas-
se gebeten werden. Zum Beispiel 
dann, wenn Ihr Prozessgegner nicht 

zahlungsfähig ist. In diesem Fall 
müssen Sie die Kosten für den eige-
nen Anwalt und die Gerichtsgebüh-
ren (als Kläger) selbst tragen.

Die Rechtsschutzversicherung 
nimmt Ihnen das Risiko allfälliger 
Prozesskosten ab – unabhängig da-
von, ob sie den Prozess gewinnen 
oder verlieren. So können Sie ohne 
Risiko und ohne Zögern den Rechts-
weg beschreiten. Dann, wenn Sie 
Ihren Rechtsstandpunkt durchset-
zen müssen. Oder wenn Sie einen 
gegen sich gerichteten Anspruch 
abzuwehren haben.

Ihr Versicherungsberater infor-
miert Sie über die Vorteile einer 
Rechtsschutzversicherung. Damit 
Sie nicht nur Recht haben, sondern 
auch Ihr Recht bekommen.

Anzeige

Landwirtschaftliche Rechtsschutzversicherung

Versicherungstipps
Generaldirektor Stefan Jauk
Niederösterreichische Versicherung AG

Nackt durch den Winter – wie geht das?
Nackt durch den Winter? Geht gar nicht – wenn wir Menschen gemeint 
wären. Mit speziellen Strategien geht es aber sehr wohl – weil sich die Frage 
an Tiere wie Frösche, Kröten, Molche oder Eidechsen richtet. 

Alle vier gehören zur Gruppe der Amphibien – auch Lurche genannt. Amphi-
bien zählen zu den gefährdetsten Artengruppen unter den Tieren. Sie brau-
chen Wasser, um ihre Eier darin ablegen zu können. Auch die Verwandlung 
der mittels Kiemen atmenden Larve zu einem lungenatmenden, erwachsenen 
Tier erfolgt noch im Wasser. Selbst im Erwachsenenstadium brauchen viele 
Amphibienarten feuchte Lebensräume – und diese kommen in der Natur 
immer seltener vor. Zusätzlich setzen ihnen das dichte Straßennetz und star-
kes Verkehrsaufkommen zu. Viele der Amphibienarten sind nachtaktiv – als 
Schutz vor Fressfeinden und um den Wasserverlust über die Haut so gering 
wie möglich zu halten. 

Und mit welchen Strategien und unter welchen Voraussetzungen 
überleben sie nun mit nackter Haut den Winter? 
Die Erdkröte bewohnt ein breites Spektrum an Lebensräumen, besonders 
bevorzugt sie Streuobstwiesen, weil diese abwechslungsreiche Strukturen 
bieten. Um überleben zu können, benötigt sie für den Winter frostfreie Orte, 
etwa Laubhaufen, lockere Bereiche bei Baumwurzeln oder Erdlöcher. 

Der Grasfrosch kann hingegen auch am Grund von geeigneten (Still-)Ge-
wässern überwintern. Hier überleben in einigen Fällen auch die Larven des 
Teichmolchs. Andere Individuen des Teichmolchs suchen aber auch ähnliche 
Überwinterungsorte wie die Erdkröte auf. 

Etwas anders sieht es beim Feuersalamander aus. Dieser sucht zwar auch 
frostsichere, feuchte Bereiche, wie etwa Bodenspalten oder Höhlen auf, ist 
aber frostunempfindlicher und kann zwischen aktiver Phase an wärmeren 
Wintertagen und inaktiver Phase an kälteren Wintertagen wechseln. Wärme-
liebendere Arten, wie etwa die Smaragdeidechse, überwintert in Winterstarre 
in ausreichend geschützten Höhlen, etwa bei Trockensteinmauern oder Lese-
steinhaufen. Die wärmespeichernden Strukturen nutzen die wechselwarmen 
Tiere auch, um sich nach dem Winter in der Frühlingssonne aufzuwärmen.

Wir Menschen, die den Winter in warmen Stuben verbringen, können Lurchen 
helfen, indem wir Feuchtlebensräume, Streuobstwiesen, Trockensteinmauern 
erhalten und Stein- oder Laubhaufen belassen.

Roman Portisch, MSc, roman.portisch@lk-noe.at 
DI Elisabeth Kerschbaumer, elisabeth.kerschbaumer@lk-noe.at

Die Erhaltung von Feuchtlebensräumen 
ist für Amphibien, wie den Grasfrosch, 
überlebenswichtig.
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Schicken Sie uns Ihre Fragen. Die Kammerexperten antworten.  

ulrike.raser@lk-noe.at oder per Fax: 05 0259 95 28103 oder  
CR Ulrike Raser „Die Landwirtschaft“  
Landwirtschaftskammer NÖ Wiener Straße 64, 3100 St. Pölten

Chefredakteurin 
Ulrike Raser

Ja, dafür gibt es die lk-projekt GmbH. Mit uns gemeinsam können 
Sie komplexe Projekte auf den Boden bringen. Wir unterstützen 
und begleiten Sie, je nach Wunsch von Beginn der Idee bis hin 
zum umgesetzten Projekt. Wir definieren gemeinsam mit Ihnen 
das geplante Projekt und analysieren die Machbarkeit der Umset-
zung. Wir übernehmen Arbeitspakete und erstellen einen Projekt-
strukturplan, um einen Überblick über die Projektlaufzeit und die 
notwendigen Schritte zu bekommen. Ebenso arbeiten wir eng mit 
dem breiten Netzwerk an Expertinnen und Experten der Land-
wirtschaftskammer NÖ zusammen und können so auch je nach 
Bedarf das fachliche Know-how nutzen.

Als Ansprechpartnerin und erste Anlaufstelle stehe ich Ihnen sehr 
gerne unter der Tel. 05 0259 42305 oder aber auch per E-Mail an 
lisa.schachner@lk-projekt.at zur Verfügung.

Lisa Schachner, BA, lk-projekt

Erlebnis Bauernhof bündelt drei agrarpädagogische Formate un-
ter einem Dach, die von ausgebildeten Bäuerinnen und Bauern 
umgesetzt werden.

	� Bei „Schule am Bauernhof“ empfangen Sie Schulklassen auf Ih-
rem Betrieb, um den Kindern einen realistischen Einblick in die 
heimische Landwirtschaft zu gewähren.
	� Bei „Landwirtschaft in der Schule“ besuchen Seminarbäuerin-

nen eine Schule, um im Rahmen des Unterrichts gezielt land-
wirtschaftliche Themen zu vermitteln.
	� Bei den „Agrar- und Waldwerkstätten“ lehren zertifizierte Ran-

ger an den Fachschulen Warth, Edelhof und Obersiebenbrunn 
zu Themen rund um Landwirtschaft, Wald, Jagd und Imkerei.

Die Teilnahme an den Programmen setzt den Abschluss des dafür 
angebotenen Zertifikatslehrganges voraus. Im Lehrgang „Schule 
am Bauernhof“ erstellen Sie Ihren individuellen Ablauf für den 
Besuch bei Ihnen am Hof und lernen Methoden zur Wissensver-
mittlung kennen. Mit dem Lehrgang „Seminarbäuerin/Seminar-
bauer“ erhalten Sie die Basis für Ihren Schulbesuch, darauf auf-
bauend gibt es zu jedem Thema, das für die Schulen angeboten 
wird, noch eine spezielle Einschulung sowie Arbeits- und Unter-
richtsmaterialien. Die Unterrichtseinheiten an den „Agrar- und 
Waldwerkstätten“ halten Bäuerinnen und Bauern, die die Aus-
bildung zum Ranger am Kybeleum abgeschlossen haben. 

Die Führungen am Betrieb und die Schulbesuche werden finan-
ziell abgegolten. Zudem profitieren Sie von den gemeinsamen 
Marketingaktivitäten der Dachmarke „Erlebnis Bauernhof“. 
Über die Ausbildungsprogramme informieren wir je nach In-
teresse gerne persönlich unter der  Tel. 05 0259 28207 oder per 
E-Mail an andrea.kirchmaier@lk-noe.at.

DI Andrea Kirchmaier, MSc, BEd, LK Niederösterreich

Von einer befreundeten Bäuerin habe ich ge-
hört, dass die Landwirtschaftskammer NÖ An-
gebote für „Erlebnis am Bauernhof“ hat? Da ich 
gerne mit Kindern arbeite, bin ich sehr daran 
interessiert, welche Angebote das sind und wie 
ich als Betrieb daran teilnehmen kann? 

Johanna K.

Mit einem befreundeten Betrieb wollen wir ein gemein-
sames Projekt starten. Jedoch wissen wir noch nicht 
genau, was alles dazugehört, ob es überhaupt mach-
bar ist, wo es Unterstützung gibt und wie so ein Projekt 
auf die Beine gestellt werden kann. Gibt es dafür eine 
passende Anlaufstelle?

Sandra S.

Foto: LK NÖ/Franz GleißFoto: LFI Österreich
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Blackout am Hof – was nun?
gramm, auch die Eiersortie-
rung kann nicht durchge-
führt werden. Im Haushalt 
und beim Direktvermark-
tungsbetrieb tauen die 
Kühlschränke ab. Warm-
wasser zur Reinigung, zum 
Duschen und für die Hei-
zung sind auch bei grö-
ßeren Pufferspeichern er-
schöpft.

	� Stromausfall bis zwei 
Tage: Das Entmisten und 
Weiterleiten der Gülle kann 
bereits ein Problem dar-
stellen. Kühl- und Gefrier-
schränke sind abgetaut.

Notstromkonzept für 
jeden Betrieb wichtig
Probleme bei einem Stromaus-
fall treten teilweise sehr rasch 
auf und haben speziell bei tier-

 
Ing. Christoph Wolfesberger 
Tel. 05 0259 25310 
christoph.wolfesberger@lk-noe.at

Jeder land- und forstwirt-
schaftliche Betrieb ist von 
einem Stromausfall unter-
schiedlich betroffen. Ein 
Milchviehhalter hat wesent-
lich mehr Schwierigkeiten, 
seinen Betrieb aufrecht zu er-
halten als ein Mutterkuhbe-
trieb. Genau diese auch inner-
halb von Betriebszweigen sehr 
unterschiedliche Ausstattung 
der Höfe macht es sinnvoll, 
sich als Betriebsführer den ei-
genen Betrieb in Notstromzei-
ten durchzudenken. 

	� Stromausfall bis 15 Mi-
nuten: Fütterungsauto-
maten und computerunter-
stützte Systeme sind eventu-
ell neu zu starten.

	� Stromausfall bis zwei 
Stunden: Bei zwangsbelüf-
teten Stallungen ist speziell 
an heißen Tagen schnelles 
Handeln wichtig, um einen 
Luftaustausch zu gewähr-
leisten. In Ferkelnestern 
und bei Junggeflügel kann 
die Wärme nicht mehr ge-
währleistet werden.

	� Stromausfall bis zwölf 
Stunden: Wasser- und Fut-
terversorgung sind bereits 
problematisch. Bei Milch-
viehbetrieben muss das 
Melken und Milchkühlen 
gewährleistet werden. Lege-
hennen fehlt das Lichtpro-

Bis zu zwei Tage ohne Strom: Was am Hof passieren kann und wie man am besten reagiert.

haltenden Betrieben massive 
Auswirkungen. Mit längerfris-
tigen Stromausfällen ist jeder-
zeit zu rechnen. Daher sollte 
jeder Betriebsführer ein Not-
stromkonzept parat haben.
Mancher Betriebsleiter denkt 
vielleicht, dass bei einem 
Stromausfall die Feuerwehr 
des Ortes oder des Unterab-
schnittes mit einem Stromag-
gregat aushilft. Dies kann bei 
kurzfristigen und kleinräumi-
gen Stromausfällen durchaus 
funktionieren.
Treten jedoch Stromausfäl-
le auf, die das ganze Bundes-
land, ganz Österreich oder 
vielleicht sogar halb Europa 
betreffen und über Tage hin-
weg andauern, so sind diese 
Notstromaggregate der Feuer-
wehren und des Zivilschutzes 
jedoch dort im Einsatz, wo die 
wichtigste Infrastruktur des 

Fo
to

: N
eg

ro
 E

lk
ha

/s
to

ck
.a

do
be

.c
om



Landes aufrechterhalten wer-
den muss. Ein landwirtschaft-
licher Betrieb wird in solchen 
Krisenzeiten daher nicht be-
dient werden können.

Notstromversorgung 
für einzelne Betriebe
Mit welchen technischen Mög-
lichkeiten kann man eine Not-
stromversorgung am Betrieb 
erreichen?

Zapfwellenaggregat
Ein Zapfwellenaggregat ver-
sorgt Höfe am besten und 
günstigsten mit Notfallstrom. 
Da man Traktoren als Antrieb 
verwenden kann, sind selbst 
Zapfwellenaggregate mit gro-
ßem Leistungsvermögen ver-
gleichsweise günstig in der An-
schaffung. Egal, wie lange der 
Strom ausfällt, das Zapfwellen-
aggregat liefert verlässlich und 
ausreichend Strom. Wichtig ist 
die fachgerechte Installation 
des Einspeisepunktes.

1.

Dieselaggregat
Von den Eigenschaften ist ein 
Diesel- gleich gut wie ein Zapf-
wellenaggregat. Die Anschaf-
fungskosten sind jedoch rund 
dreimal so hoch, da der An-
triebsmotor mitgekauft wer-
den muss. Die Wartung des 
Motors bedeutet einen zusätz-
lichen Aufwand.

Photovoltaikanlage mit 
Stromspeicher

Eine normal gebaute Photo-
voltaikanlage funktioniert 
bei Stromausfall nicht, da der 
Wechselrichter aufgrund ei-
ner Sicherheitseinrichtung 
die Stromversorgung abschal-
ten muss. Erst in Kombinati-
on mit einem notstromfähi-
gen Wechselrichter oder ei-
nem notstromfähigen Strom-
speicher sowie einem Netz-
trennschalter ist eine sichere 
Trennung vom öffentlichen 
Stromnetz und eine zeitlich 
begrenzte Inselfähigkeit mög-
lich.

2.

3.

Doch Vorsicht: Stromspeicher 
sind nicht darauf ausgelegt, 
die Stromversorgung für sehr 
große elektrische Verbraucher,  
wie zum Beispiel Melkanlagen, 
Fütterungen oder Heukräne 
über einen längeren Zeitraum 
zu gewährleisten.
Für deren autarken Betrieb 
müsste ein extrem leistungsfä-
higer und großer Speicher ins-
talliert werden, dessen Kosten 
nach heutigem Stand in kei-
ner Relation zum Nutzen ste-
hen. Außerdem kann speziell 
an trüben Herbst- und Winter-
tagen nicht gewährleistet wer-
den, dass die Photovoltaikanla-
ge genug Strom produziert, um 
den Speicher wieder zu befül-
len und somit den Notstrom-
betrieb aufrecht zu erhalten.
Für einen landwirtschaftli-
chen Betrieb ist daher ein Zapf-
wellenaggregat die einfachste 
und kostengünstigste Variante, 
einen Notstrombetrieb auch 
über Tage hinweg aufrecht zu 
erhalten.

Ein modernes Notstromaggregat Foto: Bildautor
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Neues ÖKL 
Merkblatt Nr. 96 
„Ersatzstromversorgung  
in der Landwirtschaft“ 

Beim meist unerwarteten Aus-
fall der öffentlichen Stromver-
sorgung entstehen insbeson-
dere in der landwirtschaftlichen 
Nutztierhaltung Notsituationen, 
die zu enormen wirtschaft-
lichen Schäden führen können. 
Mit einer Ersatzstromversor-
gung kann diese Situation ent-
schärft werden. Das ÖKL-Merk-
blatt liefert die notwendigen 
Informationen.

Erschienen 2021 in 2. Auflage; 
zu bestellen um zehn Euro 
beim ÖKL: Tel. 01 505 18 91 
oder office@oekl.at
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Versorgungssysteme, die bei unterschiedlichen Betriebszweigen bei einem Stromausfall nicht mehr funktionieren

Milchvieh Kalbinnenaufzucht, 
Maststiere

Zuchtschweine bzw. 
Ferkelaufzucht

Mastschweine Legehennen Mastgeflügel Direkt
vermarkter

Haushalt

Wasser Wasser Wasser Wasser Wasser Wasser Kühleinrichtun-
gen

Trinkwasser

Fütterung Fütterung Fütterung Fütterung Fütterung Fütterung Gefriertruhen
Brauchwasser, zum 

Beispiel WC-Spülung

Melkvorgang Entmistungssystem Lüftung Lüftung Lüftung Lüftung Kassensystem Heizung

Milchkühlung Wärme Ferkel Entmistungssystem Lichtprogramm Wärme Jung-
tiere

SB-Automat Kühlschrank

Entmistungs-
system

Entmistungssystem Eventuell Heizsys-
tem

Eiabnahme und 
Sortierung

Gefriertruhe

Entmistungs-
system

Kochen

Licht

Elektrische Antriebe 
bzw. Schließsysteme 
bei Türen und Toren

Video zum 
Thema
Ein Kurzvideo zum 
Thema finden Sie auf der Home-
page der LK NÖ unter noe.lko.at 
und zum Download unter neben 
stehenden QR Code.

Der Traktor im Straßenverkehr
Das Österreichische Kuratorium für Landtechnik (ÖKL) 
hat die Broschüre „Der Traktor im Straßenverkehr“ 
aktualisiert und in der 19. Auflage herausgegeben. 
Darin sind die wichtigsten gesetzlichen Bestimmun-
gen und Empfehlungen für land- oder forstwirtschaft-
liche Fahrzeuge zusammengefasst. Die aktuelle Auflage 
der Bildungsunterlage umfasst 64 Seiten und zahlreiche Ab- bil-
dungen, Skizzen und Tabellen. Das ÖKL rät, diesen „ÖKL-Klassiker“ am 
Traktor mitzuführen, was durch die kompakte Form der Broschüre leicht 
möglich ist. Infolge von Betriebsübernahmen müssen immer weitere 
Strecken zurückgelegt werden, um Felder zu bestellen und abzuernten, 
so werden die Anhänger größer und die Geräte breiter und schwerer.

Die Broschüre kann um sieben Euro unter Tel. 01 505 18 91 oder 
office@oekl.at oder im Webshop bestellt werden.



Was verlangt die NEC Richtlinie?
Welche Anforderungen 
die NEC Richtlinie* an 
den modernen Um-
gang mit Wirtschafts-
dünger stellt, erfahren 
Sie im Beitrag.

land wenigstens 40, besser 50 
Prozent der Gülle bodennah 
ausbringen. Auf dem Acker 
müsste der Anteil verdoppelt 
werden. 
Die Fördersätze wurden im ak-
tuellen GAP Entwurf für mit 
Schleppschlauch ausgebrach-
ter Gülle gleich belassen und 
für mit Schleppschuh und 
Schlitztechnik ausgebrachter 
Gülle leicht angehoben. Sie 
betragen für bodennahes Aus-
bringen flüssiger Wirtschafts-
dünger und Biogasgülle auf 
Ackerflächen sowie Grünland:
	� 1 Euro je Kubikmeter für 

Schleppschlauchverfahren
	� 1,40 Euro je Kubikmeter für  

Schleppschuhverfahren
	� 1,60 Euro je Kubikmeter für  

Gülleinjektionsverfahren.
Die maximal anrechenbare 
Güllemenge wurde bereits jetzt 
von 30 auf 50 Kubikmeter je 
Hektar angehoben. Mehr geht 
aus wasserrechtlichen Grün-
den nicht.
Damit am Grünland die band-
förmig abgelegte Gülle nicht in 
das Futter einwachsen kann, ist 

Alfred Pöllinger-Zierler,  
Andreas Zentner,  
HBLFA Raumberg-Gumpenstein 

Landwirte stehen beim Aus-
bringen von Wirtschafts-
dünger in einem Spannungs-
feld: Einerseits erhalten Wirt-
schaftsdünger die Boden-
fruchtbarkeit, andererseits 
verlangt die Zivilgesellschaft 
eine weitestgehend von Lärm 
und Geruch unbelastete Um-
gebung sowie sauberes Wasser.

NEC Richtlinie und 
Landwirtschaft
In diesem Spannungsfeld steht 
zusätzlich verschärfend eine 
EU-getragene Richtlinie zur 
Umsetzung bereit. Die soge-

nannte NEC Richtlinie gibt 
den einzelnen Mitgliedstaa-
ten Höchstmengenbegrenzun-
gen von Schadgasen vor. Im 
Bereich der Landwirtschaft ist 
es der Ammoniak, der zu den 
Feinstaub-Vorläufersubstanzen 
gezählt wird. 94 Prozent des 
Ammoniaks stammen aus dem 
Wirtschaftsdüngermanage-
ment der Landwirtschaft. 45 
Prozent gehen beim Ausbrin-
gen von Wirtschaftsdünger 
verloren. Damit ist die Ausbrin-
gung der am stärksten betroffe-
ne Bereich innerhalb der land-
wirtschaftlichen Aktivitäten.
Den Stallungen und den Wirt-
schaftsdüngerlagern zusam-
men sind 50 Prozent der Am-
moniakemissionen zuzuord-
nen. Verteilt auf die Tierkate-
gorien stammen annähernd 
60 Prozent aus der Rinder-, 25 
Prozent aus der Schweine- und 
zehn Prozent aus der Geflügel-
haltung. Den Rest teilen sich 
die anderen Tierkategorien.
Bis 2030 müssen die Ammo-
niakemissionen um zwölf Pro-
zent reduziert werden. Basis-

jahr ist 2005 mit 62,2 Kiloton-
nen Ammoniak. Da wir heute 
jährlich bereits über 66 Kilo-
tonnen Ammoniakemissionen 
erzeugen, müssen wir bereits 
über 18 Prozent reduzieren.

Was ist in den nächs-
ten zehn Jahren zu tun?
Um den Anforderungen aus 
der NEC Richtlinie einigerma-
ßen gerecht werden zu kön-
nen, braucht es Anstrengun-
gen in allen Aktivitätsberei-
chen und bei allen Tierarten. 
In der Wirtschaftsdüngeraus-
bringung steckt der stärkste 
und am raschesten umsetzba-
re „Hebel“. Hier ist es deshalb 
notwendig, den Anteil boden-
nah ausgebrachter Gülle deut-
lich zu erhöhen. 
Derzeit werden nur etwa fünf 
Prozent der Gülle im Grünland 
bodennah ausgebracht, 95 Pro-
zent immer noch breitflächig. 
Am Acker liegt der Anteil bo-
dennah ausgebrachter Gülle 
bereits bei 30 Prozent. Das Ziel 
muss sein, dass wir im Grün-
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*Im Rahmen der EU-NEC Richtlinie (NEC = National Emission Ceiling) werden Reduk-
tionsvorgaben für bestimmte Luftschadstoffe den Mitgliedstaaten vorgegeben, um 
die Feinstaubbildung zu senken. Dabei ist die Landwirtschaft mit der Stickstoffver-
bindung Ammoniak (NH3) betroffen. Österreich muss bis 2030 die Ammoniakemis-
sionen um zwölf Prozent gegenüber dem Basisjahr 2005 reduzieren, zum Beispiel 
mit bodennaher Gülleausbringung. Foto: Farmtech

Webinar: „Mehr 
Erfolg im Kuhstall“

Ein zweiteiliges Webinar zu den 
Themen Kälberaufzucht, Konsu-
mentenverhalten, Gülleausbrin-
gungstechnik und Futterqualität 
wird an folgenden Tagen jeweils 
von 19.30 – 21.30 Uhr angeboten:
Webinar Teil 1:
14. Dezember 2021
Webinar Teil 2:
15. Dezember 2021
Teilnahme ist ausnahmslos nur mit 
Anmeldung bis 6. Dezember mög-
lich unter lfi@lk-noe.at oder  
Tel. 05 0259 26100
Teilnehmerbeitrag 20 Euro pro 
Person gefördert, 40 
Euro pro Person für 
Nichtlandwirte. Mehr 
Infos bei Helmut 
Riegler-Zauner unter
Tel. 0664 60 259 23604
helmut.riegler-zauner@lk-noe.at

Webinar 
14. und 15. 
Dezember



ner unbehandelten Gülle deut-
lich verbessert und die Neigung 
zur Futterverschmutzung wird 
deutlich reduziert. Unabhän-
gig von der Ausbringtechnik 
besteht hier Handlungsbedarf, 
denn breitflächig ausgebrach-
te Gülle neigt genauso zur Fut-
terverschmutzung, auch wenn 
man dies nicht so wahrnimmt.

Unbedingt notwendige 
Maßnahmen
	� wo möglich, Gülle boden-

nah ausbringen
	� unmittelbare Einarbeitung 

von Festmist auf Acker in-
nerhalb von vier Stunden, 
maximal nach zwölf Stun-
den
	� Güllewetter – feucht-kühle 

Witterung – zum Ausbrin-
gen nutzen
	� auf Harnstickstoff verzich-

ten – wenn nicht, dann un-
mittelbar nach dem Aus-
bringen einarbeiten oder 
nur mehr stabilisierten 
Harnstoff verwenden
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die Gülle zu verdünnen (Som-
mergülle 1:1) oder bei größe-
ren Transportentfernungen 
zu separieren. Auch hinsicht-
lich Gülleseparierung ist eine 
Kubikmeterförderung in der 
neuen GAP Periode vorgese-
hen, um die hohen Herstel-
lungskosten von drei bis fünf 
Euro pro Kubikmeter entspre-
chend reduzieren zu können. 
Spätestens bei Feld-Hofentfer-
nungen von fünf Kilometern 
und mehr wird die Güllesepa-
rierung bereits aufgrund der 
eingesparten Transportkosten 
wirtschaftlich interessant.
Der Güllefeststoff kann auch 
als Einstreualternative zu Stroh 
in Tiefboxen verwendet wer-
den. Dabei sind vor allem bei 
überbetrieblicher Güllesepa-
rierung Hygienestandards ein-
zuhalten. Mehr Details dazu 
gibt es in einer 2021 erarbeite-
ten ÖAG Broschüre.
Die Infiltrationseigenschaften, 
also das Eindringen der Gülle 
in den Boden, der separierten 
Gülle sind im Vergleich zu ei-

Kurz gefasst
94 Prozent der Ammoniakemissionen stammen aus der 

Landwirtschaft. Diese sind um rund 20 Prozent bis 2030 zu 
reduzieren. Die Wirtschaftsdüngerausbringung ist besonders gefordert. 
In Deutschland ist ab 2025 die breitflächige Ausbringung von flüssigen 
Wirtschaftsdüngern verboten. In Österreich könnten ähnliche Vorgaben 
kommen. Jedenfalls sollten bis 2030 wenigstens 50 Prozent der Gülle 
bodennah ausgebracht werden.

Nachdem in den gebirgigen Regionen die derzeit verfügbare Technik 
nicht geeignet ist, Gülle in großen Mengen bodennah auszubringen, 
ist auf den weniger steilen Flächen bis 20 Prozent Hangneigung und 
auf Flächen mit einer brauchbaren Struktur (nicht verwinkelt) die Gülle 
streifenförmig mit Schleppschlauch, Schleppschuh oder Schlitztechnik 
auszubringen. Die ÖPUL Fördersätze für bodennahe Gülleausbringung 
werden derzeit überarbeitet und sollten ab 2022 attraktiver sein als bis-
her. Die Gülleseparierung ist wesentlich stärker in die Betrachtung mit 
einzubeziehen. Insbesondere bei hohen Transportentfernungen lassen 
sich damit die Mehrkosten gut abdecken. 

Festmist muss auf unbestellten Ackerflächen unmittelbar, das heißt, 
innerhalb von drei Stunden, eingearbeitet werden.

Die effiziente, proteinreduzierte Fütterung ist in die Betrachtung mit 
einzubeziehen. Beim Stallbau sind die Möglichkeiten der Einsparung 
deutlich schwieriger zu erreichen. Neue Güllelager sind in jedem Fall ab-
zudecken. Rillenboden, Laufgänge mit Quergefälle, erhöhte Fressstände 
und Ähnliches mehr sind Maßnahmen, die nicht sofort umgesetzt 
werden und damit nur langsam wirksam werden können. 

Umso mehr müssen laut Berechnungen des Umweltbundesamtes an 
die 30 Prozent der Einsparungen über die richtige Auswahl und den 
Einsatz der Wirtschaftsdüngerausbringtechnik erreicht werden.

Ammoniak-
emission

der

Maßnahmen gegen Ammoniakemissionen 
bei Stallbau und Lagerung
	� Laufgangfläche sauber halten, zum Beispiel Schieberfrequenz er-

höhen, Entmistungsroboter einsetzen

	� Rillenboden nachrüsten und Kammschieber einbauen, Rillenböden 
aus Gummi sind seit 2019 verfügbar

	� Erhöhte Fressstände mit Seitenabtrennungen bauen, Mistgangbreite 
mit 2,5 Metern, maximal mit drei Metern planen

	� Laufgänge mit drei Prozent Quergefälle und Harnsammelrinne bauen

	� Strohstallungen mit genügend Einstreu führen – trocken und sauber

	� Neue Güllelager nur mehr mit Abdeckung bauen & Förderung nutzen

	� Bestehende Güllelager ohne Schwimmdecke (Mastschweinegülle) 
mit Schwimmkörper abdecken
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Arbeitskreis Milchproduktion

Machen Sie sich und Ihren Milchvieh-
betrieb durch Betriebszweigauswertung, 
Erfahrungsaustausch und maß-
geschneiderte Weiterbildung fit für die 
Zukunft. Wir unterstützen Sie, Stärken 
und Potentiale aufzuspüren. Machen 
Sie mit!

30208

Mehr Beratungsangebote unter:
noe.lko.at/beratung

Kosten: Jahresbetrag 80 Euro
nähere InformatIonen unter  
Tel. 05 0259 23300 oder milch@lk-noe.at
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Grundfutterqualität untersuchen 
und aus den Ergebnissen lernen

 
Ing. Johannes Mayer, ABL 
Tel. 05 0259 40131 
johannes.mayer@lk-noe.at

Im Arbeitskreis Milchproduk-
tion werden jedes Jahr die Er-
gebnisse der im Futtermittel-
labor analysierten Silagen ver-
glichen und besprochen. Aus 
dem Untersuchungsergeb-
nis kann man unter anderem 
Rückschlüsse auf die Düngung, 
den Pflanzenbestand, den Nut-
zungszeitpunkt und die Silier-
arbeit ziehen. Heuer wurden 
die Ergebnisse mit Reinhard 
Resch von der HBLFA Raum-
berg-Gumpenstein erörtert.

Erster Schnitt 
war herausfordernd
Die Witterung machte den ers-
ten Schnitt heuer besonders 
herausfordernd. Die Folge war, 
dass nicht alle Silagen recht-
zeitig und in einem optima-

len Trockenmassebereich zwi-
schen 300 und 400 Gramm je 
Kilogramm konserviert wer-
den konnten.
Ein gutes Endergebnis ist 
durch das Einhalten der „Si-
lierregeln“ wahrscheinlicher: 
Sauber mähen, rasch anwel-
ken, kurz schneiden, gut ver-
dichten, schnell und dauerhaft 
luftdicht abschliessen. Zudem 
spielt die Umgebungstempe-
ratur beim Silieren eine große 
Rolle. Die erwünschten Milch-
säurebakterien vermehren sich 
bei Zimmertemperatur (20 °C) 
optimal. Die unerwünschten 
Buttersäurebakterien finden 
mit 38 °C manchmal „Kör-
pertemperatur“ vor und ver-
mehren sich dann am besten. 
Silagen mit einem hohen Ge-
halt an Buttersäure werden 
schlecht gefressen und können 
negative Auswirkungen auf die 
Tiergesundheit haben.

Teilweise niedrige 
Rohproteingehalte
Eine weitere Herausforderung 
ist heuer der teilweise niedrige 
Rohproteingehalt in den Sila-

gen. Die Ursachen dafür kön-
nen nur einzelbetrieblich er-
gründet werden. Häufig liegt 
es an einer nicht angepassten 
Stickstoffversorgung des Grün-
landbestandes, einer schlech-
ten Düngerwirkung aufgrund 
der Witterung, zu altem Pflan-
zenbestand, einem hohen An-
teil an Gemeiner Rispe oder 
einem schlechten Gärverlauf.  
Gerade der Rohproteingehalt 
ist  ein wichtiger Parameter bei 
der Silageuntersuchung.

Was bringt das 
sensorische Beurteilen?
Um teures Kraftfutter zu spa-
ren, muss man die Inhaltsstof-
fe seiner Silage kennen. Um zu 
beurteilen, ob die Kühe die Si-
lagen gerne fressen und um die 
eigene Einschätzung der Sila-
gequalität zu verbessern, wur-
den die Silagen abschließend 
noch sensorisch beurteilt.

AK Milchproduktion 
lädt Interessierte ein
Veranstaltungen zum Thema 
Silieren, Fütterung und Futter-

kosten sind Fixpunkte im Ver-
anstaltungsprogramm des Ar-
beitskreises Milchproduktion. 
Wenn Sie Interesse an einer 
Mitgliedschaft in einem der 15 
Arbeitskreise in Niederöster-
reich haben, melden Sie sich 
im Referat Milchwirtschaft 
oder in Ihrer Bezirksbauern-
kammer.

Welche Rückschlüsse die Mitglieder des Arbeitskreises Milchproduktion aus ihren Silagen ziehen.

Die Ergebnisse der Betriebszweigauswertung im Arbeitskreis Milch-
produktion zeigen, dass die Grundfutterleistung ein wesentlicher 
Einflussfaktor auf das Ergebnis der „laufenden Geschäftstätigkeit 
der Kuh“, also auf die direktkostenfreie Leistung ist.
 Foto: Johannes Mayer/LK NÖ
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Zinkoxid ab Mitte 2022 
nicht mehr als Tierarzneimittel zulässig

Am 26. Juni 2022 läuft die 
fünfjährige Übergangszeit 
für Zink als Tierarzneimittel 
in medizinischen Dosen aus. 
Eine medizinische Dosis ist mit 
2500 ppm/0,25 Prozent festge-
legt. Damit stehen verschiede-
ne Tierarzneimittel, die gegen 
Absetzdurchfall verwendet 
wurden, nicht mehr zur Ver-
fügung. Die futtermittelrecht-
liche Zulassung ist dadurch 
nicht betroffen.

In medizinischer 
Dosierung verboten
Zinkoxid bringt Vor- 
und Nachteile beim 
Absetzen. Ein oft 
genannter Punkt 
ist die Umweltver-
träglichkeit. Das in 
der Ferkelproduktion 
eingesetzte Zink wird 
über den Kot ausgeschieden 
und landet mit der Gülle wie-
der auf dem Feld. Dort reichert 
sich das Schwermetall an und 
kann aufgrund seiner Wasser-
löslichkeit ins Grundwasser 
gelangen. 
Außerdem beeinträchtigen 
medizinische Dosen von Zink 
die Darmflora und es besteht 

ein Zusammenhang zwischen 
hohen Zinkkonzentrationen 
und Antibiotikaresistenzen. 

Umstellung und 
Stress für Ferkel
„Wie soll ich jetzt meine Fer-
kel gesund über die Absetz-
phase bringen?“, fragen sich 
viele Ferkelerzeuger. Eine be-
rechtigte Frage, da gerade die 
Zeit rund um das Absetzen von 
der Milch der Muttersau hin 
zu pflanzlichem Futter als eine 

der schwierigsten und gleich-
zeitig wichtigsten Pha-

sen in der Ferkelpro-
duktion gilt. 
Absetzen bedeu-
tet für Ferkel Um-
stellung und Stress. 

Dieser Stress kann 
sehr vielschichtig 

sein und viele Fakto-
ren spielen dabei mit. Neben 

der Mutter verliert das Ferkel 
auch die Sauenmilch als sei-
ne gewohnte Nahrungsquelle. 
Hinzu kommt, dass das Ferkel 
jetzt selbst lernen muss, Fut-
ter aufzunehmen. Zusätzlich 
Stress verursacht der Verlust 
der gewohnten Umgebung, 
die Notwendigkeit selbststän-

dig Wasser aufzunehmen, ein 
anderes Stallklima und fremde 
Buchtengenossen (Rangord-
nung). Eine Rolle spielen auch 
die Änderung der Darmflora 
durch die Futterumstellung 
und die Anpassungsprozesse 
im Verdauungstrakt, damit die 
pflanzliche Nahrung auch ver-
daut werden kann.

Dies alles geschieht in einem 
Lebensabschnitt, in dem das 
Immunsystem der Ferkel aktiv 
dazulernen muss. Während der 
Säugezeit sind die Ferkel gegen 
viele Erreger durch Antikörper 
aus der Biest- und der Sauen-
milch „passiv“ geschützt. Die-
ser indirekte Schutz baut sich 
im Lauf der Säugezeit und über 
das Absetzen ab. Das Immun-
system der Ferkel muss sich 
dann aktiv mit den Keimen in 
der Umgebung auseinander-
setzen und die eigene Abwehr 
ausbilden. Das Absetzen ist da-
mit eine besonders heikle Le-
bensphase, in der das Risiko ei-
ner Infektion mit Coli-Keimen 
oder Streptokokken erhöht ist. 
Durchfall und Ödeme beein-
trächtigen die täglichen Zu-
nahmen und können zum Ver-
enden von Ferkeln führen.

Als Futterzusatzstoff 
ist Zink zwar weiterhin 
erlaubt, aber mit 26. Juni 
2022 nicht mehr als Tier-
arzneimittel. Doch warum 
ist Zink als Arzneimittel so 
wichtig beim Absetzen? 
Das erfahren Sie im folgen-
den Beitrag.

 
Alexander Schmid 
Tel. 05 0259 23213 
alexander.schmid@lk-noe.at

Absetzdurchfall 
vorbeugen
Wie kann man vorsorgen, 
wenn Zink als Behandlungs-
möglichkeit wegfällt? Aufgrund 
der Vielzahl an Einflussfaktoren 
gibt es kein „Wundermittel“, 
das für alle Betriebe passt. 
Genau weil „das Absetzen“ 
so eine empfindliche Phase 
ist und vieles dabei beachtet 
werden muss, verlangt es eine 
Vielzahl an Maßnahmen und 
„Know-how“. Hier finden Sie 
einige Tipps zum Vorbeugen.

	�  Bei der Sauenfütterung 
auf eine ausreichende 
Versorgung mit verschie-
denen Rohfaserfraktionen 
achten. Dies führt zu einer 
gesünderen Darmflora bei 
Sau und Ferkel. 

	�  Auf die Biestmilchaufnahme 
und das Ferkelmanage-
ment während und nach 
der Geburt achten: In der 
ersten Lebensphase kann 
ein gezieltes Ansetzen der 
Ferkel an das Gesäuge ent-
scheidend sein. 

	�  Frühe Gewöhnung der 
Ferkel an Festfutter, um 
die Umstellung von Milch 
auf pflanzliche Nahrung zu 
erleichtern. Gelingt dieser 
Schritt, kann man beim 
Absetzen einer geringeren 
Futteraufnahme mit an-
schließendem Überfressen 
entgegenwirken.

Das Absetzen ist eine besonders heikle Lebensphase, in der das Risiko einer 
Infektion mit Coli-Keimen oder Streptokokken erhöht ist.  Foto: fraukoeppl

Zink als Zusatz 
in Futtermitteln 
weiterhin erlaubt
Als Futtermittelzusatzstoff ist 
Zink bis zu einer Dosis von 
maximal 150 ppm oder 0,015 
Prozent aber weiterhin im 
Ferkelfutter zugelassen.



Bioschweinemast – 
so können Sie den Erlös optimieren

Dass der Muskelfleischan-
teil (MFA) mit steigendem 
Schlachtgewicht abnimmt, ist 
nur bedingt belegbar. Abhän-
gig ist der Muskelfleischanteil 
vorwiegend vom Fütterungs-
management und der verwen-
deten Genetik. Ein Erhöhen 
des Schlachtgewichts um fünf 
Kilogramm ermöglicht zwar 
weniger Umtriebe und lässt da-
mit die Stallplatz- und Lohn-
kosten je Tier steigen, bringt 
aber trotzdem einen um 7,5 
Euro je Mastschwein höheren 
Grenznutzen.

Dabei wird jedoch unterstellt, 
dass die Futterverwertung 
nicht schlechter wird. Je nach 
Kosten der Futterration am je-

 
Helmuth Raser 
Tel. 05 0259 23214 
helmuth.raser@lk-noe.at

Wie so oft, liegt die Wahrheit 
dazwischen: Ferkel kaufen, füt-
tern und Geld verdienen oder 
extreme Mastdauer, Rationen 
weitab des Bedarfs, überhöhter 
Futterverbrauch, extreme Fut-
terkosten, Arbeit ohne Ende, 
Schwanzbeißen, tiergesund-
heitliche Probleme, hohe Ver-
lustraten, schmutzige Tiere 
und ein leeres Sparschwein.

Konkrete Daten 
noch dünn gesät
Konkrete Betriebsdaten sind in 
der Bioschweinemast dünn ge-
sät. Deshalb wurde mit einem 
LK NÖ Modellbetrieb bei aktu-
ellen Marktpreisen und Durch-
schnittsleistungen gerechnet. 
Die Bioschwein Austria Ver-
triebsGmbH hat ausführliche  
Marktinformationen zur Ver-
fügung gestellt.
Bei aktuellen Marktpreisen 
bleiben einem Bioschweine-
mäster mit durchschnittli-
chen Schlachtleistungen von 
zirka 415 Euro Erlös nach Ab-

zug der Direktkosten etwa 35 
bis 70 Euro direktkostenfreie 
Leistung (DfL) je Mastschwein. 
Abhängig ist das insbesonde-
re von den Futterpreisen. Vom 
Minusgeschäft bis über 100 
Euro direktkostenfreier Leis-
tung je Mastschwein ist die 
Spanne zwischen einzelnen 
Betrieben enorm.
Mit der direktkostenfreien 
Leistung müssen die Abschrei-
bung für den Stall und die eige-
ne Entlohnung verdient wer-
den. Basis dafür, dass die Kos-
ten nicht überhandnehmen, 
ist eine solide biologische Leis-
tung. Andererseits gilt es gera-
de in ökonomisch engen Zei-
ten, unbedingt den Erlös über 
alle verfügbaren Hebel zu op-

timieren, um ökonomisch er-
folgreich zu sein. 

Potential beim 
Schlachtgewicht nutzen
Das durchschnittliche Schlacht-
gewicht von Bioschweinen liegt 
etwa bei 106 Kilogramm. Zehn 
Prozent der Schweine kommen 
allerdings aus Betrieben mit ei-
nem Schlachtgewicht unter 95 
Kilogramm und zehn Prozent 
aus Betrieben mit über 114 Ki-
logramm Schlachtgewicht.
Der Erlösunterschied zwischen 
diesen beiden Gruppen liegt 
bei über 75 Euro. Deshalb ist 
das Schlachtgewicht ein He-
bel mit einer erheblichen wirt-
schaftlichen Wirkung.

Hohe Futter- und stei-
gende Stallplatzkosten 
machen es unabdingbar, 
den Erlös beim Mast-
schweineverkauf zu 
optimieren. Wie man das 
am besten schafft, worauf 
man dabei achten sollte 
und welche Leistungen 
Bioschweinemastbetriebe 
erreichen können, erfahren 
Sie im folgenden Beitrag.
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Über die richtige Sortierung der schlachtreifen Schweine kann man noch den ein oder anderen Euro mehr erlösen.
 Foto: Helmuth Raser/LK NÖ
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weiligen Betrieb und den Ta-
geszunahmen in der Endmast 
zahlt sich jedes zusätzliche 
Kilogramm Schlachtgewicht 
aus, solange für die Lebendge-
wichtzunahme nicht über 4,5 
bis acht Kilogramm Futter be-
nötigt werden. Bei fünf Kilo-
gramm zusätzlichem Schlacht-
gewicht bedeutet das, dass sich 
die Futterverwertung für die 
gesamte Mastperiode um nicht 
mehr als 0,16 Kilogramm Fut-
ter je Kilogramm Zuwachs ver-
schlechtern darf.

Den Bogen 
nicht überspannen
Das Erhöhen des Schlachtge-
wichts zahlt sich vor allem bei 
niedrigen Futterkosten und ho-
hen Leistungen aus, insbeson-
dere in der Endmast sowie bei 
einem hohen Mastschweine-
preis. Starke Abschläge ab 130 
Kilogramm ziehen eine Grenze 
bei der Höhe des Schlachtge-
wichts. Reizt man die obere Ge-
wichtsgrenze zu sehr aus, wer-
den auch vermehrt zu schwere 
Tiere geschlachtet.
Natürlich hängt das davon ab, 
wie gut man die Sortierung 
der schlachtreifen Schweine 
im Griff hat. Schiebt aber der 
Vermarkter die zur Schlach-
tung angemeldeten Tiere über 
ein oder zwei Wochen, kann 
das böse Konsequenzen haben, 
da die Schweine zügig weiter-
wachsen.
Für Tiere über 130 Kilogramm 
sinkt der Erlös plötzlich um 
etwa 170 Euro je Tier vom Mast-

schweinepreis auf den Erlös für 
Zuchtsauen. Umgerechnet auf 
den Gesamtbestand bedeuten 
zwei Prozent solcher überge-
wichtigen Tiere 3,3 Euro Min-
dererlös je Mastschwein. Eine 
regelmäßige Gewichtskontrol-
le durch Wiegen oder eine an-
dere Messmethode, wird des-
halb unbedingt empfohlen.

Umtriebe durch Tages-
zunahmen erhöhen
Werden die Tageszunahmen 
von 750 auf 850 Gramm ge-
steigert, kann man beispiels-
weise auch die Umtriebe je 
Mastplatz von 2,2 auf 2,4 erhö-
hen. Dadurch können im Jahr 
etwa zehn Prozent mehr Tiere 
je Stallplatz gemästet werden, 
sofern das über den Ferkelbe-
zug möglich ist. Dadurch er-
höht sich der Erlös je Mastplatz 
und es sinken die Stallplatzkos-
ten je Mastschwein. Es bleibt 
ein zusätzlicher Grenznutzen 
von etwa 5,5 Euro pro Mast-
schwein. Hand in Hand mit 
den Tageszunahmen verbessert 
sich gewöhnlich auch die Fut-
terverwertung, die maßgeblich 
auf die Futterkosten wirkt.

Muskelfleischanteil 
nicht überbewerten
Der Muskelfleischanteil (MFA) 
hängt ebenfalls stark von der 
Fütterung ab. In der Bioschwei-
nemast liegt dieser im Durch-
schnitt bei 58,3 Prozent. Der 
Einfluss auf den ökonomi-
schen Erfolg ist im Vergleich 

zur konventionellen Schwei-
nemast (MFA = 60,4 %) nicht 
so bedeutend. Die Auf- und Ab-
schläge je MFA-Prozent sind 
genau gleich, während der 
Gesamterlös für ein Biomast-
schwein wesentlich höher ist.
Den Muskelfleischanteil zu 
erhöhen, kostet einem Bio-
schweinehalter deutlich mehr 
als seinen konventionellen 
Kollegen, da Eiweißfutter in 
Bioqualität teurer ist. Ein Er-
höhen des MFA von 58 Prozent 
um ein Prozent kommt einem 

Mehrerlös von zirka 4,8 Euro 
gleich. Für diese Erhöhung 
dürften in der Fütterung maxi-
mal ein bis zwei Prozent mehr 
Soja in der Ration oder rund 
vier bis sieben  Kilogramm je 
Mastschwein eingesetzt wer-
den, ohne dass die Mehrkos-
ten den Mehrerlös übersteigen. 
Zehn Prozent der Schweine in 
der Bioschweinehaltung aus 
Betrieben mit weniger als 56,3 
Prozent MFA und zehn Prozent 
mit mehr als 60,0 Prozent MFA 
zeigen aber, dass es für einige 

Eberauswahl muss zur Maststrategie passen
Die Grafik zeigt, wie sehr sich die Nachkommen zweier Eber auf dem-
selben Betrieb bei gleicher Haltung und Fütterung im Muskelfleischanteil 
(MFA) unterscheiden können. Der Unterschied von durchschnittlich 
1,4 Prozent MFA schlägt sich in diesem Beispiel mit über fünf Euro je 
Mastschwein nieder. Da kann es sich als Mäster auf alle Fälle auszah-
len, mit dem Ferkelproduzenten über dessen Ebereinsatz zu sprechen 
und einen Mehrpreis für eventuell teureres Sperma zu bezahlen. Durch 
gezielte Eberauswahl sind, ausgehend von einem Durchschnittseber, 
Leistungssteigerungen bei Futterverwertung, MFA, Tageszunahmen 
möglich, die sich ökonomisch mit fünf bis zehn Euro je Mastschwein nie-
derschlagen. Es sind dabei genetische Zusammenhänge zu beachten. 
Die Eber unterscheiden sich beispielsweise auch bei den Tageszunah-
men um 130 Gramm, allerdings in umgekehrter Reihenfolge. 
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Nicht bewertet und doch ein Profit
In ökonomischen Kalkulationen wird der Düngewert durch Mist und Jau-
che häufig vernachlässigt. Es ist dafür kaum ein Markt vorhanden und 
man muss auch die sehr unterschiedlichen Ausbringungskosten sowie 
das ohne Schweinehaltung am Acker verbleibende Stroh gegenrechnen. 
Je nach Ausbringungsweise und Entfernung der Hofstelle zur Feldfläche 
könnte man den Wert, nach konventionellen Handelsdüngerpreisen, 
zwischen acht und 15 Euro je Mastschwein ansetzen. Kostenseitig 
schlagen sich Einstreu und Raufutter meist in ähnlicher Höhe nieder. 

Nicht zu vernachlässigen sind auch Fördergelder, wie die ÖPUL-För-
dermaßnahme Tierschutz-Stallhaltung, die jeder Bioschweinebetrieb be-
ziehen kann. Die Anforderungen werden bei Einhalten der Biorichtlinien 
automatisch erfüllt, was in der letzten Förderperiode zusätzlich 19,5 
Euro je Mastplatz oder etwa acht bis neun Euro je Mastschwein bringt. 
Ziel eines jeden Bioschweinehalters sollte trotzdem sein, auch ohne För-
dergelder ein ausreichendes Einkommen erwirtschaften zu können.

Foto: fotolia



Schweinegesund- 
heitsverordnung
Die Neuerungen der Novelle 
zur Schweinegesundheits-
verordnung stehen mit dem 
angeführten QR Code zum 
Download bereit.

AK lädt ein  
Bei einer 
Infoveranstaltung 
zur Gründung 
eines Arbeitskreises für 
Bioschweinemäster wird 
am 3. Februar 2022 ab 10 
Uhr im Raum Mostviertel 
unter anderem diskutiert, 
wie man den Erlös steigern 
kann. Betriebe haben 
die Möglichkeit, sich zu 
vergleichen, zu diskutieren und 
einen Betrieb zu besichtigen. 
Anmeldung und nähere Infos: 
helmuth.raser@lk-noe.at oder 
Tel. 0664 60 259 23214
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Betriebe Spielraum nach oben 
gibt. Der Erlösunterschied 
macht bei 106 Kilogramm 
Schlachtgewicht etwa 19 Euro 
aus. Nicht unterschätzt wer-
den darf der Einfluss von Tier-
gesundheit und Genetik auf 
den Muskelfleischanteil.
Erhöht man den MFA, muss 
man aufgrund genetischer 
Zusammenhänge auch da-
mit rechnen, Tageszunahmen 
und Futterverwertung zu ver-
schlechtern. Weibliche Tiere 
sind generell magerer als Kast-
raten. Der MFA kann auch jah-
reszeitlich bedingt zwischen 
Sommer und Winter um ein bis 
drei Prozent schwanken. Der 
Unterschied sollte über Fütte-
rungs- und Haltungsmaßnah-
men so gering wie möglich ge-
halten werden.

Mit stabiler Preisent-
wicklung solide planen
Einfacher als an der eigenen 
Leistung zu arbeiten, ist es, 
Preissteigerungen zu fordern. 
Der einzelbetriebliche Einfluss 
auf den Preis ist allerdings über-
schaubar. Nachdem der Ferkel- 
direkt an den Mastschweine-
preis gebunden ist, muss man 
einrechnen, dass mit einer 

Preissteigerung auch die Ferkel 
und die Verluste teurer werden. 
Von zehn Cent Preiserhöhung 
bleiben somit 6,8 Euro höhe-
re direktkostenfreie Leistung  
je Mastschwein. Für Betriebe 
mit vornehmlich eigener Fut-
tergrundlage sind stabile Prei-
se, die regelmäßig zumindest 
auf Inflation und langfristige 
Kostensteigerungen angepasst 
werden, eine bedeutende Pla-
nungsgrundlage.  Die kalku-
lierten Werte in diesem Artikel 
beziehen sich ausschließlich 
auf Durchschnittswerte. Man 

Das Erhöhen des Schlachtgewichts zahlt sich vor allem bei niedrigen Futter-
kosten und hohen Leistungen aus, insbesondere in der Endmast sowie bei 
einem hohen Mastschweinepreis. Foto: Helmuth Raser/LK NÖ

kann sie nicht eins zu eins auf 
jeden Betrieb umlegen.

Man hat es 
selbst in der Hand
Von Bedeutung ist, wo man 
mit dem eigenen Betrieb liegt. 
Viele Kennzahlen sind relativ 
einfach erhebbar oder liegen 
zum Beispiel durch Abrech-
nungen und Fleischklassifizie-
rungsprotokolle ohnehin vor. 
Wichtig ist es, die vorhande-
nen Daten auch regelmäßig 
zu überprüfen, auszuwerten, 

daraus Schlüsse zu ziehen und 
danach zu handeln. Denn je 
mehr man macht, desto we-
niger hat man zu tun, umso 
mehr danken es die Tiere mit 
guten Leistungen.  Diese ste-
hen wiederum in direktem Zu-
sammenhang mit dem öko-
nomischen Betriebserfolg. 
Gewinnt man nur zehn Euro 
Erlös je Mastschwein, macht 
das bei 200 verkauften Tieren 
2.000 Euro aus und entspricht 
damit bereits einem guten Mo-
natslohn oder einem schönen 
Familienurlaub. 

!

Schweinegesundheitsverordnung – das ist neu
Die Novelle der Schweine-
gesundheitsverordnung 
ist seit 1. Oktober 2021 
in Kraft. Die Neuerungen 
lesen Sie im Beitrag.

DI Martina Gerner 
Tel. 05 0259 23211  
martina.gerner@lk-noe.at

	� Ställe mit Ausläufen und 
Offenstallhaltungen müs-
sen vom Betrieb ins VIS ein-
getragen werden. Die Frist 
für bestehende Betriebe ist 
bereits am 15. November 
2021 abgelaufen. Daher soll-
ten Betriebe, die zum Ein-
trag verpflichtet sind, diesen 
auch möglichst schnell vor-
nehmen.

	� Die Anforderungen an die 
Reinigung von betriebseige-
nen Fahrzeugen zum Trans-
port von Schweinen wurde 
präzisiert. Diese Fahr-
zeuge sind unmittel-
bar nach der Rück-
kehr auf den Betrieb 
zu reinigen. Wenn ein 
Verbringungsvorgang 
aufgrund der Größe 
des Fahrzeuges mehre-
re Fahrten zum gleichen Be-
trieb erfordert, zum Beispiel 
bei der Lieferung von Fer-
keln an einen Mäster, ist das 
Fahrzeug nach der letzten 
Fahrt, also nach Abschluss 
der Lieferung, zu reinigen.
	� Die Dokumentationsver-

pflichtung von Belegdaten, 

Herkunft des eingesetzten 
Spermas, Umrauschen und 
der Wurfdaten von der Ge-
burt bis zum Absetzen wur-

de auf alle Betriebe, 
die Sauen halten, 
ausgedehnt. Dies 
gilt unabhängig von 
der Anzahl an Sauen 
im Betrieb. 
	� Futter und 

Einstreu müssen wild-
schweinesicher gelagert 
werden. 
	� Zwischen der Ausstallung 

und dem Wiederbelegen 
des Stalls oder eines Stallab-
teils muss gereinigt und des-
infiziert werden. Außerdem 
wurde die Almhaltung prä-
zisiert.
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Die „ready-to-use“ Samentube
PIG Austria Genetik: Der Weg vom Rohejakulat zur gebrauchsfertigen Samentube in Hohenwarth.

 
Romana Grundböck 
PIG Austria GmbH  
Stationsleiterin Hohenwarth

Die künstliche Besamung (KB) 
ist vor allem in modernen Be-
trieben zu einer Standardpra-
xis geworden. Um den Ansprü-
chen an höchsten Besamungs-
erfolg gerecht zu werden und 
sich das volle genetische Po-
tential der hochwertigen PIG 
Austria Eber zunutze zu ma-
chen, wird an den Besamungs-
stationen der PIG Austria mit 
höchster Sorgfalt gearbeitet. 

Eber muss 
Prüfungen bestehen
Damit ein Jungeber in einer 
Besamungsstation eingestellt 
wird, muss er Prüfungen be-
stehen. Der ersten Prüfung 
stellt er sich bei der Selektion 
mit durchschnittlich 200 Ta-
gen. Geschulte Zucht-Mitar-
beiter führen eine Dreipunkt-
Rückenspeckdickenmessung 
durch, wiegen das Tier, zählen 
die Zitzen, beurteilen das Ex-
terieur und kontrollieren die 
Zuchtwerte sowie den Grad der 
Inzucht.
Sind alle Kriterien erfüllt, wird 
das Tier ins Herdebuch auf-
genommen. Parallel werden 
Daten von Feldbetrieben und 
der österreichischen Schweine-
prüfanstalt erhoben. Die starke 
Verknüpfung von Zucht, Ver-
mehrung, Ferkelproduktion 
und Mast sowie Schlachthof 
und Feldanomalienprüfung 
bietet eine hervorragende Da-
tenbasis, auf deren Grundlage 
Zuchtwerte geschätzt werden. 
Je mehr Informationen über 
ein Tier vorliegen, desto siche-
rer sind die geschätzten Zucht-
werte. 

Geprüfte 
Verwandtschaft
Um das genetische Leistungs-
potential zu gewährleisten, 
werden nur mehr Jungeber, die 
aus einer gut geprüften Ver-
wandtschaft stammen und 
einen entsprechenden Zucht-
wert aufweisen, angekauft. 
Neue Linien aus internationa-
len Partnerschaften, die dem 
österreichischen Zuchtziel ent-
sprechen, werden gezielt einge-
setzt, um eine genetische Brei-
te zu sichern. Alle zwei Monate 
werden neue Eber nachgestellt, 
um den Zuchtfortschritt in die 
Populationen zu bringen. Wur-
de ein Eber ausgewählt, muss er 
vor dem Einstallen in der Qua-
rantäne die dritte Prüfung be-
stehen und einen sehr hohen 
Gesundheitsstatus vorweisen. 
Dieser wird ein Eberleben lang 
streng überprüft.
Ist der Eber in der KB-Station 
eingestallt und geht in den Ein-
satz, wird ausnahmslos bei je-
dem Sprung die Spermaquali-
tät geprüft. Das richtige Hand-
ling der Umwandlung eines 
Rohejakulats in gebrauchsfer-
tige Samentuben erfordert Prä-
zision und hilft, das volle Re-

produktionspotenzial der PIG 
Austria Genetik auszuschöp-
fen. Hygiene ist bei der Samen-
gewinnung und Bearbeitung 
von enormer Bedeutung.
Der erste Produktionsschritt 
ist die Qualitätssicherung des 
gewonnenen Rohejakulats. Es 
muss das Labor innerhalb we-
niger Minuten nach der Ab-
nahme erreichen. Das gewähr-
leistet die neu in Betrieb ge-
nommene Rohrpostanlage.
Geruch und Farbe der Ejakula-
te sind neben der ersten Quali-
tätsbeurteilung ein wichtiger 
Indikator für die Gesundheit 
der Eber. Das Ejakulat sollte 
eine milchig-weiße Farbe ha-
ben und darf keinen unge-
wöhnlichen Geruch aufwei-
sen. Wenn Erscheinungsbilder 
auftreten, die nicht der Norm 
entsprechen, wird das Ejakulat 
nicht verwendet.

Computergestützte 
Qualitätssicherung 
Mit Hilfe modernster compu-
tergestützter Spermaanalyse 
des deutschen Herstellers Mi-
nitube wird die Spermienfunk-
tionalität genau analysiert. Mit 
fluoreszenzbasierten Untersu-

chungen werden Morphologie 
(äußere Gestalt), Motilität (Be-
weglichkeit) und Konzentrati-
on jedes Einzelejakulats beur-
teilt. Ejakulate, die eine Moti-
litätsrate unter 70 Prozent auf-
weisen, werden verworfen.

Durch die enge Zusammenarbeit zwischen Züchtern, Abläufen im Zuchtprogramm, Forschung und Entwicklung, Ge-
sundheitsmonitoring sowie präzise Labortechnik garantiert Hohenwarth hohe Qualitätsstandards und verlässliche 
Spitzengenetik in jeder Tube. Foto: Station Hohenwarth

Zuchtsauen – 
Abferkelbuchten
Das ÖKL hat das Merkblatt 
88 „Zuchtsauen – Abferkel-
buchten“ in der 2. Auflage 
neu herausgegeben. Dieses 
Merkblatt geht vor allem auf 
sogenannte „Bewegungsbuch-
ten“ ein, die dadurch charak-
terisiert sind, dass sie einen 
Abferkelstand zur Fixierung der 
Sau während der „kritischen 
Lebensphase der Saugferkel“ 
für zirka fünf Tage beinhalten. 
Zudem werden auch Abferkel-
buchten mit einem höheren 
Flächenbedarf und ohne Ab-
ferkelstand, sogenannte „Freie 
Abferkelbuchten“, beschrieben.

Um 10 Euro zu bestellen unter 
Tel. 01 5051891 oder 
office@oekl.at 
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Die fleißigen Hände von Maria und Raphael Populorum helfen mit, dass die 
Eier, die direkt von den Nestern kommen, ohne Stau auf das Förderband 
rollen, das sie zur Abnahmestation transportiert. Fotos: Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Legehennen 
lösen 
Milchkühe ab
Warum Familie Populorum beschlossen hat, die 
Milchproduktion auslaufen zu lassen und auf 
Bio-Legehennen zu setzen, erklärten uns die 
Familienmitglieder beim Eiersortieren. Dabei 
haben wir erfahren, wie es ihnen bei der Um-
stellung erging und worauf sie bei der Hennen-
haltung Wert legen.

Hennenwissen
Legeleistung

Die Legeleistung beschreibt den täglichen Eieranfall in Prozent bezogen 
auf die Tierzahl. Sie errechnet sich aus der Anzahl der gelegten Eier 
dividiert durch die Tierzahl mal 100.

Eigewichtsklassen

	� Sehr große Eier: XL – ab 73 Gramm

	� Große Eier: L – 63 bis unter 73 Gramm

	� Mittelgroße Eier: M – 53 bis unter 63 Gramm

	� Kleine Eier: S – unter 53 Gramm

DI Paula Pöchlauer-Kozel

„Wie stellst du dir das vor? Und 
wohin mit dem Geflügel? Das 
war die erste Reaktion meines 
Vaters, nachdem ich ihm vor 
rund acht Jahren die Idee mit 
der Hühnerhaltung präsen-
tierte“, erinnert sich Raphael 
Populorum schmunzelnd. Es 
mussten schon einige tausend 
Stück sein, damit die Familie 
ein entsprechendes Einkom-
men daraus lukrieren konnte. 
Dafür war ein großes Gebäude 
mit Auslauf notwendig. „Das 
hatten wir nicht und mir ging 
es gegen den Strich, außer-
halb des Hofverbandes neu 
zu bauen und im Hof stehen 
dann die Ställe leer“, begrün-
det Vater Franz seine damali-

ge Skepsis gegenüber der Ge-
flügelhaltung.

Mit Legehennen 
geht es weiter
Doch vor drei Jahren fiel end-
gültig die Entscheidung: Die 
Milchviehhaltung wird aus-
laufen, weil Raphael den Be-
trieb nicht mit Milchproduk-
tion, sondern mit Hühnern 
weiterführen möchte. Zu-
erst sollten es Masthühner 
sein. „Für Mastgeflügel war 
der Schlachthof aber zu weit 
entfernt und die Hennen-
aufzucht als Alternative wür-
de zuviel Arbeitszeit binden. 
Deshalb haben wir uns für die 
Legehennen entschieden“, 
erklären Raphael und seine 
Eltern Franz und Maria. Dann 

haben sie im Frühjahr 2018 
die Firma Eiermacher GmbH 
in Kremsmünster kontaktiert, 
die unter anderem eine Eier-
packstelle und eine Brüterei 
betreibt. „Mit der Firma ha-
ben wir einen Vertrag für den 
Junghennenbezug und die Ei-
erlieferungen unterzeichnet“, 
so die Familie.

Österreichischen 
Volierenstall gebaut
Zeitgleich haben Populorums 
das Stallsystem von Thomas 
Lehner für sich entdeckt. „Er 
hat damals die österreichi-
sche Voliere gerade etabliert, 
und wir wussten, dieses Sys-
tem wird es“, erinnern sich 
Raphael, Franz und Maria. 
Die Voliere gliedert sich in 

Etagen, unten beginnend mit 
dem planbefestigten Boden, 
von dem ein Schrapper den 
Mist zur Güllegrube transpor-
tiert. Über der Mistebene sind 
Futterbahnen und die Was-
serlinien angeordnet, dann 
folgen die Nester und darü-
ber wieder Futterbahnen und 
Wasserlinien. Ganz oben be-
finden sich die Sitzstangen. 
Die Nester sind als Gruppen-
nester ausgeführt und mit 
Dinkelspelzen eingestreut. 
„Da die Eier darin versinken, 
können sie die Hennen nicht 
zertreten oder aufpecken“, er-
klären die drei.
Im Stall und im Wintergar-
ten streuen sie mit Stroh ein. 
Im Wintergarten gibt es noch 
Sandkisten für ein Staubbad, 
Holzgestelle als „Turngeräte“ 
und Heuballen zum Zerzup-
fen. Picksteine bieten sie den 
Hennen im Stall und im Au-
ßenscharraum an. Im Auslauf 
stehen überdachte Sandkisten 
bereit und Sträucher für die 
Deckung.

Junghennen bei 
Baubeginn bestellt
Mitte März 2019 haben sie 
mit dem Stallbau begonnen 
und auch schon die Junghen-
nen bei den Eiermachern ge-
ordert, damit sie beim geplan-
ten Fertigstellungstermin 

In der Selbstbedienungshütte vor 
dem Legehennenstall kann man je-
derzeit Eier kaufen.
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Für rund 6.000 Biohennen hat Familie Populorum in Reinolz bei Waldkirchen an der Thaya 2019 einen 
Volierenstall gebaut. Die Eier liefern sie an die Packstelle der Firma Eiermacher GmbH. Die Milchviehhaltung 
läuft nun aus, denn mittlerweile sind alle Familienmitglieder von der Legehennenhaltung überzeugt: Sohn 
Raphael, Tochter Katharina und die Eltern Maria und Franz sind gerne täglich im Stalleinsatz.
Fotos: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ

Betriebsspiegel
Betriebsführer
LW & FW Facharbeiter Franz (53), 
Maria (50) Populorum, Handelsschul-
abschluss
Familienmitglieder am Betrieb
Sohn Raphael (24), Absolvent Fran-
cisco Josephinum, Bio Austria Ge-
flügelpraktiker und Hofnachfolger 
mit Freundin Ines Jany (22), Töchter 
Sophie (26), Katharina (13); Mutter 
Hermine (84)
Bewirtschaftete Fläche
55 ha Acker (Dinkel, Roggen, Hafer, 
Gerste, Triticale, Winterweizen, Som-
mergerste, Kleegras, Mohn); 5 ha 
mehrmähdiges Grünland; 15 ha Wald
Tierhaltung
20 Fleckvieh-Kühe – auslaufend
6.000 Legehennenplätze; Teilnahme 
am QGV
Vermarktung
Eiervermarktung über die Firma Eier-
macher und Direktvermarktung Ab 
Hof, an Regionalläden, an Nahversor-
ger und Großküchen

Mitte Oktober den Stall bezie-
hen können. „Die Junghen-
nen muss man ein halbes Jahr 
vor dem geplanten Lieferter-
min bestellen“, so Populo-
rums. „Die vorgeschriebenen 
Impfungen erhalten die Tie-
re im Aufzuchtbetrieb.“ Die 
Hennen sind beim Einstallen 
17 Wochen alt. Anfangs le-
gen sie sehr viele Eier in den 
Größen XL und L. „Das größ-
te, bisher gelegte Ei wog 112 
Gramm und hatte drei Dot-
ter“, schildert Raphael. Über 
die Legeperiode verteilt liegt 
die Legeleistung bei 88 bis 90 
Prozent. Gesteuert wird sie 
über ein Lichtprogramm.

Steuerung für Licht, 
Futter und Auslauf
Anfangs halten Populorums 
bis zu zwei Wochen lang den 
Tag mit zwölf Stunden rela-
tiv kurz, damit die Hennen 
noch an Gewicht zulegen. 
Dann folgt für rund vier Wo-
chen eine Tageslänge von 
15,5 Stunden, bevor auf die 
maximal erlaubten 16 Stun-
den erhöht wird. „Das heißt, 
mindestens acht Stunden Ru-
hezeit sind vorgeschrieben“, 
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Hier sieht man die Etagen der Voliere. Eine Zeitsteuerung regelt automa-
tisch, wann die Hühner Futter bekommen, wann die Nester auf- und zuge-
hen sowie wann sich die Türen zu Auslauf und Wintergarten öffnen.

erläutert Raphael. Aber nicht 
nur das Licht, auch die Fut-
terzeiten, der Zugang zu den 
Nestern, zum Wintergarten 
und zum Auslauf werden au-
tomatisch nach Raphaels Pro-
grammierung gesteuert. „Las-
se ich die Hennen zu früh aus 
den Nestern, werden die Bo-
deneier mehr. Je länger die 
Nester aber zugänglich sind, 
desto höher ist die Wahr-
scheinlichkeit, dass die Hen-
nen die Eier verschmutzen 
und sich der Anteil an Bruch- 
und Schmutzeiern erhöht“, 
begründet Raphael. „Hier tas-
ten wir uns an das Optimum 
heran.“
Die Junghennen bekommen 
eineinhalb Wochen lang Vor-
legefutter, das nicht so viel 
Rohprotein enthält, wie das 
Legefutter. Beide Futtermittel 
beziehen sie über die Futter-
mittelfirma Auer aus Garsten, 
die auf Hendlfutter speziali-
siert ist und je nach Bedarf 
der Tiere Kräuter dazumischt. 
„Wir merken eine andere Fut-
terzusammensetzung bei den 
Hendln sofort“, betonen die 
drei. „Es ist faszinierend, wie 
schnell es ihnen mit dem 
richtigen Futter wieder gut 
geht. So haben wir beobach-
tet, dass Oregano die Verdau-
ung unterstützt.“

Alle 15 Wochen kommt 
der Betreuungstierarzt
Der Betreuungstierarzt 
kommt alle 15 Wochen. Er 
untersucht die Hennen in 
der 20. bis 24. Lebenswoche 
auf Salmonellen und danach 
nimmt er alle 15 Wochen Stie-
feltupfer. Jeden Morgen kon-
trollieren die Familienmit-
glieder selbst im Stall, wie es 
den Hühnern geht und ob es 
am Boden verlegte Eier gibt. 
An der Steuerung können sie 
ablesen, wie viel das Geflü-
gel gefressen und getrunken 

hat. Geht die Legeleistung zu-
rück und steigt die Ausfallra-
te, lässt Raphael eine auffälli-
ge Henne sezieren. „So kann 
man zum Beispiel an der Le-
ber erkennen, was dem Tier 
fehlt und rasch reagieren“, er-
klärt der Junglandwirt. 
Nach rund 15 Monaten schei-
den die Hennen aus. Dann  
machen Populorums den Stall 
besenrein, waschen ihn mit 
dem Hochdruckreiniger und 
Warmwasser. Danach lassen 
sie ihn abtrocknen, bevor sie 
ihn anschließend mit einem 
Desinfektionsmittel über 

Nacht einnebeln. „In der Früh 
wird alles geöffnet, damit es 
durchziehen kann“, schildern 
die drei. „Jetzt legt bereits die 
zweite Partie seit 16. Dezember 
des Vorjahres Eier.“

Täglich schalten sie nachmit-
tags das Transportband ein, 
das die Eier aus den Nestern  
befördert. Im Idealfall achten 
zwei Personen darauf, dass die 
Eier, die aus den Nestern auf 
das Förderband rollen, an der 
Abnahmestation ankommen.
Dort sortiert ein Familien-
mitglied geschickt Bruch-, 

Grundberatung: Einstieg 
in die Geflügelhaltung
Sie sind auf der Suche nach einem 
neuen Einkommensstandbein. Dar-
stellung der Marktsituation in den 
unterschiedlichen Geflügelproduktions-
sparten. Informationen zu Ent-
wicklungen, Marktgeschehnisse,...

30604

Mehr Beratungsangebote unter:
noe.lko.at/beratung
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Kosten: Kostenfrei
nähere InformatIonen unter  
Tel. 05 0259 23404 oder 
qualitaetssicherung@lk-noe.at
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Volierenstall mit Wintergarten und Auslauf 
außerhalb des Hofverbandes errichtet

Franz, Maria und Raphael Populorum haben den neuen Stall für 6.000 
Legehennen außerhalb des Hofverbandes errichtet. Eine UVP-Prüfung hat 
ergeben, dass der gewählte Standort aufgrund der Windrichtung der beste 
ist. 360 Meter Stromkabel wurden gelegt und ein Brunnen wurde gebohrt.
Beim Stallsystem handelt es sich um einen Österreichischen Volierenstall 
mit Wintergarten und Auslauf. Im Volierenstall sind Mist-, Futter-, Nest- und 
Sitzstangenebene übereinander angeordnet.
 „Wir wollten einen Stall mit Holzkonstruktion, errichtet von einem Holzbau-
händler aus der Region, um die Wertschöpfung in der Region zu halten und 
weil Holz als Baustoff einfach freundlicher und wärmer ist“, begründen die 
drei. „Wir haben uns für verleimtes Holz entschieden, weil dessen Oberflä-
che leichter zu reinigen ist und sich Ungeziefer nicht einnisten kann.“ Ge-
baut haben sie von Mitte März bis Mitte Oktober 2019. Parallel errichteten 
sie eine 460 Kubikmeter fassende Güllegrube. In Summe hat die Familie 
rund 750.000 Euro brutto investiert. Von den Nettokosten wurden 30 Pro-
zent gefördert. In 15 bis 20 Jahren soll die Investition abgeschrieben sein.

Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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L O N G I N

Unsere Hallen für die Landwirtschaft
werden den vielfältigsten Anforderungen gerecht:

Als Stall
für Rinder, Schweine, Hühner oder Schafe
                  – für jede Tierhaltung finden wir die richtige Lösung.
 
Als Lagerhalle für landwirtschaftliche Produkte
oder als Maschineneinstellhalle
                  – die optimale Nutzung steht immer im Vordergrund.

HOLZBAU
ist unsere Stärke !

3843 Dobersberg
02843/2243

www.longin.at
holzbau@longin.at

Schmutz- und Bluteier aus, 
während immer 30 makellose 
Eier automatisch in die Kunst-
stofftassen abgelegt werden. 
Anschließend stapelt eines der 
Familienmitglieder die Tassen 
mit den gestempelten Eiern 
übereinander und stellt diese 
auf die Paletten.
Einmal pro Woche holt ein 
LKW der Firma Eiermacher 
vier Paletten, das sind rund 
35.000 Eier. „Die Firma sor-
tiert in der zentralen Packstel-
le die Eier nach ihrer Größe“, 
berichten die drei. „Wir erhal-
ten ein Sortierprotokoll. Be-
zahlt wird immer pünktlich, 
zum Beispiel wird der Geld-
betrag für die Jännerlieferung 
Ende Februar überwiesen.“
Für Eier der Größen XXL, XL 
und L bezahlen die Eierma-
cher derzeit 18,5 Cent netto 
pro Ei, für M-Eier 17,2 Cent, 
für S-Eier sechs Cent und für 
XS-Eier vier Cent. Ebenfalls 
vier Cent gibt es für Industrie-
ware, also Bruch-, Schmutz- 
und Bluteier.

Hennen erlauben 
freiere Zeiteinteilung
„Wir hatten beim Eiabsatz 
kein Sommerloch und auch 
Corona spüren wir nicht ne-
gativ“, berichten Raphael, 
Franz und Maria. Den dreien 
gefällt die Arbeit mit den Hüh-
nern besser als mit den Kühen, 
weil die Zeiteinteilung freier 
ist. „Wenn man Freude an der 
Hühnerhaltung hat, dann ist 
man auch erfolgreich. Wich-
tig vor dem Einstieg ist jeden-
falls, sich um einen Markt um-
zuschauen“, rät die Familie.

Raphaels nächstes Ziel ist der 
Geflügelmeister. Seine Eltern 
sind sich einig: „Wenn Rapha-
el nicht so begeistert von der 
Hühnerhaltung wäre, hätten 
wir nicht umgestellt. So haben 
wir den Schritt in einem Alter 
getan, in dem wir ihn mit vol-
ler Kraft unterstützen können. 
Für uns passt es, und wir wür-
den diesen Schritt noch ein-
mal machen.“
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Scan me
Tipps, welche Baumarten nach 
einer Temperaturerhöhung 
auf dem jeweiligen Standort 
wachsen würden, kann sich 
jeder Waldbauer auf 
herkunftsberatung.at und auf 
klimafitterwald.at holen.

 
DI Karl Schuster 
Tel. 05 0259 24101 
karl.schuster@lk-noe.at

Wir vermuten, dass sich das 
Klima in den nächsten Jahr-
zehnten verändern wird. Dazu 
gibt es Szenarien, dass die Tem-
peraturen bis Ende des Jahr-
hunderts um zwei bis vier Grad 
steigen könnten. Erhöhungen 
von vier Grad würden einen ra-
dikalen Waldumbau mit neuen 
Baumarten auf dem jeweiligen 

Standort bedeuten. Um sich 
dafür zu rüsten, wäre neben 
dem Waldumbau durch Kahl-
schlag und Aufforstung eine 
etappenweise Änderung der 
Baumarten bei den Pflegeein-
griffen eine Möglichkeit.

Tipps für‘s Waldviertel

Für das Waldviertel, wo derzeit 
die meisten Borkenkäferschä-
den auftreten, gilt Folgendes: 
Bis 500 Meter Seehöhe sollten 
mehr Eichen, darüber mehr 
Rotbuchen verwendet werden. 
Das heißt für die Pflegeein-
griffe, dass man diese Baum-
arten in jedem Fall bevorzugen 
sollte. Darüber hinaus wäre es 
wichtig, alle Baumarten, aus-
genommen Fichte, zu fördern 
und je früher, desto besser. 
Dazu zählen Traubeneiche, 
Stieleiche, Rotbuche, Hainbu-
che, Winterlinde, Spitzahorn, 
Bergahorn, Elsbeere, Kirsche, 
Weißkiefer, Schwarzkiefer, Lär-
che und Tanne.

Viele dieser Baumarten sind 
als Mutterbaum oft nicht 
sichtbar, jedoch ver-
breiten zum Beispiel Vö-
gel ihre Samen und sie 
keimen inmitten von 
Fichten.
Die Fichte ist die 
Baumart, die auf 
Trockenheit am 
empfindlichsten 
reagiert, da sie sehr 
flach wurzelt und 
deshalb im Boden 
zu wenig an Was-
ser gelangt. Bei einer Erst-
durchforstung bei rund 

Man schafft klimafitte Wälder nicht nur durch Kahlschlag 
und Aufforstung – wie man das Ziel auch etappenweise 
mit Pflegeeingriffen erreichen kann, dafür gibt es Tipps im 
folgenden Beitrag.

Gewusst warum
Mischbaumarten benötigen viel 
Platz, damit die Fichte sie nach 
wenigen Jahren nicht wieder 
verdrängt. Daher sollten die 
Pflegeeingriffe stark erfolgen, 
damit die Kronen rundherum 
frei sind. Jede Mischbaumart 
ist eine Chance für die nächste 
Generation, da eine natürliche 
Verjüngung sich an verändern-
de klimatische Verhältnisse 
besser anpassen kann. Bei den 
meisten Laubholzarten ist eine 
Astung im Zuge der Pflege not-
wendig, um wertvolles Holz zu 
bekommen. Ab einer astfreien 
Schaftlänge von drei Metern 
kann man gute Preise erzielen.

Das Wichtigste ist eine breite 
Auswahl an Baumarten, damit 
der Wald auf Klimaveränderun-
gen gut vorbereitet ist.

Mischwälder 
klimawirksam 
duchforsten

zwölf bis 15 Metern Baumhöhe 
sollte man deshalb eine Prio-
ritätsliste mit den klimafitten 
Baumarten auf dem jeweiligen 
Standort erstellen.

Prioritätenliste schon 
für Dickung erstellen
Noch besser beginnt man, die 
klimafitten Baumarten der 
Prioritätenliste schon in der 
Dickung von drei bis zehn 
Metern Bestandshöhe als Zu-
kunftsbäume (Z-Bäume) auszu-
wählen. Wenn man zumindest 
im Abstand von 15 Metern eine 
alternative Baumart zur Fichte 
findet, dann ist die Chance für 
eine kontinuierliche Umwand-
lung sehr groß.

Diese Zukunftsbäume soll-
ten, wenn möglich, keine 

Fichten mehr sein. Fich-
ten können dazwischen 

weiterhin im Bestand 
bleiben, sie sollten je-
doch in den nächsten 

Jahrzehnten bei weite-
ren Durchforstungen 

entnommen werden. 
So könnte sich der Be-

stand bis Mitte des Jahrhun-
derts in einen fichtenarmen 

Laub-Nadelmischwald entwi-
ckeln. Leider fehlen sehr oft 
diese Mischbaumarten, daher 
müssen eventuell auch (Vor-
wald) Baumarten wie Birke oder 
Erle berücksichtigt werden.

Mischbaumarten müssen großzügig freigestellt werden, weil die Fichten sie 
sonst in wenigen Jahren wieder verdrängen. Foto: Karl Schuster/LK NÖ
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So geht saubere Grünfutterernte 
Wie man mit einfachen Maßnahmen die Futterqualität verbessern kann.

 
Mst. Ing. Wolfgang Turk 
Tel. 05 0259 29507 
wolfgang.turk@mold.lk-noe.at

Saubere und effiziente Grün-
futterernte beginnt bereits bei 
der Pflege im Frühjahr. Zu Be-
ginn der Saison sollte der Land-
wirt den Grünlandbestand auf 
Lücken in der Grasnarbe kont-
rollieren.

Lücken und 
Unebenheiten
In Bereichen mit schlechter 
Bodenbedeckung wirbeln zur 
Ernte die Mähwerke Erde auf. 
Daher muss zeitgerecht nach-
gesät werden. Maulwurfshügel, 
die nach dem Winter vermehrt 
auftreten, sollte man fachge-
recht im Frühjahr abschlep-
pen, um den Boden einzueb-
nen. Durch diese Maßnahmen 
können Verschmutzungen des 

Grünlandes vermieden wer-
den, da die Erde beim Schnitt 
nicht in das Futter eingebracht 
wird.
Wenn eine Grünlandfläche 
aufgrund von Engerlingbefall 
oder anderen Ursachen neu 
angelegt wird, sollte man be-
reits bei der Anlage auf eine 
ebene und gerade Fläche ach-
ten. Hügel und stark kupier-
te Grünlandflächen sind mit 
Mähwerken und Kreiselwen-
dern schwieriger zu bearbeiten, 
da die Zinken des Zetters den 
Boden berühren und dadurch 
Erdpartikel in das Futter ein-
bringen. Es gilt der Grundsatz, 
dass bereits bei der Anlage der 
Grünlandflächen ein Grund-
stein zur sauberen und effizien-
ten Futterernte gelegt wird.

Nur auf abgetrockne-
tem Boden mähen
Die Grünfutterernte sollte nur 
bei abgetrocknetem Boden be-
gonnen werden, da sonst Erd-
partikel leichter in das Futter 
eingebracht werden. Die Gras-
narbe wird auch bei abgetrock-
netem Boden geschont und 
weniger stark bei der Überfahrt 
mit dem Traktor verwundet.

Geräte korrekt 
warten und einstellen
Korrekt eingestellte und ge-
wartete Geräte reduzieren 
Verschmutzungen ebenfalls. 
Messer der Mähwerktechnik 
sollten ständig scharf gehal-
ten  und regelmäßig erneuert 
werden. Abgestumpfte Messer 
quetschen den Grashalm und 
dadurch wird der Aufwuchs 
erschwert, der Kraftstoffver-
brauch erhöht und die Qualität 
der Ernte verschlechtert. Diese 
einfachen Maßnahmen verrin-
gern den Eintrag von Rohasche 
in das Futter.

Schnitthöhe von sieben 
Zentimetern einhalten
Für die Futterqualität wichtig 
ist das Einhalten der Schnitt-
höhe – ideal sind sieben Zen-
timeter. Bei zu tiefem Schnitt 
wird die Grasnarbe verletzt 
und der Wiederaufwuchs er-
schwert. Untersuchungen ha-
ben eindeutig belegt, dass ein 
zu tief angelegter Schnitt nur 
Nachteile für die Qualität und 
den Aufwuchs bringt. 
Bild 1 zeigt unterschiedli-
che Schnitthöhen. Hier wur-

Farminar
Futterverschmutzungen 
verringern – Futterqualität 
steigern

Wie bekommen Sie leistungs-
fähige Feldfutterbestände und 
Wiesen mit möglichst wenig 
Verschmutzung zu Ihren Tie-
ren: Das zeigt das Webinar.

Termin  
12. Jänner 2022, 9 – 11.30 Uhr

Referenten

	� Mold: Robert Diem, Gott-
fried Hauer, Wolfgang Turk

	� Futtermittellabor Rosenau: 
Gerald Stögmüller

Kosten:  
25 Euro pro Person 

de mit einem Scheibenmäh-
werk in Frontanbau und einem 
Trommelmähwerk im Heck-
anbau gearbeitet. Dabei war 
die Schnitthöhe des Scheiben-
mähwerks zu tief eingestellt. 
Der unregelmäßige Aufwuchs 
und die damit verbundenen 
Verluste an Futtermenge sind 
als Folgen des zu tief angeleg-
ten Schnitts erheblich.

Zu tiefer Schnitt 
hat Folgen
Die Schnitthöhe wirkt sich 
auch auf alle folgenden Ar-
beitsgänge aus, wie zum Bei-
spiel Wenden, Kreiseln, Laden 
und Pressen. Die Arbeitsgeräte, 
die dem Mähwerk folgen, müs-
sen ebenfalls tiefer eingestellt 
werden.
Die tiefer eingestellten Zinken 
des Kreiselschwaders bringen 
mehr Erde in das Futter ein. 
Die richtige Einstellung des 
Zinkenabstandes über dem 
Boden beträgt beim Kreisler 
und Schwader zirka vier Zen-
timeter. Vor der Kontrolle des 
Zinkenabstandes zum Boden 
ist der Luftdruck der Laufrä-
der zu kontrollieren. Der Luft-
druck des Schwaders sollte bei 

Bild 2: Ein zu tiefer Schnitt hat einen 
lückigen Bestand zur Folge.

Bild 1:  Hier sieht man extrem unterschiedliche Schnitthöhen durch falsch 
eingestellte Mähtechnik. Fotos: Wolfgang Turk/LK NÖ

Farminar:

12. Jänner
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Bild 3: Stark abgenützte Mähklin-
gen führen zu einem schlechten 
Schnittbild. Foto: Wolfgang Turk/LK NÖ

www.reform.at
REFORM. Teamwork Technology.

Metrac. Das Original von REFORM.

Optimale Bodenschonung 
für beste Futterqualität.

0,8  bar bis 1,2 bar liegen. Der 
Luftdruck kann je nach Boden-
verhältnisse variiert werden. 
Um die Laufruhe bei trockenen 
harten Bodenverhältnissen zu 
verbessern, wird empfohlen, 
einen geringeren Reifendruck 
zu wählen.

Fahrgeschwindigkeit 
möglichst einhalten
Die Fahrgeschwindigkeit soll-
te beim Kreiseln maximal fünf 
Kilometer pro Stunde betra-

gen und beim Schwaden maxi-
mal zehn Kilometer pro Stun-
de. Wenn der Anwender die-
se Maßnahmen beachtet und 
wirkungsvoll umsetzt, kann er 
die Verschmutzung minimie-
ren und die Qualität des Futter 
steigern, bei gleichbleibender 
Wirtschaftlichkeit. 

Mehr zu Thema erfahren Sie 
im Online Farminar „Futter-
verschmutzungen verringern – 
Futterqualität steigern“ – siehe 
Seite 39.

Qualitätsheu dank Heutrocknungstechnik
Hohe Grundfutterqualität 
ist die Basis für wirtschaft-
liche Rinderhaltung und 
gesunde Tiere. Egal ob 
Milchvieh, Zuchtkälber 
oder Rindermast.

Hohe Grundfutterqualität ist die Basis für wirtschaftliche Rinderhaltung und gesunde Tiere. Fotos: Marco Horn/LK NÖ

Dr. Marco Horn 
Tel. 05 0259 23304 
max.mustermann@lk-noe.at
 
Hohe Leistungen mit gesun-
den Tieren sind nur mit bes-
tem Grundfutter möglich. 
Kurze Schönwetterfenster und 
oft unstabile Wetterlagen sind 
gerade für die Produktion von 
Qualitätsheu eine große Her-
ausforderung.

Qualitätskriterien

Gutes Heu vereint hohe Ver-
daulichkeit und beste Inhalts-

stoffe mit sensorischer und mi-
krobiologischer guter Quali-
tät. Dabei spielen neben dem 
Schnittzeitpunkt und Erntesta-
dium vor allem eine verlustar-
me Ernte und ein ausreichend 
hoher Trockenmassegehalt 
von mindestens 88 Prozent 

eine wesentliche Rolle. Ist das 
Erntegut feuchter, kann sich 
der Heustock selbst entzünden. 
Außerdem vermehren sich La-
gerpilze, wie zum Beispiel As-
pergillus, Penicillium und Wal-
lemia. Dadurch leidet die Fut-
terqualität erheblich.

Trocknungstechnik 
steigert Heuqualität
Eine gut überlegte Investiti-
on in die Trocknungstechnik 
kann die Heuqualität merk-
lich verbessern. Sind für die 
Bodentrocknung mindestens 

Bild 4: Gerade saubere Schnitte 
(links im Bild) heilen besser.
 Foto: Martina Löffler/LK NÖ
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Tel. +43 (0)7684/21 666  |  www.lasco.at

Heutrock-
nung
Heutrock-
Ihr Komplettanbieter rund um

+ Ihr Partner für Trocknungs- und Krantechnik

+  Querschnittsoptimierte Berechnung 

der Dachabsaugung für maximale Wärmeleistung

+  Unabhängige Beratung zum Thema Lu  entfeuchter 

und Warmlu  heizung

+  Lose- und Rundballentrocknungen

Das patentierte ORIGINAL.
Jetzt kaufen und zum 1. Schnitt trocknen!
Unverbindliche Terminvereinbarung unter +43 6215 8332-0.

Ihr Partner für 

» Luftentfeuchter
» Ventilatoren
» Heukräne
» Heizregister
» SPS-Steuerungen
» Rundballensysteme
» Jalousien / Klappen
» Notstromaggregate
» Fernwartungen
» Planungsunterstützung
» u.v.m.

zur Trocknung von 
Loseheu, Rundballen,
Kräutern, Getreide, ...

Auch für die Belüftung von Rundballen gibt es technische Lösungen.

drei Schönwettertage notwen-
dig, schafft man es mit einer 
modernen Heutrocknungsan-
lage in zwei Tagen. Dadurch 
sinkt die Abhängigkeit von sta-
bilen Schönwetterphasen im 
Vergleich zur Bodenheutrock-
nung. Außerdem reduziert 
die kürzere Feldzeit auch At-
mungs-, Bröckel- und Auswa-
schungsverluste. Durch die Be-
lüftung unter Dach wird auch 
der notwendige Trockenmas-
segehalt sicher erreicht und es 
kommt zu keinem mikrobiolo-
gischen Verderb. 

Neue Technik 
ist schlagkräftig
Die Heutrocknungstechnik 
wurde in den letzten Jahr-

zehnten merklich weiterent-
wickelt. Bestanden ältere Anla-
gen meist nur aus einem Belüf-
tungsrost und einem Lüfter zur 
Kaltbelüftung, steigern Dach-
absaugung und Entfeuchter 
die Schlagkraft und Effizienz 
der Heutrocknung deutlich. 
Auch für die Belüftung von 
Rundballen gibt es technische 
Lösungen. 

LK Beratung bringt‘s

Welches System passt am bes-
ten auf meinen Betrieb? Wel-
che technischen Details gilt es 
zu beachten und wie sollte die 
Anlage dimensioniert sein? 
Worauf ist bei der Verfütterung 
von Belüftungsheu zu achten? 
Wie lässt sich Belüftungsheu 

Webinar
Heutrocknungsan-
lagen – Möglichkeiten und 
Grenzen 
Sie wollen mehr über Heu-
trocknung erfahren? Dann 
besuchen Sie das Webinar 
„Heutrocknungsanlagen – 
Möglichkeiten und Grenzen“!

	� Datum und Ort 
7. Dezember 2021 
von 9 bis 12 Uhr 
mit Heim-PC im 
Online-Seminarraum

	� Referenten 
Matthias Kittl, Gerald Stög-
müller, Marco Horn

	� Kosten: 
20 Euro je Betrieb ge-
fördert, 40 Euro je Betrieb 
ungefördert

	� Anmeldung 
Bis 6. Dezember unter 
Tel. 05 0259 23300 oder 
noe.lfi.at

Webinar:7. Dezember

ideal in meine Rationsgestal-
tung integrieren? Bevor Sie in 
eine Heutrocknungsanlage 
investieren, sollten Sie unbe-
dingt die unabhängige Bera-
tung der Landwirtschaftskam-
mer in Anspruch nehmen. 



zur Herde und guter Beobach-
tungsmöglichkeit in einem 
sauberen Umfeld zur Welt. Das 
bedeutet weniger Stress für die 
Kuh und eine ungehindertes 
Aufstehen und Abliegen. Die 
Abkalbebucht sollte zirka vier 
mal vier Meter groß sein. 

Die muttergebundene Kälber-
aufzucht, bei der die Kälber 
über die gesamte Tränkepha-
se an der Mutter oder Amme 
saugen können, ist tiergerech-
ter. Die Kälber entwickeln sich 
so gut, eine gute Tierbeobach-
tung ist aber trotzdem nötig. 
Diese natürliche Haltungsform 
kommt gesellschaftlichen 
Wünschen nach.

 
Ing. Josef Rechberger 
Tel. 05 0259 25404 
josef.rechberger@lk-noe.at

Ist die Liegefläche gut einge-
streut, trocken und vor Zugluft 
geschützt, spielt die Tempera-
tur keine große Rolle. Nässe im 
Liegebereich und nasses Fell 
führen mehr Körperwärme ab. 
Dazu verwehrt Zugluft den Tie-
ren oft unbewusst die nötige 
Wärme im Liegebereich.
Kalte Luft fällt in wärmeren 
Stallungen zu Boden. Kaltluft 
fällt zum Beispiel bei offenen 
Fenstern, bei offenen Abwurf-
luken, bei Firstöffnungen und 
mangelhaften Toren ein. Auf-
ziehbare oder klappbare Abde-

ckungen oder Holzdecken über 
dem Liegebereich können Ab-
hilfe schaffen.

Kälber vom Rest des 
Bestandes trennen
Befinden sich Kühe, Jungvieh 
und Kälber im selben Stall, 
zirkuliert im Winter die ver-
brauchte warme Luft der Kühe 
ebenfalls zu den Kälbern. Die 
Tiefstreuliegefläche ist zudem 
oft der tiefste Punkt im Stall, 
wo weniger Wärme ist und sich 
Kohlendioxid anlagert. Eine 
räumliche Trennung des Käl-
berstalles vom restlichen Stall-
gebäude verhindert dies, er-
möglicht ein separates Lüften 

und eine komplette Reinigung. 
In Altgebäuden kann im Ein-
zelfall eine Zwangslüftung not-
wendig sein. Eine Leerstehzeit 
unterbricht Infektionsketten. 
Eine großzügige freie Lüftung 
ist am besten von der Süd-
seite mit einer verschließba-
ren Offenfrontseite möglich. 
Nach dem Reinigen des Stalles 
trocknen Oberflächen auf der 
Südseite schneller ab, die UV-
Strahlen sind der einzige natür-
liche Virenkiller. Die Haltung 
in Iglus bietet frische sauer-
stoffreiche Luft  und ein Klein-
klima. 
Am besten kommen Kälber 
in gut eingestreuten Abkal-
bebuchten mit Sichtkontakt 

Zwei-Flächenbucht ohne erhöhtem Fressplatz, Kälber werden beim Ausmis-
ten wechselseitig umgesperrt.  Grafik: Rechberger
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Der Stall soll den Kälbern 
Licht, Luft und Bewegung 
bieten, aber es dem Land-
wirt einfach machen, sie 
zu betreuen. Wie man das 
alles schon beim Planen 
unter einen Hut bringt, 
erfahren Sie im Beitrag, 
der auch gelungene Praxis-
beispiele vorstellt.

Bei der muttergebundenen Auf-
zucht saugen die Kälber während 
der gesamten Tränkephase an der 
Mutter oder Amme.

Wie wünschen 
sich Kälber ihren Stall?
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Vor- und Nachteile 
von Einzelbuchten 
Kälber bis acht Wochen darf 
man in Einzelbuchten hal-
ten, außer man hält weniger 
als sechs Kälber oder eine tier-
ärztliche Anordnung liegt vor. 
Bei Biobetrieben ist nach ei-
ner Woche Einzelhaltung die 
Gruppenhaltung mit Auslauf 
vorgegeben. Die Trennwän-
de müssen laut Tierschutzge-
setz einen direkten Sicht- und 
Berührungskontakt ermögli-
chen, außer bei Absonderung 
kranker Tiere.
Einzelbuchten bieten Vortei-
le bei der Tierkontrolle und 
Überwachung. Sie verhindern 
gegenseitiges Besaugen und 
vermindern das gegenseitige 
Anstecken mit Krankheitser-
regern. Die Nachteile der Ein-
zelbuchten sind mehr Arbeits-
aufwand, weniger Bewegungs-
möglichkeit und Sozialkontakt 
für die Tiere. Ab der zweiten 
Woche muss Heu vorhanden 

sein, ab der dritten Woche Zu-
gang zu Frischwasser.

Gestaltung 
der Einzelbuchten
Wände aus Kunststoff erleich-
tern das Reinigen. Einzelbuch-
ten kann man über einem tie-
fer verlegten Kanal einbauen, 
der mit Pfosten oder einem 
Spaltenboden abgedeckt ist. 
Stationäre Einzelbuchten mit 
herausziehbaren Trennwän-
den erleichtern eine schnelles 
mobiles Entmisten. 
Bei transportablen Buchten ist 
der Boden zirka 25 bis 30 Zen-
timeter erhöht. Den Boden bil-
det ein Holzlattenrost mit acht 
mal drei Zentimetern und zir-
ka Zwei-Zentimeter-Schlitzen 
oder ein Kunststoffrost mit di-
cker Einstreu darüber. Der Be-
tonboden darunter hat ein 
Gefälle mit zirka drei Prozent 
nach vorne und mit einer offe-
nen Jaucherinne im vorderen 
Bereich der Buchten. Die nöti-

ge Rangierfläche ist zu berück-
sichtigen. Im Außenbereich 
kann man mit dem Dampfrei-
niger arbeiten, ohne die Nach-
bartiere und das Stallklima zu 
beeinträchtigen. Die Mindest-
buchtenmaße bei bis zu 14 Tage 
alten Kälbern sind 120 mal 80 
Zentimeter, bei zwei bis acht 
Wochen alten Kälbern min-
destens 140 mal 90 Zentimeter, 
darüber 160 mal 100 Zentime-
ter. Empfohlene Maße sind 160 
bis 170 Zentimeter in der Län-
ge und 100 bis 120 Zentimeter 
in der Breite. Für je zehn Kühe 
werden zwei bis vier Buchten 
für Kälber bis vier Wochen vor-
gesehen.
Offene Einzelbuchten in Kalt-
ställen sollte man in der kal-
ten Jahreszeit mit einer Teilab-
deckung versehen. Einzeliglus 
muss man auf dichten Beton-
flächen mit Abfluss aufstellen. 
Eine Überdachung verbessert 
die Arbeitsqualität und schützt 
vor Hitze. Iglus bieten gute hy-
gienische Verhältnisse und Kli-

„Ein SOMMERLAGER“ als geschützter Unterstand ermöglicht Leerstehzeit 
des Kälberstalles für Reinigung und Desinfizieren.

A-4441 Behamberg, T: +43 7252 / 73853
office@braeuer.cc, www.braeuer.cc

•   Ausreichende Frischluft- 
versorgung

•  Zugfreier Liegebereich
•   Trockener und Wärme- 

dämmender Liegebereich
•   Ideale Fressliegeplatz- 

verhältnisse

ERFOLGREICHE RINDER 
HALTUNG BEGINNT IN  
IHREM KÄLBERSTALL!

mareize bei wenig baulichem 
Aufwand. Ein Rost hilft, dass 
die Liegefläche trocken bleibt.

Vor- und Nachteile 
von Gruppenbuchten
Gruppenhaltung bietet mehr 
Bewegungsmöglichkeit, mehr 
Sozialkontakt und ist arbeits-
sparend. Nachteilig ist die er-
schwerte Einzeltierbeobach-
tung und gegenseitiges Besau-
gen ist leichter möglich. Alters-
gruppen sind vorteilhaft.
Die Stallfläche muss für Kälber 
bis 220 Kilogramm mindestens 
1,6 Quadratmeter betragen. 
Einzelfressstände gelten nicht 
als Buchtenfläche. 2,5 Quad-
ratmeter werden als besonders 
tierfreundlich in der Förde-
rung eingestuft. Drei Quadrat-
meter werden bei Neubau emp-
fohlen. Mehr Fläche bedeutet 
weniger Stress für die Kälber. 
Der Fressstreifen muss mindes-
tens zehn Zentimeter erhöht 
über dem Fressplatz errich-

Neuer Kälberstall mit Tränkeautomat, Technik im frostfreien Nebengebäude, 
aufziehbare Abdeckung, die verbrauchte Luft kann vom Liegebereich „am 
Boden abfließen“. Fotos: Josef Rechberger/LK NÖ

Kälberstall im Vierkanter integriert. Eine Zwangsbelüftung mit Zuluft über 
die Porendecke ermöglicht einen zugluftfreien Luftaustausch. Im Winter ver-
bessert eine Heizung die Luftfeuchte, angenehm für Tier und Mensch.
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3300 Amstetten
www.melktechnik-wagner.at

07472/64529

Kälbertränke Dairy Feed J
Für ein gesundes Wachstum
der neuen Generation!

Wir beraten Sie gerne!   07472/64529  ~  www.melktechnik-wagner.at

Milchtaxi
H&L Milch sammeln und

transportieren
für die
Kälberfütterung

MilkCollector

tet werden. Zum Fixieren am 
Fressplatz sollte man bei jün-
geren Kälbern Einzelfressstän-
de mit Absperrung am hinte-
ren Fressstandende gegenüber 
einem Fressgitter vorziehen. 
Ein Tränkeautomat sollte ver-
schließbar sein, Einzelfresss-
tände sind nicht nötig. Ein Ab-
fluss für Reinigungswasser vom 
Tränkeautomat ist vorzusehen.
Probleme entstehen meist 
durch Überbelegung und da-
mit einhergehender mangeln-
der Hygiene. Dunkle und sti-
ckige Räume erfüllen die An-
sprüche der Tiere nicht. Reich-
lich Einstreu mit Stroh bester 
Qualität und ein höheres Ent-
mistungsintervall mindern 
den Keimdruck ebenso, wie 
konsequente Fliegenbekämp-
fung.

Betriebsfremde Personen sol-
len den Kälberstall nur mit 
Stiefeln und Mänteln, die der 
Betrieb zur Verfügung stellt, 
betreten. Ausläufe können 
mangelhafte Stallverhältnisse 
verbessern und sind bei Biohal-
tung Vorschrift. Die Auslaufflä-
che darf nicht überdacht sein. 
Der Gesamtauslauf ist wie folgt 
vorgeschrieben:
	� bis 100 Kilogramm Le-

bendgewicht mindestens  
1,1 Quadratmeter
	� bis  200 Kilogramm Le-

bendgewicht mindestens  
1,9  Quadratmeter

Zusätzlich muss ab dem 4. Mo-
nat Zugang zur Weide ermög-
licht werden. Gegenseitiges 
Besaugen kann man durch 15 
bis 30 Minuten Fixierung nach 

der Milchtränke, mehr Stallflä-
che, Saugattrappen sowie ein-
wandfreie Fütterung mildern. 
Saugschutzringe sind die Not-
lösung. Investitionen in zeit-
gemäße Kälberhaltung beein-
flussen am nachhaltigsten die 
Wirtschaftlichkeit in der Rin-
derhaltung und rechnen sich 
immer nach dem Motto „Vor-
beugen ist besser als heilen“.

Formen der Gruppenhaltung
	�  Einraumbuchten mit Tiefstreu

	�  Zweiraumbuchten mit erhöhtem Fressplatz – dieser erhöhte 
Fressplatz mit einer 30 bis 40 Zentimeter hohen Stufe ermöglicht 
das Fixieren der Tiere beim Entmisten und kann plan (130 bis 140 
Zentimeter Länge, vier Prozent Gefälle) oder mit Spaltenboden 
errichtet werden. Die Spaltenauftrittsbreite beträgt mindestens 80 
Millimeter, die Schlitzweite maximal 25 Millimeter. Den Kanal sollte 
man wegen häufigen Stroheintrages spülen können. 

	�  Flachraumstall mit mittiger Unterteilung der Längsachse – die 
Tiere werden beim Entmisten mit Schwenkgittern auf die Fressplatz-
seite oder Rückseite gesperrt. Das zum Teil händische Reinigen des 
erhöhten Fressplatzes entfällt. Abflüsse im Liegebereich für Jauche 
und Reinigungswasser sind einzuplanen. Bei mittigem Sockel kann 
man den Liegebereich zwischendurch reinigen und desinfizieren. Bei 
40 bis 45 Zentimetern Fressplatzbreite ergibt sich eine Buchtentiefe 
von sechs bis acht Metern hinter dem Fressgitter. 

	�  Liegebuchten werden meist errichtet, wenn es Probleme bei der 
mechanischen Entmistung mit dem Traktor gibt. Kälber sollten beim 
Einstallen zirka acht Wochen alt sein. Entmistung mittels Schieber 
oder Spaltenboden ist möglich. Für Kälber bis 220 Kilogramm wer-
den Liegebuchten mit 170 Zentimetern Länge und 75 Zentimetern 
Breite empfohlen.

	�  Gruppeniglus gibt es meist für fünf bis acht Kälber. Sie bieten vor 
allem in Altgebäuden zusätzliche Kälberplätze. 

Zwei-Flächenbucht im Stadl, Beton so viel wie nötig. Holz ist für das 
Raumklima positiv. Durch reichlich Einstreu sind die Beine nicht zu se-
hen – ein Merkmal für einen ausreichend eingestreuten Kälberstall.
 Fotos: Josef Rechberger/LK NÖ

Einbau Tiefstreustall im Altgebäude mit erhöhten Einzelfressständen, der 
Liegebereich ist aber nicht vertieft errichtet. 

E ch t
   s t a r k !

PATURA KG • 63925 Laudenbach
www.patura.com • Tel. 0 93 72 / 94 74 0

PATURA Kälberbox

• Stall- und Weidetechnik
 • Stalleinrichtungen
 • Weidezaun-Programm

PATURA KG•D-63925 Laudenbach
Tel. 00 49 93 72 / 94 74 0•www.patura.com

Jetzt GRATIS 
Katalog anfordern!
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Hygiene vom Rohprodukt bis 
zur Hand des Konsumenten

 
Ing. Magdalena Matzinger 
Tel. 05 0259 26508 
magdalena.matzinger@lk-noe.at

Die Produkte der Direktver-
marktung sind sehr vielfäl-
tig und reichen von Obst und 
Gemüse, über Milch bis zu 
Fleischerzeugnissen. Eine ord-
nungsgemäße Lebensmittel-
hygiene ist daher unumgäng-
lich.

Verantwortung bis 
zum Konsumenten
Jeder Direktvermarkter und 
Buschenschänker trägt die Ver-
antwortung über die von ihm 
in Verkehr gebrachten Lebens-
mittel, und zwar von der Her-
stellung der Rohprodukte bis 
zur Abgabe der Endprodukte 
an den Konsumenten. Grund-
kenntnisse über die Mikro-
biologie, das Erfüllen und In-
standhalten räumlicher und 
technischer Voraussetzungen 
sowie eine sachgerechte Reini-
gung und Desinfektion gehö-
ren zur Lebensmittelhygiene 
genauso wie die Schädlingsbe-
kämpfung. Auf eine gut um-
gesetzte Personalhygiene darf 
nicht vergessen werden. 

Um die größtmögliche 
Lebensmittelsicher-
heit zu erreichen, 
muss jeder Lebens-
mittelunter neh-
mer ein Eigenkont-
rollsystem für seinen 
Betrieb erstellen und 
umsetzen. Es dürfen nur si-
chere Lebensmittel in Verkehr 
gebracht werden. Nicht sichere 

Produkte müssen im Krisenfall 
rückverfolgt werden können. 
Um auf ein solches Risiko gut 
vorbereitet zu sein, ist ein ent-
sprechendes System erforder-
lich. Es muss immer rückver-
folgt werden können, woher 
Waren kommen und wohin sie 
verkauft werden.

Faktoren für Hygiene in 
Verarbeitungsräumen
Bei der Planung und Ausgestal-
tung der Räume ist das Hygie-
nerisiko der Produkte und das 
zugrundeliegende Arbeitskon-

zept zu berücksichtigen. 
Die Räumlichkeiten 

müssen sauber und 
i n s t a n d g e h a l t e n 
sein. Mindestanfor-
derungen an einen 
Verarbeitungsraum 

sind leicht zu reini-
gende Böden, Decken 

und Wände sowie Fenster 
mit Insektenschutzgitter. Ein 
berührungsloses Handwasch-

becken mit Seife und Einweg-
handtüchern ist Vorausset-
zung. Wasser muss Trinkwas-
serqualität aufweisen. Bei ei-
nem eigenen Hausbrunnen ist 
jährlich eine Untersuchung 
durchzuführen. Haustiere dür-
fen keinen Zugang zu Räumen 
haben, in denen mit Lebens-
mitteln hantiert wird.
Häufig werden Reinigungs- 
und Desinfektionsmittel falsch 
dosiert. Rückstände auf, zum 
Beispiel Arbeitsflächen, sind 
zu vermeiden – beachten Sie 
das Anwenderdatenblatt. Auch 
Verpackungsmaterial ist ge-
schützt vor nachteiliger Beein-
flussung entsprechend zu la-
gern. Alle Materialien, die in 
direkten Kontakt mit offenen 
Lebensmitteln kommen, müs-
sen dafür geeignet sein. 
Beim Ankauf diverser Gerät-
schaften, Küchenutensilien, 
Lager- und Verpackungsmate-
rialien ist eine Konformitäts-
erklärung oder -bescheinigung 
zu verlangen.

Worauf es bei der Lebensmittelhygiene in der Direktvermarktung ankommt, erfahren Sie im Beitrag.

Die Produkte der Direktvermarktung sind sehr vielfältig und reichen von Obst und Gemüse, über Milch bis zu Fleisch-
erzeugnissen.  Foto: Alextype/stock.adobe.com

Mikroorganismen 
in Lebensmitteln
Mikroorganismen kommen 
überall vor. Erwünscht und 
nützlich sind zum Beispiel 
Hefen für die Herstellung von 
Brot oder Schimmelpilze für 
die Reifung von Salami und 
Camembert.

Schadkeime bewirken jedoch 
Geschmacksfehler und einen 
Verderb der Produkte. Sie ver-
mindern die Qualität und ver-
ringern die Haltbarkeit. Krank-
heitserreger, wie Salmonellen 
oder Listerien, führen sogar 
zu Gesundheitsschäden und 
dürfen keinesfalls in Lebens-
mitteln enthalten sein.

Das Überleben der Mikroorga-
nismen hängt unter anderem 
von Temperatur, Nährstoffen, 
Feuchtigkeit und Sauerstoff-
zufuhr ab. Kühlen, Säuern, 
Trocknen oder Reinigen hemmt 
die Vermehrung.
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Personalhygiene – 
Keimen Kampf ansagen
Wer ein mangelndes Hygiene-
verständnis hat, bringt oft Kei-
me aus dem Umfeld ein oder 
überträgt unerwünschte Mi-
kroorganismen. Achten Sie 
darauf, Straßen- und Arbeits-
kleidung immer getrennt auf-
zubewahren. Stallschuhe sind 
eine häufige Keimquelle. Die 
Arbeitskleidung hat im-
mer sauber zu sein 
und soll eine Kopf-
bedeckung bein-
halten.
Nur gesunde Per-
sonen dürfen 
mit Lebensmit-
teln arbeiten, weil 
sie keine Krank-
heiten übertragen. 
Alle Mitarbeiter, die mit 
Lebensmitteln umgehen, 
müssen jährlich in Hygiene 
unterwiesen werden. Dies ist 
schriftlich zu dokumentieren. 
Hände und Arme sind vor Ar-
beitsbeginn, nach jeder Pause, 
jedem WC-Besuch und bei Be-
darf mit Seife zu reinigen und 
zu desinfizieren. Betriebsfrem-
de Personen dürfen nur mit Zu-
stimmung des Betriebsführers 
in Verarbeitungsräume.

Produkte untersuchen

Um zu überprüfen, ob Arbeits- 
und Prozesshygiene ausrei-
chend sind, haben Direktver-
markter mikrobiologische Un-
tersuchungen im Rahmen des 
Eigenkontrollsystems durch-

zuführen. Auf welche Keime 
und mit welcher Häufigkeit 
untersucht werden muss, ist 
zum Teil verpflichtend vorge-
geben, teilweise vom Direkt-
vermarkter selbst im Rahmen 
der Eigenkontrolle festzulegen.
Die Ergebnisse dienen als An-
haltspunkt dafür, ob Lebens-
mittel und deren Umgebung 

akzeptabel sind oder 
nicht. Eine mikrobio-
logische Untersuchung 

wird in einem Labor 
durchgeführt. Eine 

Adressliste der 
Labore kann im 
Referat Bäuerin-
nen, Direktver-

marktung ange-
fordert werden.

An Prämierun-
gen teilnehmen

Prämierungen sollen eine 
zusätzliche Vermarktungshilfe 
bieten und geben teilnehmen-
den Betrieben einen Anreiz zu 
einer weiteren Qualitätssteige-
rung. Zudem werden die viel-
fältigen Genussmöglichkeiten 
der heimischen Lebensmittel 
aufgezeigt.
Ziel der Prämierungen ist es, 
eine objektive Möglichkeit für 
einen Produktvergleich zu bie-
ten. Die Messe Wieselburg gilt 
als Österreichs größter Veran-
stalter von solchen Produkt-
prämierungen. Die Anzahl 
hochwertiger Produkte zeigt 
das Interesse der Produzenten, 
an einem Qualitätsvergleich 
teilzunehmen. Geschulte Ver-

koster aus unterschiedlichen 
Bundesländern bewerten die 
eingesandten Proben. Für Qua-
litätsprogramme, wie „Gutes 
vom Bauernhof“ oder „AMA 
Genussregion“, ist die Teilnah-
me an Prämierungen in den 
Richtlinien inkludiert.

Lebensmittelaufsicht 
kann jederzeit kommen
Personen der Lebensmittelauf-
sichtsbehörde dürfen Grund-
stücke und Gebäude betreten, 
Auskünfte einfordern oder Pro-
duktproben entnehmen. Im 
Normalfall passiert dieser un-
angekündigte Besuch während 
der Betriebszeiten, es soll eine 
Störung des Geschäftsbetrie-
bes vermieden werden. Aufga-
be der Aufsichtsorgane ist ne-
ben der Kontrolle, die Betriebe 
auch zu beraten und zu infor-
mieren.
Bei Neu- und Umbau diverser 
Räume empfiehlt sich, mit dem 
zuständigen Lebensmittelins-
pektor Kontakt aufzunehmen.

Welche Unterlagen 
immer griffbereit?
	�  Ausgefülltes Handbuch 

zur Eigenkontrolle inklusi-
ve Reinigungs- und Schäd-
lingsbekämpfungsplan, 
Protokoll zur Temperaturab-
weichung, Herstellungsab-
läufe
	�  Krisenmanagement und Ri-

sikocheckliste
	�  Wasseruntersuchungsbe-

fund

	�  Konformitätsbescheinigun-
gen für Lebensmittelkon-
taktmaterialien
	�  Dokumente zum Betrieb, 

wie zum Beispiel Laborbe-
funde, Chargenaufzeich-
nungen und auch Liefer-
scheine 
	�  Schulungsnachweise für Be-

triebsführer und Mitarbeiter
	�  Richtige Umsetzung der All-

ergeninformation
	�  Kennzeichnung der Produk-

te, zum Beispiel mit Etiket-
ten

Schulung und 
Beratung nutzen
Lebensmittelunternehmer 
sollen in regelmäßigen Ab-
ständen eine Lebensmittelhy-
giene-Schulung besuchen. Die 
Kurse bieten die Möglichkeit, 
Hygienewissen zu erwerben 
oder das bereits vorhandene 
Know-how aufzufrischen. Wer 
möchte, kann die Schulung 
auch online absolvieren unter 
hygiene-schulung.at. 

Die Hygiene-Leitlinien sind die 
Basis für ein gutes Eigenkont-
rollsystem. Damit die gelten-
den Vorschriften noch genauer 
auf den tatsächlichen Bedarf 
der Direktvermarkter abge-
stimmt sind, wurden von der 
Landwirtschaftskammer Öster-
reich und dem LFI Österreich 
Handbücher zur Umsetzung 
eines Eigenkontrollsystems 
erstellt. Diese Handbücher und 
weitere Informationen erhalten 
Sie im Referat Bäuerinnen, 
Direktvermarktung unter 
Tel. 05 0259 26500 oder 
direktvermarktung@lk-noe.at. 

Lebensmittel- 
hygiene schützt vor
	�  Krankheiten

	�  Schmutz

	�  Verlusten

	�  Verdorbenen Lebensmitteln

	�  Reklamationen

	�  Ärger

Die Räumlichkeiten müssen sauber und instandgehalten sein.  Foto: Paula Pöchlauer-Kozel/LK NÖ
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Die Koreatanne
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Im Dezember

von Johannes Käfer 
Obmann der Gärtnervereinigung NÖ

Zapfen sind zylindrisch, im 
unreifen Zustand violettpur-
pur und ausgereift braun. Sie 
erscheinen aber erst im fortge-
schrittenen Alter des Baumes.
Die Koreatanne ist relativ an-
spruchslos. Sie gilt als kalk-
verträglich, sehr frosthart und 
auch stadtklimafest. Die Stand-
orte können sowohl sonnig als 
auch halbschattig sein. 

DI Christian Kornherr

Nadelgehölze, auch unter dem 
Begriff Koniferen bekannt, lie-
gen momentan nicht unbe-
dingt im Trend, dennoch soll-
ten sie als gestalterische Ele-
mente in keinem Garten feh-
len. Heute wollen wir daher die 
Koreatanne (Abies koreana), 
als eine besonders schöne Art 

dieser Gruppe vorstellen. Wie 
ihr Name schon sagt stammt 
diese Tannenart von der korea-
nischen Halbinsel.  
Sie wächst regelmäßig-pyrami-
dal und erreicht eine Höhe von 
fünf bis acht Metern sowie eine 
Breite von drei bis vier Metern, 
sie kann also als Kleinbaum 
bezeichnet werden. Aufgrund 
ihrer Größe eignet sich die Ko-

reatanne auch für kleine Gär-
ten oder Vorgärten. Auch das 
beliebte vorweihnachtliche 
Schmücken von Nadelbäumen 
mit Lichterketten ist daher bei 
diesem Baum leicht machbar. 
Attraktiv ist auch ihre Bena-
delung. Die Nadeln sind rela-
tiv kurz, oberseits dunkelgrün 
und unterseits weiß mit grüner 
Mittelrippe. Die dekorativen 

Nicht nur zur Weihnachtszeit ein attraktiver Nadelbaum in unseren Gärten.

Wurzelgemüse wie Karotten, Wurzelpetersilie 
und Pastinaken halten sich im Beet noch sehr 
lange und müssen nicht unbedingt jetzt ausge-
graben werden. Wenn der Boden gefroren ist, 
ist eine Ernte aber nur schwer möglich, darum 
sollten Sie das Wetter im Auge behalten. Porree, 
Wirsing und Sprossenkohl sind auch sehr frost-
resistent, darum kann die Ernte bis kurz vor der 
Verarbeitung warten. Wenn Sie Wurzelgemü-

se schon jetzt einlagern wollen, dann legen Sie 
Holzkisten mit einem Vlies aus und befüllen Sie 
diese mit einer Schicht sandiger Erde oder mit 
feuchtem Sand. Darauf legen Sie das Gemüse, 
geben wieder eine Schicht Sand darüber und so 
weiter. Die Lagerung erfolgt bei möglichst nied-
rigen Temperaturen knapp über dem Gefrier-
punkt. Nun können Sie das Gemüse jederzeit 
entnehmen. Es schmeckt wie frisch geerntet. 

Gartentipp

Foto: JRJfin/stock.adobe.com
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Dezember 2021
SO, 5. Weltbodentag

MO, 6. Nikolaus

MI, 8. Mariä Empfängnis

SA, 11. Welttag der Berge

SO, 12. Chorgesangstag

FR, 24. Heiliger Abend

FR, 31. Silvester

Fo
to

: p
ix

ab
ay

.c
om

Im Kalender Weihnachtszeit ist bei uns  Karpfenzeit

filet werden durch Einschnitte 
die Gräten so zerkleinert, dass 
sie sich im anschließenden 
Garprozess zusammenziehen 
und weich werden. Beim Ver-
zehr sind die Gräten in der Re-
gel nicht mehr spürbar.

Mit innovativen 
Produktideen punkten
Dass Innovation neben Mut 
auch Zeit und Geduld braucht, 
zeigt das Beispiel von Hofbau-
ers Karpfen-Kaviar. Forellen-
Kaviar ist schon länger bekannt 
und beliebt. Nach gut einem 
Jahr ausprobieren und testen 
gibt es den Kaviar nun auch 
vom Karpfen – zart geräuchert 
schmeckt dieser einmalig. 
Eine echte Delikatesse aus dem 
Fischrogen also den Fischeiern, 
die nun, anstatt als Schlachtab-
fall zu enden, auch noch Wert-
schöpfung generieren. Birgit 
Hofbauer-Domin macht es vor, 
bei der Zubereitung von Fisch-
produkten sind der Phanta-
sie wirklich keine Grenzen ge-
setzt. Was die Direktvermark-
tung betrifft, so ist zu beden-
ken, dass man beim Veredeln 
der Fische die Urproduktion 
verlässt und unter Einhaltung 
bestimmter Grenzen das Ver-
arbeitungsnebengewerbe der 

 
DI Melanie Haslauer 
Tel. 05 0259 23107 
melanie.haslauer@lk-noe.at

In manchen Gegenden Nie-
derösterreichs ist der Karp-
fen genauso fixer Bestand-
teil des Weihnachtsfestes wie 
der geschmückte Christbaum 
und der Besuch der Mette. 
Und auch heuer wurde in der 
herbstlichen Abfischsaison die 
Karpfen-Ernte in gewohnter 
Manier in die Hälteranlagen ge-
bracht. Nun sind die Fische für 
die Weihnachtszeit bereit. Üb-
rigens, eine getrocknete Schup-
pe vom Weihnachts- oder Neu-
jahrskarpfen in der Geldbörse 
bringt Glück und Wohlstand 
im kommenden Jahr. Das 
spricht natürlich dafür, beim 
Weihnachtskarpfen doch wie-
der selbst Hand anzulegen.
Leider eilt dem heimischen 
Fisch oft noch der schlechte 
Ruf voraus, ein fetter Fisch zu 
sein. Doch Schluss mit dem 
ungerechtfertigten Vorurteil. 
Karpfen ist weit weniger fett als 
Lachs und Thunfisch und ge-
nerell ist Fischfett sehr gesund.

Auf die Fettsäuren 
kommt es an
Die Ernährungsempfehlun-
gen der AGES (Österreichische 
Agentur für Gesundheit und 
Ernährungssicherheit ) belegen 
es eindeutig. Fisch sollte min-
destens ein- bis zweimal pro 
Woche (à 150  g) verzehrt wer-
den, wobei heimische Süßwas-
serfische, wie Karpfen oder Fo-

relle, zu bevorzugen sind. Fisch 
hat kaum Bindegewebe und 
ist deshalb leicht verdaulich. 
Die reichlich mehrfach unge-
sättigten Omega-3- und Ome-
ga-6-Fettsäuren machen ihn 
so wertvoll. Beides sind essen-
tielle Fettsäuren und, wie der 
Name schon sagt, wesentlich 
für unsere Ernährung. Sie kön-
nen vom Körper nicht selbst 
hergestellt werden. Das Karp-
fenfleisch beinhaltet diese, weil 
der Fisch die im Wasser leben-
den tierischen und pflanzli-
chen Kleinstlebewesen, das so-
genannte Plankton, frisst. Da-
durch entstehen übrigens rund 
50 Prozent des Karpfenzuwach-
ses. Der Rest kommt vom zu-
gefütterten Getreide. Ein ech-
ter Naturbursche, der Karpfen. 
Nachhaltiger geht es kaum.

Kochfertiges 
Karpfenfilet ist beliebt
Ein Klassiker unter den Fisch-
produkten ist das Portionsfilet 
des Karpfens – noch dazu ge-
schröpft, denn dann sind die 
Gräten nach dem Zubereiten 
am Gaumen nicht mehr spür-
bar. Bei der Kundschaft sind 
zugeputzte und pfannenfertige 
Filets beliebt – in der Vermark-
tung ist das bereits die halbe 
Miete. Die Haushalte werden 
kleiner und auch die Küchen-
ausstattung ist heute anders als 
noch zu Zeiten, wo der leben-
de Karpfen zur Weihnachtszeit 
in der Badewanne schwamm, 
bis er frisch zubereitet am Tel-
ler landete. Heute ist es in der 
Vermarktung aber wichtig, die 
Kunden bei der Hand zu neh-
men und im besten Falle auch 
gleich Rezepte anzubieten. 
Beim geschröpften Karpfen-

Aber nicht nur traditionelle Karpfengerichte kommen 
dabei auf den Tisch. Auch die Nachfrage nach innovativen 
Produkten, wie Karpfen-Kaviar, eingelegter Karpfen oder 
Karpfensalat, erfreuen sich immer größerer Beliebtheit. 

Florian Kainz_Archiv Aqua 

Cookinar: 
Karpfen & Co

Der Karpfen hat bei uns schon 
lange Tradition. Ob als knuspriges 
Filet gebraten, gekocht oder im 
Ganzen als Weihnachtskarpfen, 
die Zubereitungsvarianten sind 
vielfältig. In dem Cookinar mit Se-
minarbäuerin Elisabeth Lust-Sau-
berer erhalten Sie viele Küchen-
tipps zu heimischen Fischen und 
erfahren, worauf beim Einkauf zu 
achten ist. Fischliebhaber werden 
mit diesem Cookinar einen genia-
len Fang machen. Es kommt via 
Zoom zu Ihnen nach Hause. Mit 
Laptop oder Handy und Internet-
zugang sind Sie live dabei.
Montag, 13. Dezember, 17.30 Uhr
Preis: 25 Euro/Person
Anmeldung unter der Tel. 
05 0259 28200 oder per E-Mail 
an urgutkochen@lk-noe.at
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von unserer Mitarbeiterin 
DI Victoria Loimer 
Psychotherapeutin 
Tel. 05 0259 364

Ein Kind wird geboren

Wenn ein Kind in die Familie geboren wird, ändert sich so ei-
niges. Besonders dann, wenn dieses Kind das erste Enkelkind 
in der Familie ist oder das erste Kind der frischgebackenen 
Eltern. Egal, ob ein nun langgehegter Wusch in Erfüllung 
geht oder ob das Kind eine kleine Überraschung ist, ein Baby 
wirbelt noch bevor es geboren wird, vieles durcheinander. 
So einiges Gewohntes wird auf den Kopf gestellt, Eltern wer-
den plötzlich Großeltern und fühlen sich dadurch vielleicht 
plötzlich anders. Auch wenn man sich schon lange darauf 
vorbereitet hat, ist dann doch alles neu, wenn es wirklich 
soweit ist. Schwestern werden zu Tanten, Brüder zu Onkeln, 
neue Rollen eröffnen sich und dürfen mehr oder weniger in-
tensiv wahrgenommen werden.
So als würden sich durch dieses neue kleine Lebewesen Tü-
ren für viele Neuanfänge öffnen. Was vorher vielleicht un-
denkbar erschien, ist nun auf einmal möglich, auch wenn es 
nicht immer leichtfällt. Nicht nur die äußeren Umstände än-
dern sich, auch die Persönlichkeiten wandeln sich mit. Und 
so werden die zukünftigen Eltern noch um ein Stück mehr 
wachsen, Er-wachsener eben. Und wo die Jahre für Erwach-
sene manchmal monoton dahin zu ziehen scheinen, gibt es 
plötzlich wieder sehr viele erste Male, an denen sie sich er-
freuen können: Das erste Lächeln, das erste Mal alleine Um-
drehen, das erste Mal Fläschchen alleine trinken, das erste 
Weihnachten als kleine Familie, der erste Geburtstag und 
noch viele unzählige weitere erste Male.
Und was gibt es Schöneres, als genau zu Weihnachten all diese 
wundervollen Ereignisse und Neuanfänge weltweit zu feiern 
und ihrer zu gedenken, auch wenn gerade kein Baby das Fami-
lienleben durcheinanderbringt. 

Bäuerliches Sorgentelefon  
Tel. 0810/676 810  
www.lebensqualitaet-bauernhof.at
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Weihnachtszeit ist bei uns  Karpfenzeit

Land- und Forstwirtschaft an-
melden muss. Beratung beim 
Einstieg erhält man im Referat 
Direktvermarktung der Land-
wirtschaftskammer NÖ.

Vermarktungsplattform 
Gute Wahl Fisch!
Die Website gutewahlfisch.at 
bringt Fischverkäufer und Kon-

sumenten zusammen. Auf der 
Plattform für Fisch-Wissen und 
Fisch-Genuss erfahren Kon-
sumenten viel Wissenswertes 
über die Fischproduktion und 
können per Mausklick ganz 
leicht den nächstgelegenen 
Fischproduzenten oder ein 
Fischlokal in der Nähe finden. 
Für Fischproduzenten bietet die 
Plattform eine gute Möglich-
keit, von den Kunden leichter 
gefunden zu werden.

Rezepte und mehr

Auf noe.lko.at im Bereich 
Tiere/Fische zeigen sieben Vi-
deos die Vielfalt der Karpfen-
zubereitung. Falls Sie Hand an-
legen wollen, um den heurigen 
Weihnachtskarpfen selbst zu 
zerlegen, finden Sie dort auch 
die Karpfenzerlegebroschüre.

Fischkonsum in Österreich
Wieviel Fisch kommt in Österreich auf den Tisch?

Knapp acht Kilogramm Fisch pro Kopf und Jahr werden bei uns konsu-
miert. EU-weit liegen wir hier im hintersten Drittel. 
Zum Vergleich: der EU-Durchschnitt liegt bei rund 24 Kilo pro Jahr. Aber 
immerhin 13 Prozent der Österreicher essen einmal in der Woche und 
30 Prozent zumindest einmal pro Monat Fisch.

Wo wird Fisch eingekauft?

Die Österreicher kaufen ihren Fisch nicht nur im Supermarkt und beim 
Fischhänd ler, sondern auch gerne direkt beim Fischzuchtbetrieb. Das 
dürfte auch der Grund sein, warum die Konsumenten verstärkt Informa-
tionen zum Fischzüchter am Produkt vorfinden möchten. Hier punktet 
eindeutig der Hofladen, wo das direkte Gespräch mit der Kundschaft 
dazugehört und vertrauensbildend ist.

Worauf wird beim Fischeinkauf geachtet? 

Österreicher nennen in absteigender Reihenfolge der Wichtigkeit: Das 
Aussehen, die Herkunft, den Preis, Marken- oder Qualitätszeichen, eine 
schnelle und einfache Zubereitung sowie umweltbezogene und soziale 
Informationen zum Produkt. Interessant ist, dass das Interesse an 
Umweltinformationen bei uns größer ist als im EU-Schnitt. 

(Quelle: Spezial Eurobarometer-Umfrage aus 2021)

Der Ab Hof Einkauf wird immer 
beliebter, bietet er doch ein 
gewisses Einkaufserlebnis.
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Eigentlich erwarten wir von 
den Konsumenten ja ganz ger-
ne, dass sie zu regionalen Pro-
dukten greifen. Aber sollten 
wir uns da nicht manchmal 
selbst an der Nase nehmen und 
mit gutem Beispiel vorange-
hen? Denn was wir von ande-
ren verlangen, sollten wir na-
türlich auch selber vorleben. 
Und genau jetzt ist der perfek-
te Zeitpunkt dafür, Vorbild zu 
sein. Das Christkind steht vor 
der Tür, viele sind noch auf der 
Suche nach den letzten Ge-
schenken. Da kann man lieben 
Mitmenschen doch auch Freu-
de mit heimischen Gaben und 
Mitbringseln bereiten. 
Sie müssen nicht unbedingt Di-
rektvermarkter sein, um bäuer-
liche Erzeugnisse zu verschen-
ken. Vielleicht ist es ein Pro-
dukt, für das Sie die Rohstoffe 

liefern, zum Beispiel ein Käse 
Ihrer Molkerei. Oder ein Ge-
schenkkorb oder vielleicht eine 
Flasche Wein von einem Be-
rufskollegen. Aber auch Selbst-
gemachtes, am besten aus regi-
onalen Zutaten, erfreut die Her-
zen der anderen. Weitere Tipps 
für Geschenkideen gibt es im 
Infokasten nebenbei. 
Aber nicht nur die Beschenk-
ten profitieren von den Köst-
lichkeiten. Wer Heimisches 
überreicht, erhöht damit das 
Bewusstsein für den Wert bäu-
erlicher Produkte. Und mehr 
Wertschätzung für die Arbeit 
der Bäuerinnen und Bauern 
tut letztendlich dem eigenen 
Selbstwertgefühl gut. Es ist 
doch schön, wenn die eigene 
Arbeit und die eigenen Pro-
dukte es wert sind, verschenkt 
zu werden.

Gesundheitstipp des Monats

Während der Weihnachtsfeiertage im „Gleich-Gewicht“ bleiben
Überall locken kulinarische Verlockungen! Zu viel des Guten ist mitunter aber nicht gut für unsere Gesundheit und unsere Figur. 
Daher: maßvoll, bewusst und mit allen Sinnen genießen. Wichtig ist eine fettsparende, gute Basisküche mit viel Saisongemüse, 
Hülsenfrüchten, Krautsalaten, heimischen Fischen oder Wild – dann kann man sich getrost einmal Süßes gönnen. Tauschen Sie 
hin und wieder eine Handvoll Weihnachtsgebäck gegen (Brat-)Äpfel, Nüsse, heiße Maroni oder Trockenobst. Zuckerfreie Geträn-
ke, wie Wasser und Tee, füllen den Magen und verhindern Heißhunger. 
Extra-Tipp: Machen Sie viel Bewegung beim Spazierengehen oder beim Wintersport, das baut nicht nur Kalorien und Stress ab, sondern aktiviert auch Glücksgefühle. 
Mit all diesen Tipps kommen Sie sicher über die verführerische Weihnachtszeit.

Regionale Geschenkideen
Ob als Mitbringsel zu einer Einladung oder als Geschenk unterm Weih-
nachtsbaum, Möglichkeiten für regionale Geschenke gibt es genug. Hier 
finden Sie einige Tipps:

	� Begeistern Sie mit Produkten aus dem nächsten Bauernladen oder 
aus einer Selbstbedienungsbox. Wie wäre es mit einer Flasche Wein 
oder Most aus der Region? Oder mit einem Geschenkkorb. Erhältlich 
unter soschmecktnoe.myproduct.at oder auf gutesvombauernhof.at.

	� Überraschen Sie mit selbstgemachten kulinarischen Mitbringseln. 
Eine Rezeptidee für Silvester-Punsch-Glücksschweine finden Sie 
zum Beispiel auf der Seite 56 dieser Ausgabe.

	� Schenken Sie einen Kochkurs. „Komm und koch mit den Bäuerinnen“ 
heißt es bei den regionalen Kochkursen oder Online-Cookinaren zu 
den unterschiedlichsten Themen. Mehr auf urgutkochen.at.

	� Ausgefallene Rezeptideen verschenken Sie mit den Rezeptbroschü-
ren der NÖ Bäuerinnen. Diese Broschüren sorgen für frischen Wind 
auf den heimischen Tellern. Mehr auf seminarbaeuerinnen-noe.at.

	� Das Seminarbäuerinnen-Kochbuch „Aufgespürt. Aufgegabelt. Aufge-
schrieben“ vereint köstliche Rezeptideen mit Brauchtumsschätzen. 
Erhältlich unter der Tel. 05 0259 28200 oder bei den NÖ Seminar-
bäuerinnen; Preis: 19,90 Euro plus Versandkosten.

	� Planen Sie einen gemeinsamen Heurigenbesuch. Mehr dazu unter 
top-heuriger.at oder schenken Sie Urlaubszeit am Bauernhof. Alle 
Infos dazu unter urlaubambauernhof.at.

Schenken mit Sinn – regional, bäuerlich
Foto: Heidegger/LK NÖ

Mit gutem Beispiel vorangehen und dabei die 
Wertschätzung für bäuerliche Produkte erhöhen.
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Mit b|u|s zum 
Erfolg – jetzt für 
Infoabend melden
Unternehmerisches Denken und 
Handeln werden immer wichtiger 
und entscheiden vielfach über 
den betrieblichen Erfolg. Mit dem 
bewährten b|u|s-Lehrgang (Bäu-
erliches Unternehmerseminar) 
entwickeln Sie sich und Ihren 
Betrieb auf ganzer Linie weiter. 
Melden Sie sich jetzt zum kosten-
losen Infoabend an. 
b|u|s hilft Ihnen, Ihr unternehme-
risches Selbstbewusstsein zu 
stärken. In kompakten 9 x 2 Trai-
ningstagen werden die zentralen 
unternehmerischen Kompetenzen 
vermittelt. Dabei gilt ein ganzheit-
licher Ansatz: Betrieb, Betriebs-
leiter und Umfeld werden nicht 
losgelöst voneinander, sondern 
als System betrachtet. Der Lehr-
gang startet am 18. Jänner. Beim 
kostenlosen Online-Infoabend am 
Donnerstag, dem 9. Dezember ab 
19 Uhr können Sie sich genauer 
über das Seminar informieren.
Anmeldung für den Infoabend 
unter der Tel. 05 0259 26104 
oder auf noe.lfi.at.

Als Paar gut leben 
am Bauernhof

Ein besonderes Weihnachtsge-
schenk – nehmen Sie sich zwei 
Tage Zeit, um sich mit jenen An-
liegen zu beschäftigen, die Ihnen 
gerade wichtig sind. Genießen 
Sie Ihre ganz persönliche Auszeit. 
Behandelt werden Themen wie 
Generationenfragen oder Lebens- 
und Arbeitsqualität. 
Sa., 26. und So., 27. Februar 2022
Wienerwaldhof, Tullnerbach
Kosten: 235 Euro (gefördert) 
Anmeldung bis 28. Jänner unter 
der Tel. 05 0259 26100 oder per 
E-Mail an lfi@lk-noe.at.
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Lehrgang „Urlaub am Bauernhof“

	� Modul 2 – Betriebswirt-
schaft, Kalkulation, Finan-
zierung, Recht und Versi-
cherungen
	� Modul 3 – Marketing, Qua-

litäts- und Arbeitsmanage-
ment, Schriftverkehr, Tele-
fonieren und E-Marketing 

Eine Exkursion und die Ab-
schlusspräsentation runden 
den Zertifikatslehrgang ab.
Information und Anmeldung 
bis Montag, 20. Dezember un-
ter noe.lfi.at oder unter der Tel. 
05 0259 26107.

Der Zertifikatslehrgang „Ur-
laub am Bauernhof“ vermittelt 
in 17 Lehrgangstagen einen 
umfassenden Überblick über 
die vielfältige Materie der bäu-
erlichen Gästebeherbergung. 
Sie sind „Urlaub am Bauern-
hof“-Anbieter und möchten 
diesen Betriebszweig weiter-
entwickeln und optimieren? 
Oder möchten Sie neu mit der 
bäuerlichen Gästebeherber-
gung beginnen? Der LFI-Zerti-
fikatslehrgang unterstützt Sie 
dabei. Der nächste Kurs startet 
am 12. Jänner 2022.
Praxisnah erhalten Sie dort das 
notwendige Rüstzeug für den 
Aufbau und die Optimierung 
dieses Erwerbszweiges. Am 
Ende des Lehrganges haben 
Sie ein detailliertes Betriebs- 
und Marketingkonzept sowie 
eine Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung erstellt. Diese bieten 
eine gute Grundlage für weite-
re Entscheidungen.
Der Kurstage finden zumeist in 
2-Tagesblöcken im Abstand von 
rund 2 Wochen statt. Ein Mix 
aus Präsenz- und Online-Semi-

naren erleichtert den Besuch 
der Veranstaltungen, da man 
nicht für jeden Kurs termin die 
Anreise nach St. Pölten auf sich 
nehmen muss. Sollte es corona-
bedingt erforderlich sein, kön-
nen auch noch weitere Kurster-
mine online durchgeführt wer-
den, sodass der Lehrgang auf je-
den Fall stattfindet.
Lehrgangsinhalte:
	� Modul 1 – Persönlichkeits-

bildung, Kommunikation 
und Gesprächsführung so-
wie Selbstmanagement

Der nächste Kurs startet im Jänner 2022.
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Foto: BW Mold

Ausbildung zum/zur Staplerfahrer/in
Ladetätigkeiten mit dem Hubstapler zählen zu den gefährlichen Arbeiten in der 
Landwirtschaft und im Gewerbe. Für diese Arbeiten schreibt der Gesetzgeber 
daher den Nachweis der Fachkenntnisse, also einen Staplerführerschein vor. 
Dieser dreitägige Kurs besteht aus Vorträgen und praktischen Übungen. Ziele 
des Kurses sind das Erlernen einer sicheren Arbeitstechnik sowie das erfolgrei-
che Ablegen der theoretischen und praktischen Prüfung und der Erhalt des 
Staplerführerausweises.

Termin: Mo 17. Jänner bis Mi 19. Jänner 2022, 9.00–17.00 Uhr
Kursbeitrag: 250 Euro pro Person inkl. Kursunterlagen, 
Pausenverpflegung und einmaliger Prüfungsgebühr

Anmeldung unter der Tel. 05 0259 29500. 
Infos im Web unter bildungswerkstatt-mold.at.

Kurstipp aus der Bildungswerkstatt Mold

Weitere Bildungsangebote & Informationen auf noe.lfi.at
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Jungwinzer 
auf Exkursion

Im November machten sich 24 
Jugendliche aus dem Wein- und 
Mostviertel auf den Weg ins Bur-
genland, um fünf top Betriebe 
zu besichtigen. Die Jungwinzer-
exkursion bildete auch heuer den 
krönenden Abschluss des dies-
jährigen Jungwinzerprogramms. 
Dieses umfasste Betriebsbesich-
tigungen und Seminare zur Ver-
netzung und Weiterbildung.
Mit dem Landesentscheid Wein-
bau gibt es im Sommer auch 
einen Wettbewerb für Konsumen-
ten und Produzenten.

Eine Patenschaft als Weihnachtsgeschenk

Start in Bildungssaison

Die Landjugend NÖ unter-
stützt seit rund 50 Jahren Hilfs-
projekte in Tansania. Seit eini-
gen Jahren arbeitet man eng 
mit dem österreichischen Ver-
ein „Africa Amini Alama“ zu-
sammen. Größtes Projekt bis-
her war der Bau einer Schule, 
allein mit Mitteln aus Nieder-
österreich. Seit einiger Zeit gibt 

Nach den Generalversamm-
lungen startet bei der Land-
jugend die Bildungssaison. In 
ganz Niederösterreich sind 600 
Seminare geplant. 
Damit die bei den Generalver-
sammlungen neu gewählten 
Funktionäre bestens für ihre 
Aufgaben gerüstet sind, bietet 
die Landjugend NÖ ein breites 
Bildungsangebot an. Fixpunkt 
zum Start in das neue Amt sind 
Jahr für Jahr die Funktionärs-
schulungen, bei denen es das 
nötige Know-how für Leitung, 

es auch die Möglichkeit, eine 
Patenschaft für eines der Schul-
kinder zu übernehmen.
Mit nur 360 Euro können Sie 
ein ganzes Schuljahr für eines 
der Kinder finanzieren und er-
möglichen so die Chance auf 
eine sichere Zukunft. Neben 
einer hochwertigen englischen 
Schulausbildung erhalten die 

Kinder und Jugendlichen der 
Maasai und Meru auch ausge-
wogene Mahlzeiten und medi-
zinische Versorgung.
Eine Patenschaft könnte sich 
auch als Weihnachtsgeschenk 
gut eignen. Nähere Informatio-
nen gibt’s im Büro der Landju-
gend NÖ unter 05 0259 26305 
oder auf noe.landjugend.at.

Kassiere und Schriftführer 
gibt. Auch sonst gibt es in der 
Kategorie „Landjugend Know-
how“ zahlreiche Angebote für 
Funktionäre.
In den Bereichen „Persönlich-
keitsbildung“ und „Lifestyle“ 
gibt es auch für ganz „norma-
le“ Mitglieder eine große Pa-
lette. Von Rhetorik-Coachings 
und Fremdsprachen über 
Sport- und Kreativangebote bis 
hin zu Koch- und Backkursen 
ist da wirklich für jede und je-
den etwas dabei. 

Bei den Bildungsangeboten wurde heuer besonders darauf geachtet, dass 
sich diese notfalls auch ganz einfach online durchführen lassen. Dies wurde 
nun schneller notwendig als gedacht.  Fotos: Landjugend NÖ

Die LJ NÖ zu Besuch in Tansania.

Neue Funktionäre im ganzen Land 
Der Herbst ist bei der Landjugend NÖ die Zeit der Generalversammlungen. In mehr als 300 Ver-
einen stellen sich Jahr für Jahr tausende junge Burschen und Mädels zur Wahl. Viele von ihnen 
übernehmen erstmals Verantwortung in einem Verein und machen dabei wertvolle neue Erfah-
rungen. Einige Jahre später profitieren dann zahlreiche andere Vereine und Institutionen wie etwa 
Sportclubs oder Feuerwehren vom Know-how, das sich die engagierten Jugendlichen in ihrer 
Landjugendzeit angeeignet haben. Der Großteil der Generalversammlungen konnte noch recht-
zeitig vor dem Lockdown abgehalten werden. Einige wenige werden nun – wie auch schon im 
Vorjahr – online durchgeführt oder im neuen Jahr abgehalten.
Foto: Der Bezirk Mank konnte seine Generalversammlung noch in Präsenzform abhalten.
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Anzeigen Tel. 05 0259 28105, manuela.schilcher@lk-noe.at

mobile u. stationäre 
tankanlagen

w w w . e m t e c - t a n k a n l a g e n . a t

tel 072 43/51 683, mail office@emtec-tankanlagen.at

PP-MEGA-Rohr
Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Drän

www.bauernfeind.at
Ihr SpezialistIhr Spezialist

Laufschienen für Schubtore

Formrohr, U-Profil,...
07277/2598

TRAPEZBLECH TP35.207 
(Ral 7024,3009) Lagerware ab €/m² 
0,50 mm € 7,50 | 0,63 mm € 8,50
Sandwichpaneele Dach: 40 mm 
€ 18,90 | Wand: 40 mm € 17,90
Alle Preise inkl. MwSt.
Maßfertigung auf Lagerware möglich.

077 32/39 007
www.dwg-

metall.at

www.heubelueftung.at

TRAPEZPROFILE UND SANDWICHPANEELE 
für Dach & Wand – Verschiedene Farben und 
Längen, Maßanfertigung möglich.
Preis auf Anfrage unter 07755/20120 oder
tdw1@aon.at - www.dachpaneele.at

TANKS NEU und GEBRAUCHT
Weintanks aus VA + 
GFK, Pufferspeicher, 
Lösch-/Regenwasser-
behälter, Flüssigdün-
gertankanlagen, Diesel-, Heizöl- u. 
Pflanzenölbehälter von
1.000 – 300.000 Ltr. Inhalt, Pum-
pen und Rührwerke zu verkaufen. 
Tel. 0049 7251/9151-0, Fax: 9151-
75, E-Mail: info@barth-tank.de 

Kaufe ALTHOLZ -  
zahle Höchstpreise

Stadlbretter, Böden, Balken
0664/8598176  oder 07246/7781,

fichtner@holz-furnier.at

www.woelfleder.at
Rinderställe, Entmistungen, Tore, 

Tel. 0676/845859228   

Alles wie
geplant...
Rund um Haus und Hof

www.lehnerbau.at   T: 027 64 25 50

Talex Profikehrmaschine
Breite 1,20 m-1,50 m-1,80-2,30 m-
Seitenbesen-Wassersprüheinrich-

tung.Jede Aufnahme verfügbar. 
Angebot anfordern unter

office@sat-agrar.at, 
0676/821252506, Sensenberger

Wir bedanken uns bei unseren Kunden
für das entgegengebrachte Vertrauen

und wünschen ein besinnliches
Weihnachtsfest und ein erfolgreiches Jahr 2022!

WAGNERWAGNER
Fachzentrum

melken ~ kühlen ~ füttern
3300 Amstetten

www.melktechnik-wagner.at
07472/64529

Weihnachtsaktion

noch bis 23.12.2021

Kostenloser Abriss  
von Bauernhäusern u. Stadeln, 

Ankauf von Altholz, prompt, faire 
Bezahlung, österreichweit.  

Tel. 0664/2325760,
 abm.holz@gmail.com

DUROC SCHWEINE
Tel. 0676/5420484

Biete Betonschneiden und 
Kernbohrungen, 0664/4819902

„Bauernsacherl“  
zu kaufen gesucht  

Großraum St. Pölten Land, gerne 
sanierungsbedürftig, ca. 3 ha; 

0650/ 674 25 43

Fässer zu verkaufen!
Fässer ab 2 l, Barriquefässer, 

Lagerfässer, Krautbottiche, Fleisch-
bottiche, Reparaturen, Geschenke, 

Holz- und Korbwaren günstig! 
Fassbinderei EILETZ, 

8720 Knittelfeld Bahnstraße 3, 
Tel. 03512/82497, 

E-mail: fassbinderei.eiletz@aon.at
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Kontakte

OMNIPATHIE®

Seit 1995 | Keine Vorkenntnisse nötig | 3 Jahre | Zertiikat

+43-2764-2712 | omnipathie.com

Letzte Möglichkeit 

in den Kurs 40 einzusteigen

Gesundheit ist 
Ihnen wichtig?

 Neuer Kurs

März 2022

Auch im Lockdown für Sie da! 
Wir unterstützen Damen und 

Herren von 30 bis 80+ bei Ihrer 
Partnersuche, denn niemand sollte 
in dieser Zeit alleine sein. Rufen Sie 
uns unverbindlich an, wir plaudern 
gerne mit Ihnen. Ihre Daten werden 

streng vertraulich behandelt.  
Mit unserer Hilfe vielleicht  

Weihnachten schon zu zweit.  
Agentur Liebe&Glück, 
0664/88262264,

 office@liebes-klick.at, 
www.liebeundglueck.at   

Mona, sexy Krankenschwester, 
51, zärtlich-sportlich-liebevoll hat 
die Kinder außer Haus u. wieder 
Zeit f. d. Leben u. die Liebe. Wo 
bist Du? Agentur Liebe&Glück, 

0664/88262264 

Heißblütige Mona 56, zärtlich, 
leidenschaftl., Vollblutfrau sucht 
einen bodenständigen Partner 

(gerne älter). Agentur Liebe&Glück, 
0664/88262264 

Einsame Witwe 61, fühlt sich 
noch jung genug für die Liebe und 
möchte aus diesem Grund wieder 
mit einem einfachen Mann (gerne 
älter) gemeinsam leben, lachen, 

glücklich sein. Agentur Liebe&Glück, 
0664/88262264 

Sofia 66 Witwe m. schöner Figur, 
liebevoll u. zärtlich fühlt sich noch 
jung genug f. d. Liebe. Bin mobil 
u. ganz alleine. Wo ist der Mann 
(gerne älter) den ich verwöhnen 

kann? Agentur Liebe&Glück, 
0664/88262264 

JULIA, 23 Jahre, romantische 
BAUERNTOCHTER, liebe das 
Leben und die Arbeit am Hof! 

Trau Dich und melde Dich! 
Amoreagentur- SMS-Kontakt oder 

Anruf 0676/4559313

KERSTIN, 36 Jahre, bin ein 
bildhübsches und romantisches 

LANDMÄDEL mit schlanker Figur- 
möchte Dich verzaubern! 

Amoreagentur- SMS-Kontakt oder 
Anruf 0676/5357966

Markenartikel zu Bestpreisen
Der Tiroler Versandhandel Personalshop gehört zu den größten 
Versandhandelsunternehmen in Österreich. Mit Märkten in 
Deutschland, Österreich und der Schweiz definiert sich die 
Firma als ein geschlossener Einkaufskreis für einkaufsberech-
tigte Kunden. 

Zum vielseitigen Angebot gehören Bekleidungsartikel, Schuhe 
sowie praktische Haushaltsartikel namhafter Weltmarken – und 
das zu einmalig stark reduzierten Preisen. Personalshop hat 
außerdem österreichweit 8 Filialen, in denen das gesamte Sorti-
ment sowie nur in den Filialen erhältliche Artikel angeboten werden. 
Diese sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln sowie mit ausreichend gratis Parkplätzen bequem erreichbar. 

Kunden können hier direkt vor Ort von ihren exklusiven Personalshop-Vorteilen profitieren und sich außerdem 
besondere Schnäppchen und Restposten sichern, die im Katalog nicht angeboten werden. Die Einkaufsberechti-
gung bei Personalshop lohnt sich also für Top-Markenartikel zu einem ausgezeichneten Preis-Leistungs-Verhält-
nis per Katalog, online oder in den Filialen.

Infos: www.personalshop.com

Top-Angebote im Personalshop-Katalog

Unsere Bauern. Verlass di drauf.

Damit Sie immer
auf dem Laufenden sind!
noe.lko.at

Suche alte Mopeds und
Motorräder (PUCH, KTM, JAWA 

usw.) auch defekt und Teile. 
Tel. 0664/1446073 

Königswieser Funkseilwinde 
6,5 t, Schildbreite 1,7 m mit Seilaus-

stoß, Endabschalter und Zubehör 
EUR 8.800,00 frei Haus, 3 Jahre 
Garantie. Angebot unverbindlich 

anfordern: Tel. 07245/25358  
www.koenigswieser.com

Holzspalteraktion mit Stamm-
heber, 2-Geschwindigkeiten, z.b.

▪ 22 Tonnen mit E-und  
Zapfwellenantrieb € 2.190, 
▪ 30 Tonnen mit  
Zapfwellenantrieb € 2.390, 
▪ 30 Tonnen mit E-und 
Zapfwellenatrieb € 2.690, 
inkl. Mwst., Lieferung € 70,-, 

Tel. 0699/88491441
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Job gesucht?
Bewerben Sie sich jetzt in der Land-
wirtschaftskammer Niederösterreich. 

Alle Jobs finden Sie unter: noe.lko.at

Scanne mich

Intelligenz 
Wie klug sind wir wirklich?
Früher galt das Herz als Sitz der Intelligenz. Heute 
wissen wir, dass sie im Gehirn verankert ist. Was 
Intelligenz ist, wie man sie messen kann und warum 
das so spannend ist, erklärt der österreichische 
Intelligenzforscher Jakob Pietschnig. Doch stimmt es, 
dass wir nur zehn Prozent unserer Gehirnkapazität 

nutzen? Macht klassische Musik Kinder schlauer? Und was ist Emotiona-
le Intelligenz? Dieses Buch räumt auf mit Mythen und falschen Vorstel-
lungen über die Intelligenz und erklärt bahnbrechende Erkenntnisse aus 
der Geschichte der Hirnforschung:

	� Der IQ: Wie misst man die Intelligenz und wie aussagekräftig sind 
Intelligenztests?

	� Welche Intelligenzmodelle, -theorien und -diagnostiken gibt es?

	� Frauenhirn – Männerhirn: Was sagt die Gehirngröße wirklich aus?

	� Zwischen Genie und Wahnsinn: Hochbegabung bei Kindern und 
Erwachsenen

	� Gene oder Umwelt? Über die Erblichkeit von Intelligenz

	� Werden wir schlauer oder dümmer? Und welchen Nutzen hat Hirn-
training?

Zum ersten Mal, seit Intelligenz im großen Stil gemessen wird, sinkt 
der globale Intelligenzquotient. Dies konnte Jakob Pietschnig bei seinen 
Forschungen an der Universität Wien nachweisen. Was bedeutet das für 
die durchschnittliche Intelligenz der Bevölkerung? Und für jeden Einzel-
nen? Der Autor zeigt, welche Faktoren unsere Intelligenz beeinflussen 
und wie man die Leistungsfähigkeit des Gehirns verbessern kann – und 
zwar in jedem Lebensalter. Das Gehirn ist wie ein Zehnkämpfer. Es will 
in allen Disziplinen trainiert werden. Geben Sie Ihrem Hirn Futter und 
tauchen Sie ein in die faszinierende Welt der Intelligenzforschung!

Verlag ecowin – 24 Euro – ISBN-13 9783 7110 026 00
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Mit 30 Euro
Großes bewirken. 
licht-für-die-welt.at

Die Alpen im Fieber
Zentraler Schauplatz sind die Alpen: Die alpine Vegeta-
tion wandert bergwärts, Gletscher ziehen sich zurück, 
Permafrost taut in immer höheren Lagen. In seinem 
Buch versammelt der Meteorologe und Geophysiker 
Andreas Jäger nicht nur fundierte Antworten und Fak-
ten rund um Geschichte und Trend des alpinen Klimas, 

sondern macht auch die Dringlichkeit deutlich, mit der wir jetzt auf die Kli-
makrise reagieren müssen. Sein Buch ist nicht nur ein aufrüttelndes Plä-
doyer, jetzt im Kampf gegen die Klimakrise aktiv zu werden. Der Autor hat 
auch eine hoffnungsvolle Botschaft: Noch ist es nicht zu spät!
Verlag Bergwelten – 32 Euro – ISBN 13 9783 7112 003 27
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Bäuerinnen Dezember 2021

Zutaten
Biskuitteig für 2 Platten: 7 Eier
210 g Staubzucker, 1 Pkg Vanillezucker
190 g glattes Weizenmehl

Biskuit für die Fülle: 5 Eier
150 g Staubzucker, 1 Pkg Vanillezucker
130 g glattes Weizenmehl
200 g Marillenmarmelade
1/8 l Rum, evtl. 1 EL Kakao

Punschglasur: 500 g Staubzucker
ca. 1/16 l heißes Wasser, 1 EL Rum
einige Tropfen Lebensmittelfarbe
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beiden ausgekühlten Biskuit-
platten streichen, gut andrü-
cken und für einige Stunden 
kühl stellen.
Für die Punschglasur gesiebten 
Staubzucker mit heißem Was-
ser und Rum vermischen, mit 
einigen Tropfen Lebensmittel-
farbe einfärben und zu einer 
dickflüssigen Masse verrühren.
Messer in heißes Wasser tau-
chen und ca. 4 x 4 cm große 
Punschwürferl schneiden. Mit 
der Punschglasur überziehen 
und nach Belieben verzieren.

Für das Biskuit Eier, Staubzu-
cker und Vanillezucker schau-
mig rühren. Das Mehl mit dem 
Schneebesen unterheben. Die 
Masse auf zwei mit Backtrenn-
papier belegte Backbleche auf-
teilen, aufstreichen und im vor-
geheizten Rohr bei ca. 180 °C 
rund 15 Minuten backen.
Für die Fülle eine weitere Bis-
kuitmasse zubereiten und aus-
kühlen lassen. Zerkleinern und 
mit der Marillenmarmelade, 
dem Rum und dem Kakao ver-
rühren. Die Masse zwischen die 

Punsch-Glückswürferl & 
Glücksschweine

Rezept des Monats

Tu Gutes – und 
rede darüber!
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Anna-Theresa Heigl 
Pressereferentin 
der Bäuerinnen im Bezirk Krems

Wir Pressereferentinnen der 
Bäuerinnen sind bemüht, 
uns Bäuerinnen für die Regi-
on sichtbar zu machen. Viele 
wissen oft gar nicht, was in 
unseren Vereinen so los ist 
und wofür wir stehen. 
Die Arbeitsgruppe „Bäue-
rinnen next generation“ im 
Bezirk Krems hat es sich zum 
Ziel gesetzt, Frauen in der 
Region für eine Vereinsmit-
gliedschaft zu überzeugen. 
Dazu haben wir eine Marke-
tingstrategie entwickelt und 
das Arbeitsprogramm neu-
artiger, ausgefallener aber 
auch familienfreundlicher 
gestaltet. Die Bewerbung 
des Bildungsprogramms er-
folgt im Internet und auf 
Social Media, damit auch 
Nichtvereinsmitglieder dar-
in schmökern können. Da-
mit wollen wir auch unseren 
Bäuerinnenverein bekannter 
machen. Social Media wird 
in der Öffentlichkeitsarbeit 
immer wichtiger – ist es 
doch jener Ort, an dem man 
potentielle junge neue Mit-
glieder am besten erreichen 
kann. Aber auch Mundpro-
paganda ist noch immer 
eines der wirksamsten Mit-
tel, um Infos zu streuen. Es 
ist wichtig, sich als Verein 
in der Öffentlichkeit zu prä-
sentieren und zu zeigen, wie 
etwa bei Regionalmärkten, 
wo Mehlspeisen, Eingekoch-
tes oder Selbstgemachtes ver-
kauft werden. Auch über ein 
Glas Frizzante oder Sturm 
freuen sich die Gäste. Ein Ge-
spräch mit den Besuchern 
bietet eine tolle Möglichkeit 
über unsere Vereine, Kurse 
oder Ausflüge zu erzählen 
und dafür zu begeistern. 

  

Frauenpower – die neuen 
ZAMm-Lehrgänge sind gestartet
„Bäuerinnen sind selbstbewusst, motiviert und wollen etwas 
bewegen. Viele setzen sich bereits als Funktionärinnen in der 
Agrar- und Gemeindepolitik ein“, freut sich NÖ Landesbäuerin 
Irene Neumann-Hartberger über das Engagement der Frauen. 
Der Zertifikatslehrgang „ZAMm Professionelle Vertretungsarbeit 
im ländlichen Raum“ unterstützt sie dabei und gibt ihnen das 
nötige Handwerkszeug mit. Die Bildungsinitiative ist für jene 
Landwirtinnen konzipiert, die sich in ihrer Rolle als Funktionärin 
weiterentwickeln wollen, aber auch für jene, die sich zukünftig 
in agrarischen und regionalen Gremien engagieren möchten. Ziel 
ist es, den Stellenwert der Bäuerinnen, aber auch den der Land- 
und Forstwirtschaft in Österreich zu erhöhen. „Wir freuen uns, 
dass durch die Vielzahl an motivierten Frauen heuer zwei Zerti-
fikatslehrgänge, nämlich im Wein- und im Industrieviertel starten 
konnten“, so Neumann-Hartberger. 
Im Bild die Kursteilnehmerinnen aus dem Weinviertel.
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Unterstützung zugesichert
LKÖ-Führung bei neuem Bundeskanzler Schallenberg zu Gesprächen

Neue Regeln für Stammsaisoniers 
Die Beschäftigung von bewährten Saisonarbeitskräften wird einfacher.

Beschlossen wurde nun eine 
neue Regelung für Stammsai-
soniers: Ab Anfang 2022 kön-
nen bewährte Fachkräfte unter 
bestimmten Bedingungen Be-
schäftigungsbewilligungen au-
ßerhalb von Kontingenten und 
ohne Arbeitsmarktprüfung für 
diese Saison erhalten  – und 
zwar dann, wenn diese in den 
vergangenen fünf Jahren zu-
mindest in drei Jahren mindes-
tens drei Monate in der öster-
reichischen Land- und Forst-

wirtschaft bzw. im Tourismus 
im Rahmen von Saisonier-Kon-
tingenten beschäftigt waren. 
Die Stammsaisoniers müssen 
sich registrieren und stehen 
anschließend jedes Jahr als Sai-
soniers in der Branche zur Ver-
fügung. 

Dadurch soll der Arbeitskräf-
temangel gelindert werden. In 
der Land- und Forstwirtschaft 
wird mit rund 2.200 Stamm-
saisoniers gerechnet. Im Tou-
rismus kommen rund 1.000 

Personen als Stammsaisoniers 
infrage. Derzeit ist es für das 
Arbeitsmarktservice (AMS) 
schwierig, die begrenzten Plät-
ze für die Stammkräfte zu reser-
vieren, da eine Bewilligung erst 
nach einer Arbeitsmarktprü-
fung in jedem Einzelfall erteilt 
werden darf. Dadurch beka-
men Stammsaisoniers in vielen 
Fällen keine Beschäftigungsbe-
willigung mehr, weil das Dritt-
staaten-Kontingent bereits er-
schöpft war.

Schluss mit 
unfairen Praktiken!

Elisabeth Köstinger 
Bundesministerin für Landwirt-
schaft, Regionen und Tourismus

Österreichs bäuerliche Fami-
lienbetriebe sind das Rück-
grat des Landes und versor-
gen uns das ganze Jahr über 
mit hochwertigen Lebens-
mitteln. Durch die Über-
macht von Handelskonzer-
nen und anderen Großab-
nehmern geraten sie jedoch 
zusehends unter Druck. Ein 
wichtiger Schritt, um die Si-
tuation der Bäuerinnen und 
Bauern zu verbessern, ist die 
nationale Umsetzung der 
EU-Richtlinie gegen unfaire 
Geschäftspraktiken entlang 
der Lebensmittelwertschöp-
fungskette, die mit Anfang 
2022 in Kraft treten wird.
Den verspäteten Zahlungen 
für verderbliche Ware, der 
Verweigerung schriftlicher 
Verträge oder auch Auftrags-
stornierungen in letzter Mi-
nute wird nun der Riegel 
vorgeschoben. Zusätzlich 
wird bei uns im Haus eine 
Ombudsstelle eingerichtet. 
Diese ermöglicht den Zu-
gang zu schneller und un-
komplizierter Hilfe gegen 
unfaire Geschäftspraktiken.
Das ist ein großer Schritt hin 
zu mehr Gerechtigkeit und 
fairen Preisen. Im Kampf 
„David gegen Goliath“ stehe 
ich an der Seite der heimi-
schen Landwirtschaft und 
unserer Bäuerinnen und 
Bauern. 

Um zentrale land- und forst-
wirtschaftliche Herausforde-
rungen – wie die steigenden 
Betriebsmittelpreise, Klima- 
und Coronakrise, aber auch die 

nationale Agrarpolitik – drehte 
sich der Besuch von LKÖ-Prä-
sident Josef Moosbrugger und 
Generalsekretär Ferdinand 
Lembacher bei Bundeskanzler 

Alexander Schallenberg. Op-
timistisch stimmt, dass dieser 
Verständnis und Unterstüt-
zung für die bäuerlichen Be-
triebe zugesagt hat.



Als bundesweit tätiger, inno-
vativer Versicherungsträger bie-
tet die Sozialversicherung der 
Selbständigen (SVS) soziale Si-
cherheit aus einer Hand. Einen 
besonderen Schwerpunkt legt 
sie dabei auf Prävention. Neben 
zahlreichen Gesundheits- und 
Vorsorgeprogrammen stellt die 
SVS als Leistung der Unfallver-
sicherung zur Vermeidung von 
Berufskrankheiten kostenlose 
FSME-Impfungen im Rahmen 

einer österreichweiten Impfak-
tion bereit. Anmeldungen dazu 
sind ab sofort möglich.

Was ist die FSME?

FSME steht für Frühsommer-
Menigoenzephalitis – eine In-
fektionskrankheit, bei der es zu 
einer Gehirnhautentzündung 
mit entsprechend schweren 
Folgen kommen kann. Überträ-
ger des FSME-Virus sind Zecken. 
Aufgrund des Klimawandels 
haben sich Zecken mittlerweile 
in ganz Österreich, auch in hö-
her gelegenen Regionen, aus-
gebreitet. Somit hat die Gefahr, 
von einer mit FSME infizierten 
Zecke gestochen zu werden, zu-
genommen – dies vor allem für 
Menschen, die berufsbedingt 
viel im Freien sind.

Wie kann man sich 
schützen?

Bei FSME können lediglich 
die Symptome, nicht jedoch 
die Erkrankung selbst behan-
delt werden. Damit es erst gar 
nicht zu einer Übertragung von 
Viren oder Bakterien durch Ze-
ckenstich kommt, sollte man 
sich die kleinen Quälgeister 
generell vom Leib halten, z.  B. 
durch lange Kleidung. Leider 
gelingt das nicht immer. Den 
einzig wirksamen Schutz vor ei-
ner FSME-Erkrankung bietet die 
Impfung. Daher führt die SVS 
Anfang 2022 – von Februar bis 
April – wieder eine kostenlose 
FSME-Impfaktion an über 100 

Standorten in ganz Österreich 
durch.

Wer kann an der SVS-
Impfaktion teilnehmen?

Teilnahmeberechtigt sind 
alle bei der SVS unfallversicher-
ten Personen, die berufsbedingt 
einem erhöhten Risiko eines 
Zeckenstichs ausgesetzt sind, 
also sich aufgrund ihrer Tätig-
keit viel in der Natur, im Freien 
aufhalten. Das Angebot steht 
somit allen Selbstständigen mit 
entsprechendem Risiko wie 
Voll- und Nebenerwerbsland-
wirten, aber auch den in einem 
land(forst)wirtschaftlichen Be-
trieb mithelfenden Familien-
angehörigen, z.  B. Kindern, El-
tern oder Großeltern, offen.  
Voraussetzung für die Teilnah-
me ist eine Anmeldung unter 
svs.at/zeckenschutzimpfung

Welche Vorteile bietet 
die SVS-Impfaktion?

Wer bereits einmal an der 
SVS-Impfaktion teilgenommen 
oder sich schon früher dazu an-
gemeldet hat, muss sich nicht 
erneut anmelden. Alle vorge-
merkten Personen erhalten 
zeitgerecht eine Einladung zu 
allen nötigen Teilen der Imp-
fung (Grundimmunisierung 
oder Auffrischungsimpfungen) 
automatisch von der SVS zuge-
sandt. Darin finden sich auch 
alle näheren Angaben zu den 
möglichen Impfterminen und 
-orten in der Umgebung. Wer 

an der SVS-Impfaktion nicht 
teilnehmen kann, kann sich 
beim Hausarzt impfen lassen 
und die Rechnung bei der SVS 
oder seiner Krankenversiche-
rung für einen Kostenzuschuss 
einreichen.

Gibt es weitere 
Angebote der SVS?

Für mehr Arbeitssicherheit 
bietet die SVS Anfang nächs-
ten Jahres beispielsweise für 
bei ihr unfallversicherte Selb-
ständige spezielle Traktor-
Fahrsicherheitskurse (svs.at/ 
sicherheitsberatung) oder eine 
berufsspezifische Gesund-
heitswoche für Landwirte zum 
Thema „Arbeitsmedizin & Si-
cherheit im Arbeitsalltag“ an. 
Anmeldung und Infos unter  
svs.at/gesundheitsangebote.
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Impfen schützt: 
FSME-Impfaktion 
der SVS
Ein harmloser Stich mit schlimmen Folgen – Zecken sind 
Überträger der gefährlichen Frühsommer-Meningoenze-
phalitis (FSME). Ein wirksamer Schutz ist die Impfung. 
Versicherte der Sozialversicherung der Selbständigen mit 
hohem Risiko können die kostenlose Impfaktion nützen.

Durch den Klimawandel hat die Gefahr, von einer mit FSME infizierten Zecke 
gestochen zu werden, zugenommen. Eine Impfung schützt. adobestock/lzf

FSME-Impfschema
Grundimmunisierung 
	n 1. Teilimpfung (am besten in 

der kalten Jahreszeit)

	n 2. Teilimpfung nach  
4 bis 12 Wochen

	n 3. Teilimpfung nach  
9 bis 12 Monaten

Auffrischungsimpfung 

	n erstmalig 3 Jahre nach  
Grundimmunisierung

	n danach alle 5 Jahre und ab 
dem 60. Lebensjahr alle 3 Jahre

 Diese Seite entstand in Kooperation mit der SVS
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Auch wenn der ursprüngli-
che Gedanke des persönlichen 
Informationsaustausches und 
Netzwerkens durch die Online-
veranstaltung ad acta gelegt 
wird, so sind die inhaltlichen 
Aspekte einfach zu wichtig, 
verschwindet doch auch die 
Klimakrise nicht von der Bild-
fläche. 

Weinberger: Natur- und 
Humankapital sichern den 
Wohlstand in unserem Land 

„Der Klimawandel, verbun-
den mit Wetterextremen und 
Klimaflüchtlingen, sowie die 
globale Knappheit von Ener-
gie- und Naturressourcen – 
Stichwort Bodenverbrauch – 
bei gleichzeitigem Wachstum 
der Weltbevölkerung sind die 
großen Herausforderungen, 
denen wir uns stellen müssen. 
Was aber die gegenwärtige Kli-
madiskussion betrifft, so wird 
diese vielfach nur schwarz oder 
weiß, sprich entweder Ökolo-
gie oder Ökonomie, diskutiert. 

Was nützt es, wenn wir uns bei-
spielsweise nur Gewinnma-
ximierung in unserem wirt-
schaftlichen Handeln zum Ziel 
setzen und dabei unser Natur-
kapital wie Boden, Luft oder 
Wasser für immer zerstören? 
Und die Gefahr besteht. Daher 
braucht es ein neues, intelli-
genteres Wirtschaftsdenken. 
Eines, das den Wohlstand ei-
ner Volkswirtschaft nicht nur 
an der Kennzahl des Bruttoin-
landsprodukts, sondern auch 
am Erhalt unseres Naturkapi-
tals wie Boden, Luft oder Was-
ser beurteilt. Nur so können 
wir den Wohlstand unserer 
Gesellschaft aufrechterhalten, 
ohne unsere Umwelt auf Dauer 
zu schädigen.“

Felbermayr: Klima retten, 
Wohlstand bewahren – geht 
das zusammen?

„Die Antwort lautet „Ja“. Wir 
müssen aber auf die Tube drü-
cken und es muss uns gelingen, 
auch die großen Volkswirt-

schaften ins Boot zu holen bzw. 
gilt es, deren Beispiel zu folgen. 
In Europa ist es indes wich-
tig, dass nicht nur schmutzige 
Energie teurer wird, sondern 
auch saubere billiger. Auch 
an Emissionshandel und ei-
ner CO2-Bepreisung führt kein 
Weg vorbei. 

Wir müssen jedenfalls den 
eingeschlagenen Weg des Um-
baus unserer Energiesysteme 
und der Energieeinsparung 
konsequent verfolgen, denn 
für die Energiewende bleibt 
nicht mehr viel Zeit. Es muss 
das Ziel sein, den Temperatur-
anstieg auf maximal 1,5 Grad 
zu begrenzen, den CO2-Gehalt 
zu stabilisieren und die Netto-
Emissionen auf null zu senken. 
Die Dekarbonisierung kann 
aber nur gelingen, wenn alter-
native Energieformen günstig 
sind. 

Wenn nur CO2 teurer wird 
und auch der alternative Strom 
sehr teuer ist, dann werden 
wir am Ende wirklich Wohl-

standsverlust haben. Aller-
dings braucht es zur Klima-
zielerreichung nicht nur den 
Einzelnen und nationale Maß-
nahmen, sondern auch einen 
globalen Schulterschluss. Es sei 
denn, es handelt sich um ein 
primär nationales Umweltpro-
blem wie den Bodenverbrauch. 
Dieser muss natürlich national 
dringend gelöst werden.“ 

Ökologie & Ökonomie 
sind keine Gegensätze

„Die Probleme, vor denen 
wir stehen, sind drängend und 
existenziell. Wir müssen da-
her deutlich bewusst machen: 
Ökonomie und Ökologie sind 
keine Gegensätze, sondern – 
vernünftig eingesetzt – ergän-
zen sie sich gegenseitig. Genau 
darauf setzen heute intelligen-
te Volkswirtschaften und kluge 
Unternehmen. Bei allen Inter-
essen, welche die Menschheit 
heute verfolgt, dürfen wir eines 
für unsere Zukunft und vor al-
lem für die Zukunft unserer 
Kinder und Kindeskinder nicht 
vergessen: Die Erde ist uns nur 
geliehen. Wir haben die ver-
antwortungsvolle Aufgabe, sie 
an unsere Kinder und Enkel-
kinder in einem ordentlichen 
Zustand weiterzugeben“, so 
Weinberger in seinen Schluss-
worten an die Opinion Leader 
vor den Bildschirmen.

Univ.-Prof. MMag. Gabriel Felbermayr, PhD und Dr. Kurt Weinberger sind 
sich einig: „Klimaschutz sichert den Wohlstand in unserem Land.“ Foto: ÖHV

Klima retten, 
Wohlstand  
bewahren
Die Coronakrise hat sich wieder zunehmend in den 
Vordergrund gedrängt. Daher fand das mittlerweile 
traditionelle Nachhaltigkeitsfrühstück der ÖHV erstmals 
online statt. 

Diese Seite entstand in Kooperation mit der 

Österreichischen Hagelversicherung

Hagelversicherung auf Facebook und Instagram
Ab sofort ist die Österreichische Hagelversicherung auf Face-
book und Instagram vertreten. Mit top-aktuellen Postings 
zu Produkten, dem Wetter, den Schäden, ihren Services und 
ganz allgemein zum Unternehmen bleiben Sie immer am 
Laufenden. 

Auch Sie wollen keine wichtigen Infos verpassen? Dann 
geben Sie der Seite ein Like! Es zahlt sich jedenfalls aus.  Instagram  Facebook
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Anna Herzog, LKÖ 
Joachim Pittracher, LK Tirol 
Florian Vinzenz, LK Vbg.

Das übergeordnete Ziel des 
überarbeiteten Bio-Regelwerks 
ist die transparentere und har-
monisierte Gestaltung der Pro-
duktion im Unionsgebiet, um 
den hohen Erwartungen der 
Verbraucher gerecht zu wer-
den und den Absatz durch Pro-
duktsicherheit zu fördern. Zur 
Schaffung fairer Wettbewerbs-
bedingungen sollen die neuen 
Rechtsvorgaben auch für Er-
zeuger aus Drittländern gelten. 

Die Neuerungen umfassen 
detaillierte Produktionsvor-
schriften für die Tierproduk-
tion, insbesondere für das Ge-
flügel. Erstmals geregelt wird 
auch die biologische Produk-
tion von Kaninchen, Geweih-
trägern, Aquakulturtieren und 
Algen. Bei der Versorgung von 
Tieren wird der Fokus neben 
Mindesttränkezeiten für Säuge-
tiere verstärkt auf eigene oder 
regional produzierte Futter-
mittel gelegt. In den Geltungs-
bereich der neuen Bio-Verord-
nung fallen auch zusätzliche 
Produkte wie z.  B. Salz, Kork 
und Bienenwachs. Verwendet 
werden dürfen nun auch bio-
logisches heterogenes Mate-
rial und für Bio geeignete bio-
logische Sorten. Künftig wird 
die Verfügbarkeit von biologi-

schem Pflanzenvermehrungs-
material und von Biotieren in 
jedem Mitgliedsstaat in Form 
von Datenbanken offengelegt. 
Vorsorgemaßnahmen entlang 
der gesamten Produktionsket-
te und Positivlisten für Reini-
gungs- und Desinfektionsmit-
tel sollen etwaige Kontamina-
tionsrisiken reduzieren, eben-
so wie weitere Neuerungen 
betreffend die Verarbeitung 
(Verbot von Nanomaterial und 
Ionenaustauschern bzw. Ad-
sorberharzen, Toleranz in der 
Herkunftskennzeichnung, Ba-
bynahrung, Einsatz von Aro-
men), die Kontrolle (Drittland-
handel) und die Zertifizierung 
(rückwirkende Anerkennung 
von Umstellungszeiten).

Nationale Vorschriften 
werden angepasst

Mit der neuen Bio-Verord-
nung verbunden ist eine Rei-
he von Sekundärrechtsakten, 
die die Produktion, die Kont-
rolle und den Handel im De-
tail regeln. In Österreich ergibt 
sich daraus ein Anpassungs-
bedarf der nationalen Rechts-
vorschriften für Bio. Neben der 
korrekten Umsetzung der Neu-
erungen sind auch jene Sach-
verhalte neu zu überarbeiten 
und in nationale Vorgaben zu 
übertragen, die bisher durch 
die kommentierte Fassung 
(VO (EG) 889/2008, gültig bis 

31.  Dezember 2021) geregelt 
waren. Die Umsetzungsarbeit 
zu bestehenden und neuen 
Richtlinien, Erlässen und Ver-
fahrensanweisungen läuft im 
zuständigen Gesundheitsmi-
nisterium bzw. der Ages derzeit 
auf Hochtouren. Für das kom-
mende Jahr ist auch eine An-
passung der Richtlinie Biologi-
sche Produktion geplant.

Ausblick und weitere 
Informationen

Die nationalen Umsetzungs-
arbeiten und die Überprüfung 
des allfällig benötigten recht-
lichen Anpassungsbedarfs in 
Hinblick auf die neue Bio-Ver-
ordnung sind noch nicht ab-
geschlossen. Derzeit noch of-
fene Details sind mitunter pro-
zeduraler Natur und umfassen 
beispielsweise die Summenre-

gelung Rind, den Umgang mit 
Katastrophenfällen oder die 
aktuelle Nicht-Verfügbarkeit 
von Jungsauen und Ferkeln. 
Auch die Definitionen für Le-
gehybridhähne, Junggeflügel 
und langsam wachsende Ras-
sen oder die Trennung in der 
Parallelproduktion und Geflü-
gelhaltung sowie etwaige An-
passungen für Imkerei, Neu-
weltkameliden- und Kanin-
chenhaltung werden derzeit 
noch geprüft. 

Ab Bekanntwerden allfälli-
ger weiterer Umsetzungsdetails 
informieren wir darüber auf 
lk online. Neben dem Informa-
tionsangebot auf der Home-
page der Landwirtschaftskam-
mern werden in den Bundes-
ländern auch Informationsver-
anstaltungen zu den Neuerun-
gen im Bio-Bereich angeboten. 
Alle für die biologische Pro-
duktion relevanten und aktu-
ellen Veröffentlichungen und 
Rechtsgrundlagen gemäß gel-
tendem österreichischem und 
EU-Recht finden sich außer-
dem auf der Kommunikations-
plattform Verbrauchergesund-
heit (Lebensmittel>Bio).

 

Die Bio-Beraterinnen und 
Bio-Berater der Landwirtschafts-
kammern stehen gerne für ein 
persönliches Beratungsgespräch 
zur Verfügung.  
Infos auch auf www.lko.at

Der Fahrplan durch 
die neue EU- 
Bio-Verordnung
Ab 1. Jänner 2022 gilt europaweit eine neue Verordnung 
für die biologische Produktion (VO (EU) 2018/848). In 
einer Artikelserie geben wir einen Überblick über wesent-
liche Änderungen ab 2022. 

Noch mehr Infos auf 
lko.at
In dieser Ausgabe lesen Sie 
Teil 1 mit Fachartikeln zu Tier-
haltung und Antragstellung. 
In der Jänner-Ausgabe des 
„BauernJournal“ folgt Teil 2 mit 
Informationen zu Pflanzenbau 
und Vorsorgemaßnahmen. 
Weitere Informationen zu den 
einzelnen Themen ab 6. Dezem-
ber auf lko.at.
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Stall- und Auslaufflächen für Wiederkäuer und Schweine
Die Mindeststall- und Mindestaus-
laufflächen für die biokonforme 
Haltung von Rindern, Schafen & Zie-
gen bleiben mit Geltungsbeginn der 
neuen EU-Bio-Verordnung gleich.

Bei Bio-Schweinen gibt es jedoch 
einige Änderungen:

	n So müssen sowohl die Mindest-
stall- als auch die Mindestauslauf-
flächen zur Hälfte planbefestigt 
ausgeführt werden, d. h., es darf 
sich dabei nicht um Spaltenböden 
oder Gitterroste handeln (Über-
gangsregelung bis 1. Jänner 2030).

	nDie Stallfläche von 7,5 m² und 
die Auslauffläche von 2,5 m² je 
säugender Sau mit Ferkeln gelten 
zukünftig bis zum Absetzen der 
Ferkel und nicht wie bisher bis zum 
40. Säugetag.

	nDes Weiteren gilt ab 2022, dass 
0,6 m² Stall- und 0,4 m² Auslaufflä-
che je abgesetztem Ferkel bis 35 kg 
anzubieten sind.

	nBei der Berechnung der den 
Tieren zur Verfügung stehenden 
Stallfläche können Flächen, in denen 
sich die Tiere nicht hinlegen können, 
nicht mehr berücksichtigt werden.

Mindeststall- und Mindestaus-
laufflächen sind grundsätzlich 
allen Bio-Tieren zur Verfügung zu 
stellen, außer es handelt sich um 
„Haltungsform B“ (Laufstall ohne 
Auslauf, siehe Abschnitt Weide-
haltung). Bei Bio-Rindern, -Schafen 
und -Ziegen kann in „Haltungsform 
B“ der Winterauslauf aufgrund des 
Maximums an Weide entfallen. In 
„Haltungsform A“ (Laufstall mit 
ständig zugänglichem Auslauf) ist 
eine wechselweise Auslaufnutzung 
zukünftig nicht mehr erlaubt.

Zumindest 50 Prozent der Min-
destauslauffläche sind künftig un-
überdacht auszuführen. In nieder-
schlagsreichen Gebieten (>1.200 
mm pro Jahr), bei Ausläufen für 
Ferkel bis 35 Kilogramm Lebend-
gewicht sowie für säugende Sauen 

darf die unüberdachte Auslauf-
fläche auf 25 Prozent reduziert 
werden. Altbauten müssen bis 
Ende 2030 den genannten Vor-
gaben entsprechen. Eine 100-pro-
zentige Überdachung des Auslaufs 
für Bio-Kälber, -Lämmer und -Kitze 
ist bereits seit Anfang 2020 nicht 
mehr zulässig.

Summenregelung

In den vergangenen Jahren hat im 
Stallbau eine Weiterentwicklung in 
Richtung Tierwohl stattgefunden. Es 
wurden Ställe gebaut, in denen die 
Tiere ihre physiologischen Bedürf-
nisse besser ausleben können. Die 
Stall- und Außenflächen gehen bei 
solchen Systemen oft ineinander 
über und sind räumlich nicht klar 
voneinander abgrenzbar.

Im Sinne der sogenannten „Sum-
menregelung“ müssen solche 
Haltungssysteme für Bio-Schweine 
jedenfalls folgende Mindestanforde-
rungen erfüllen:

	nMindeststallflächen sind über-
dacht auszuführen und schützen 
vor widrigen Witterungseinflüssen. 
Liegebereiche sind im überdachten 
Stallbereich anzubieten.

	nMindestauslaufflächen weisen 
Außenklima auf, bieten Kontakt mit 
der Witterung und sind zu mindes-
tens 50 % (in Ausnahmefällen zu 
mindestens 25 %) unüberdacht 
ausgeführt.

Die Summenregelung für Bio-Rinder, 
-Schafe und -Ziegen ist aktuell noch 
in Ausarbeitung.
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Die neue EU-Bio-Ver-
ordnung 2018/848 und 
deren Durchführungs-
verordnung 2020/464 
bringen insbesondere 
im Bio-Geflügelbereich 
einige wesentliche 
Änderungen mit sich.

Petra Doblmair, LK OÖ 
Anna Herzog, LKÖ

	n Besatzdichten: Künftig dür-
fen bei Legehennen und El-
terntieren sechs Tiere bzw. 
bei Mastgeflügel, Junghennen 
und Bruderhähnen 21 kg/m² 
gehalten werden. Bei Gän-
sen ist die nationale 1. ThVO 
strenger und erlaubt max.  
15 kg/m².
	nVolierensysteme: Die Anzahl 

der erlaubten Ebenen wird mit 
drei Ebenen inklusive der Stall-
bodenfläche festgelegt. Eine al-
lenfalls bestehende vierte Ebe-
ne soll voraussichtlich bleiben 
dürfen, darf aber nicht mehr 
zur anrechenbaren Stallfläche 
gezählt werden (Übergangsfrist 
bis 1. Jänner 2030 vorgesehen). 
	n Erhöhte Ebenen: Die erfor-

derlichen erhöhten Sitzebenen 

für Mastgeflügel im Ausmaß 
von maximal 10 % sollen dann 
zur Stallfläche gezählt werden 
können, wenn eine Zulassung 
durch die Fachstelle für tierge-
rechte Tierhaltung und Tier-
schutz oder den zuständigen 
Amtstierarzt vorliegt.
	n Stallabteile: Bei Perlhühnern, 

Puten, Enten und Gänsen müs-
sen die Stallabteile durch feste 
Trennwände separiert sein, um 
eine vollständige räumliche 
Trennung zu gewährleisten. 
Stallabteile für Elterntiere, Le-
gehennen, Junghennen, Bru-
derhähne und Masthühner des 
Haushuhns (Gallus gallus) sind 
durch feste oder halb geschlos-
sene Trennwände, durch Netze 
oder Maschendraht abzutren-
nen (Übergangsfrist bis 1.  Jän-
ner 2025).
	nAußenscharrraum: Ein zu-

sätzlicher überdachter Außen-
bereich für Geflügel (K2) kann 
zukünftig Teil der für die Be-
satzdichten anrechnungsfä-
higen Stallfläche sein, wenn 
er unmittelbar an den Stallin-
nenbereich angrenzt, einen 
planbefestigten Boden hat, 
eingestreut und überdacht ist 
und rund um die Uhr unein-
geschränkt zugänglich ist. Er 
muss so isoliert sein, dass dort 

zumindest ein Außenklimareiz 
(Sonne, Regen, Wind usw.) re-
duziert wird. Außerdem gel-
ten für den K2 die Anforderun-
gen der EU-Bio-Verordnung 
für den Stallbereich. Während 
die Mindestlänge der Ausflug-
klappen zwischen Stall bzw. K2 
und dem Grünauslauf insge-
samt nach wie vor 4 m/100 m2 
nutzbarer Stallfläche betragen 
muss, genügt zwischen Stall 

und K2 eine Mindestlänge von 
2  m/100 m2 Stallfläche (Über-
gangsfrist bis 1. Jänner 2025).
	nMindestaußenflächen: Jung-

hennen und Bruderhähnen 
muss künftig 1 m² Mindestau-
ßenfläche zur Verfügung ste-
hen (Übergangsfrist bis 1. Jän-
ner 2030).
	nAuslaufentfernung: Erstmals 

in der EU-Bio-Verordnung ge-
regelt ist die Auslaufdistanz: Sie 
darf, bei einer Bereitstellung 
von ausreichenden Unterstän-
den, maximal 350 m betragen 
(Übergangsfrist bis 1.  Jänner 
2030).
	n Fütterung: Die Ausnahme-

genehmigung für 5 % konven-
tionelle Eiweißfuttermittel bei 
Bio-Geflügel wird nur noch für 
Junggeflügel möglich sein, wo-
bei an der genauen Definition 
für Junggeflügel noch gearbei-
tet wird. Umstellungsware darf 
in Futtermischungen nur noch 
zu maximal 25  % eingesetzt 
werden.

Bitte beachten: Verbands-
richtlinien oder privatrechtli-
che Standards können durch-
aus von den Vorgaben der EU-
Bio-Verordnung und deren 
Durchführungsrechtsakten ab-
weichen, d. h. strengere Richt-
linien beinhalten!

  adobestock/stockphoto mania

Anna Herzog, LKÖ 
Stefan Rudlstofer, LK OÖ 
Joachim Pittracher, LK Tirol

Der Zukauf konventioneller 
Zuchttiere ist unter bestimm-
ten Voraussetzungen auch 
nach den Vorgaben der neuen 
EU-Bio-Verordnung möglich. 
Ab dem Jahr 2023 wird es dafür 
ein umfangreicheres und digi-
talisiertes Antragsverfahren im 
VIS geben, da jeder konventio-
nelle Tierzukauf zukünftig be-
hördlich genehmigt werden 

muss. Im Jahr 2022 bleibt das 
Antragsverfahren rund um den 
konventionellen Tierzukauf 
aber noch gleich wie bisher. 
Der Zukauf von Jungtieren und 
nulliparen weiblichen Tieren 
bis 10 % bzw. 20 % ist weiter-
hin ohne Genehmigung durch 
die Behörde möglich und wird 
von den Kontrollstellen bei der 
Vor-Ort-Kontrolle überprüft. 
Für den Zukauf von nullipa-
ren weiblichen Tieren bis 40 % 
ist ein schriftlicher Antrag bei 
der zuständigen Behörde er-
forderlich, dem eine Bestäti-

gung über die Nicht-Verfüg-
barkeit von Bio-Tieren, ausge-
stellt durch Zuchtverbände, 
die Landwirtschaftskammern 
oder Bio Austria, beizulegen ist. 

Neu ab 1. Jänner 2022 gel-
ten nun auch Pläne oder Do-
kumente, die eine Staller-
weiterung oder eine nicht 
genützte Kapazität darle-
gen, als Nachweis einer er-
heblichen Bestandsvergrö-
ßerung oder der Gründung 
eines neuen Betriebszweiges 
(Zukauf bis 40  %). Der Zu-
kauf konventioneller Jung-

legehennen (<18 Wochen) 
ist hingegen nicht mehr zu-
lässig. Außerdem werden ab 
1.  Jänner 2022 bereits zwei 
Datenbanksysteme zur Verfü-
gung stehen (almmarkt.com 
für Rinder, Schafe und Ziegen 
und pig.at für Schweine), die 
freiwillig und kostenlos ge-
nutzt werden können, um Bio-
Tiere anzubieten. Ab 1. Jänner 
2023 kommt diesen Bio-Tier-
datenbanken im Zuge der ge-
planten Aktualisierung des 
Antragsverfahrens eine wichti-
ge Rolle zu.

Zukauf konventioneller Zuchttiere ab 2022

Änderungen in der Bio-       Geflügelhaltung
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Situation Beschreibung

Situation Beschreibung

Saatgut
Einsatz von unbehandeltem 
konventionellem Saatgut/ 
Pflanzenvermehrungsmaterial

Bio-Saatgut, Umstellersaatgut 
und für den Biolandbau 
zugelassenes 
Pflanzenvermehrungsmaterial
ist nicht in ausreichender Qualität 
verfügbar

Nicht-
Verfügbarkeits-

Nachweis aus Bio-
Saatgutdatenbank

per Formular 
(ggf. online 
auf HP der 

Kontrollstellen)

Bio-
Kontrollstelle

Situation Beschreibung

betriebsbezogene Ausnahme-
genehmigungen (3 Jahre 
gültig)

fallweise 
Ausnahmegenehmigung 
bezogen auf das Einzeltier

Temporäre 
Anbindehaltung

Ausnahme von der 
Laufstallverpflichtung (für Bio-
Neueinsteiger)

VIS 
zuständige 

Lebensmittel- 
behörde

*Informationen zur Antragstellung beim konventionellen Tierzukauf finden Sie ab 6. Dezember 2021 auf lk online .

Umstellung

Pflanzenbau

Tierproduktion*

 -> im Jahresschnitt nicht mehr als 20/35 RGVE am 
     Betrieb
 -> zu keinem Zeitpunkt im Jahr mehr als 50 Rinder
     (ausgenommen Jungtiere unter 6 Monate)
 -> Zugang zu Weide während der Weidezeit
 -> Zugang zu Auslauf mind. 2x/Woche, wenn Weide

 nicht möglich

Tiereingriffe

Antragsstelle

Rückwirkende 
Anerkennung von 
Flächen

ü bei Kälberenthornung bis 6 Wochen
ü bei Schwanzkupieren weibl. Zuchtlämmer
ü bei Enthornung weibl. Kitze bis 4 Wochen
-> Begründung erforderlich

ü bei Enthornung von Rindern älter als 6 Wochen
-> Begründung erforderlich

VIS
zuständige 

Lebensmittel- 
behörde

Voraussetzungen

ÖPUL-Flächen, gleichwertig
+ Nachweise mittels Saatgutetiketten und 
Rechnungen/Lieferscheinen

ÖPUL-Flächen, nicht gleichwertig
 -> Inspektion durch Kontrollstelle
 -> Risikoanalyse (geringes oder hohes Risiko)
 -> Probenziehung und weitere Unterlagen 

 bei hohem Risiko

Nachweis der Nicht-
Anwendung unerlaubter 
Stoffe innerhalb der letzten 
2 bzw. 3 Jahre

AntragsstelleVoraussetzungen

Voraussetzungen

Antragsstelle

per Formular zuständige 
Lebensmittel- 

behörde

 *Informationen zur Antragstellung beim konventionellen Tierzukauf findet man ab 6. Dezember 2021 auf lko.at

Überblick über  
Antragsstellungen  
in der biologischen  
Produktion
ab 1. Jänner 2022

  Foto: Dürnberger
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Die Kraft der Erschütterung
Corona hat unsere 
gewohnten (Markt-)
Mechanismen über den 
Haufen geworfen. Im 
Herbst 2021 ist vieles 
anders als im März 2020. 
Aber ist alles schlechter 
geworden? Welche Lehren 
aus Corona für die Zukunft 
der Lebensmittel und für 
unseren Umgang mit dem 
Scheitern gezogen werden 
können, beleuchtete das 
AMA-Forum. 

Geschäftsführer Michael 
Blass zog als Erster Bilanz aus 
den letzten Monaten und gab 
einen Ausblick auf die künfti-
gen Schwerpunkte der AMA-
Marketing. „Tierhaltung und 
Tierwohl sind unsere Mega-
themen für das nächste Jahr. 
Wir müssen Antworten auf die 
gesamtgesellschaftlichen Fra-
gen geben. Wir wollen immer 
mehr Konsumenten dazu mo-
tivieren, Fleisch aus höheren 
Tierhaltungsstandards zu kau-
fen und damit die Balance zwi-
schen dem Angebot der Produ-
zenten und der Nachfrage der 
Konsumenten auszugleichen. 
Bei allen Bemühungen müssen 
wir unseren Auftrag im Auge be-
halten und die Bäuerinnen und 
Bauern auf dem Weg der Ver-
änderung mitnehmen. Für die-
sen Prozess der Weiterentwick-
lung haben wir unsere Stake- 
holder zum breiten Dialog ein-
geladen“, eröffnete Blass das 
heurige AMA-Forum.

Digitale Küche – ein 
Blick in die Zukunft

Der Berliner Hendrik Haase 
ist Food-Aktivist und Kommu-
nikationsberater und ein ge-
nauer Beobachter der Lebens-
mittelbranche. Er wagte in sei-
nem Referat einen weiten Blick 
in die Zukunft und sprach von 
„digitaler Küche“, also der Di-
gitalisierung der Land- und Le-
bensmittelwirtschaft, der Ver-

marktung, des Einkaufens und 
der Kommunikation. Haase 
motivierte die Produzenten, 
den Ort des Verkaufs und den 
Ort der Kommunikation zu 
überdenken und neu zu de-
finieren. „Es gibt inzwischen 
viel mehr als den klassischen 
Supermarkt und Konsumen-
ten haben heute ein gänzlich 
anderes Bedürfnis an Kommu-
nikation als vor der Pandemie. 
Wo und wie kaufen wir künf-
tig ein und wie reden wir da- 
rüber?,“ fragt Haase. Er plädiert 
dafür, Transparenz und Nach-

haltigkeit erlebbar zu machen – 
und zwar unkompliziert und 
konkret. „Die Leute wollen 
eine Packung scannen und 
sofort zu Infos kommen. In 
China erfährt man mit dem 
QR-Code, wann das Schwein 
geschlachtet wurde, dessen 
Fleisch man in der Hand hält.“ 
Gerade für diese Entwicklung 
der Digitalisierung werden 
neue Teilnehmer in den Markt 
treten, auch aus ungeahnten 
Richtungen. Daten über Kon-
sumenten- und Einkaufsver-
halten werden das „neue Öl“ 
werden. „Wichtig ist, dass die 
Produzenten diese gewonne-
nen Daten selbst nutzen und 
sich nicht von ,neuen Raffi-
nerien‘ abhängig machen“, 
meint Haase. Bauern und Ver-
arbeiter bräuchten keine Angst 
vor alternativen Lebensmit-
teln zu haben. „Fleisch und 
Milch haben ihren Platz und 
ihren Markt als die Originale 
mit hoher Qualität. Billigan-
gebote werden mit den Alter-
nativen nicht konkurrieren 
können. Corona war für all 
diese Prozesse Beschleuniger, 
aber sie waren längst da. Jetzt 

müssen die Chancen genutzt 
werden“, appelliert der mutige 
Food-Experte. 

Keine Angst vor dem 
Scheitern

Für mehr Mut tritt auch De-
jan Stojanovic ein. Der Unter-
nehmer befasst sich mit dem 
Scheitern und was wir da- 
raus lernen können. „Wir sind 
so sehr mit der Fehlervermei-
dung beschäftigt, dass wir uns 
erst recht auf Fehler fokussie-
ren. Das macht Angst und blo-
ckiert. Fehler generieren Wis-
sen, das man nutzen kann, und 
sie sind die Mutter aller Innova-
tionen. Aus Fehlern lernen wir 
mehr als aus Erfolgsgeschich-
ten“, erzählt Stojanovic aus 
seiner eigenen Erfahrung des 
Scheiterns. Er ermutigt Füh-
rungspersonen in Unterneh-
men, mit gutem Vorbild vor-
anzugehen und Fehler zuzuge-
ben. Positive Fehlerkultur sollte 
auch belohnt werden, damit sie 
sich etablieren kann.

Diese Seite entstand in Kooperation mit der Agrarmarkt 

Austria Marketing GesmbH

Unternehmer Dejan Stojanovic war 
online zugeschalten.

Aufgrund des Lockdowns fand das AMA-Forum als Online-Veranstaltung statt. Michael Blass, Geschäftsführer der 
AMA-Marketing, mit Food-Aktivist Hendrik Haase und Moderator Werner Prill im Gespräch. Fotos: AMA
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